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M ouchſie Vollſtaͤndigkeit der hiſtoriſchen Ueberſicht aller 
Ordensinſtitute nannte ich als einen der Hauptzwecke meiner 
1837 in demſelben Verlag erſchienenen Geſchichte des Moͤnchs— 
weſens. 

Die Kritik, ſogar die der offenen Feinde dieſes Buchs, 
hat mir zugeſtanden, daß kein Werk beſteht, worin dieſe Voll— 
ſtaͤndigkeit in ſo hohem Grad erreicht waͤre; tadelte aber herb, 
mitunter ſogar grobſcheltend, den Mangel an Notizen uͤber 
zwei Congregationen der neuern Zeit, der Paſſioniſten und 
der Geweihten der Jungfrau Maria, obgleich ich ſelbſt 
ſehr demuͤthig und bußfertig meine vergeblichen Bemuͤhungen 
um Erlangung ſolcher Notizen ausgeſprochen hatte. 

Ich erlaube mir die Bemerkung, daß es mir ziemlich 
ſeltſam vorgekommen, daß keiner von allen dieſen ſehr gelehr— 
ten Herren Tadlern und offenkundigen Gegnern — ein Ge— 
fuͤhl des Unbehagens ob des Mangels von Notizen uͤber noch 
andere neue Monachalinſtitute kund gegeben hat. Sollte 
ihr Schweigen etwa daher ruͤhren, daß ſie ſelbſt trotz ihrer 
Gelehrſamkeit davon nichts wußten, ſo moͤgen ſie ſolche Un— 
wiſſenheit um ſo mehr mir verzeihen, indem dieſe Supple— 
mente wenigſtens als Zeugniſſe meines guten Willens und 
meines Eifers erſcheinen muͤſſen. — 
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| Manche tadelnden Kritifen haben für den Werfaffer 
den unverkennbaren Vorzug, daß er etwas daraus lernt, was 
bei lobenden nicht immer, ja nur höchft felten der Fall ift, 


So wurde ich bier auf mir unbekannte Quellen hinges 
wieſen und lebendigft angefpornt, derfelben habhaft zu werden. 


Mer dieß bei dem jebigen Stand des Buchhandelö in 
allen Fällen für gar fo leicht hält, der kennt die Welt nicht. 
Fragt doch, welhe Mühe und Zeit es Eofte, ein in franzo- 
ſiſchen Provinzialftädten gedrudtes Buch zu erhalten! 
Verlangt doch viele in der Bibliographie de la france ver: 
zeichneten Werke und ihre werdet nichts erlangen, als die ein= 
fache Antwort: Diefes Büchlein ift nur für Genoſ— 
jen gedrudt und nicht Gegenfland des offenen 
Buchhandels! DBerlangt doch in Stalien gedrudte Werk— 
chen über Geiftliche, Moͤnchs- und Klofterangelegenheiten, ohne 
dort fpeciell befreundete und in der Cache bewanderte Män- 
ner zu haben! Niemand Eennt folche Dinge, Niemand fucht 
fie, Niemand findet fie! Sie gelangen nur in der Tafche 
eines Miffionärs, eines reifenden Priefters oder Mönche über ' 
die Alpen in irgend eine Klofter= oder Kicchenbibliothet und 
der deuffche Buchhändler nimmt und hat davon Feine Notiz 
für feinen Markt. | 

Nur duch die freundliche Fürfprache eines bedeutenden 
Mannes in Wien gelangte id) endlih zu Dem gedructen 
Werkchen: 

„Regulae et constitutiones Congregationis Clerico- 
rum Excalceatorum S. S. Crucis et Passionis Domini nostri 


Jesu Christi. 
A Fel. rec. 


Benedicto XIV. In forma specifica primo approbata, 
deinde a rec. mem. Clemente XIV. et novissime a 
Sanctissimo Domino nostro Papa Pio VI. Cum appo- 
sitis interjectionibus in eadem Forma confirmata. Ro- 
mae MDCCLXXV. Ex Typographia Rev. C. A. supe- 


riorum. Facultate. 
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Und dort war dieſes vorhanden: „in Bibliotheca Con- 
gregationis S. S. Redemtoris in domo Viennensi ad Sca- 
los Marianas: Armarium 8, Loculamentum 2, Series 1878. “ 


Für die Geweihten der Jungfrau Maria ſcheinen 
gedruckte Conſtitutionen noch gar nicht vorhanden zu ſeyn, 
weil ich von einem dieſer Prieſter aus Carignano, dem Or— 
densſtammſitz, die „Costituzioni e Regole della Congrega- 
zione degli Oblati di Maria Santissima“ nur in fehr zier: 
licher Abfchrift erhielt. 


Dffizielles über die Gefellfchaft des Glaubens 
Sefu, dem dritten der in meinem Werk fehlenden VBereine, 
zu erhalten, gelang mir nicht, Wahrſcheinlich exiftivt Offi— 
zielles darüber gar nicht mehr, da diefer Verſuch eines abentheuer- 
lihen Mannes wohl anfänglic) Aufmunterung, aber eigentlich 
päpftliche Beftätigung nicht erhielt und nad kurzer Vegeta— 
tion wieder für immer verſchwand. Ich gebe alfo darüber, 
was die Beitgefchichte gefammelt und aufbewahrt hat, um 
fo getrofter, da das Inſtitut an fich felbft weniger interef- 
fant ift, als der Gedanke feiner Stiftung, der dem Kundigen 
bei näherem Nachdenfen manche Zweifel benehmen, manche 
Aufklärung aufdringen muß. 


Ueber einige noch nicht erwähnte Vereine von Miſ— 
fionscongregationen, Seminariflenanflalten, Ho— 
fpitaliterinnen und weiblihen Vereinen für Er- 
ziehung folgte ich dem neueften Werke: „Histoire des 
Ördres Religieux. Par M. Henrion. 2. T. Paris 1838,“ 
welches unverkennbar wenigftens als halboffiziell betrach— 
tet werden Kann. 


Damit wäre denn die Summe aller eigentlichen Mo— 
nachalinftitute in diefem Werk erfchöpft, die Reihe der 
biftorifchen Notizen darüber vollendet. in Monachalinſtitut, 
wovon in diefem Buch noch nicht gefprochen wäre, ift mir 
in der That nicht bekannt, 

Die an ſich Hiftorifch wichtigen geiftlichen und welt 


lihen Brüderfchaften gehören in einen eigenen, dritten 
| 2 
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Cyclus, wozu bereits viele Materialien geſammelt find, aber 
leider auch noch fehr viele mir fehlen. Indeſſen gab ic) No— 
tizen über einige; Brüderfchaften, welche ritterliche Zwecke ver- 
folgten und in Nifterorden ſich mehr oder minder verwans 
delten, gehören nicht hieher, fondern in den zweiten, unter 
der Preffe befindlichen, Ey clus. 


Ohngeachtet aller Erörkerungen in Vorrede, Cinleitung 
und Nachwort zu meinen 2 Banden der Mönchsgefchichte 
machte mir dennoch einer, der Herren Necenfenten den Vor— 
wurf: „das Werk fey nicht vollfländig, indem die 
Monakhalinftitute der geiftlihenKitterorden darin 
gänzlich fehlten.” 


Diefer Vorwurf ift zu Eomifch, um boshaft feyn zu 
Fönnen, nachdem ich felbft zehnfach die Anficht ausgefprochen 
hatte, daß die hiflorifchen Notizen über ſaͤmmtliche 
geiftliche und weltliche Ritterorden in einem eige- 
nen zweiten Cyclus erfcheinen würden, 


Cine folche Trennung der Materie rechtfertigt ſich durch 
Geift und Gefchichte diefer Inſtitute von felbft und bedarf 
daher Feiner weitern Vertheidigung. Die eigentlichen 
Moͤnchsinſtitute blieben dem Urzweck ihrer Stiftung und 
der Tendenz früherer Zeiten, wenigftens formell, bis heute getreu. 


Die Monakhalinftitute der geiftlihen Ritter— 
orden verließen früher oder fpäter, entfchieden offen, oder un— 
ter irgend einem Mäntelchen verfteckt, die geiftlihe Bahn; 
erhoben wenigftens ihre weltlich vitterlichen und ariftocratifchen 
Tendenzen hoch über das geiftliche Urprinzip ihrer Stiftung, 
gaben diefem eine fubordinirte Bedeutung und Stellung; fecu- 
larifirten fich felbft, oder wurden durch Gewalt der weltlichen 
Dberherrfchaft fecularifirt, in Drden der Hofehre oder des 
Verdienſtes umgewandelt, Sie wurden zugleich die fruchtbare 
Mutter der weltlihen Ritterorden und mancher zu 
gar verfchiedenen Zwecen eingegangenen Verbindungen! mit 
allen äußern Abzeichen und Merkmalen von Drden, welche 
fammtlich mit. dem Monachalmefen, weder der Sache, nod) dem 
Kamen nach, etwas gemein haben. Demnach bilden die geift- 


lichen Nitterorden mit Necht den Kern einer eigenen Abthei= 
lung, die Bafıs eines eigenen Cyclus und erfcheinen gleich: 
falls in 2 Bänden, jeder von 4 Lieferungen, zufammen 30 
bis 40 Bogen Text in gr. 4 und 40 Quarttafeln fein colo— 
rirter Ordensabbildungen, worüber fehr ausführliche Profpecte 
duch alle Buchhandlungen bezogen werden koͤnnen. Von 
welcher Anficht ich dabei ausging, lehrt die hier beigefügte 
Ankündigung des zweiten Cyclus „der Geſchichte und 
Verfaſſung fammtlidher Geiftliber und Weltlicdher, 
erlofchener und blühender Ritterorden,“ deren 1. Lie— 
ferung bereit5 unter der Preſſe if. Damit gewinnt denn 
der Lefer einen vollftändigen Weberbli aller Erzeugniffe des 
Drdenswefens in der hhriftlihen Welt; ein Reſume 
in treuen Umriffen von allen Phafen und Umgeftalfungen 
deſſelben; die deutlichiten Winke und Anfichten über die Rich— 
tungen und Berfchiedenheiten deffen, was man den Zeitgeift 
in allen Perioden nennt; einen ftillen, aber um fo Tlarern 
Beweis des allmächtigen Vorwärts! 


Man Eönnte mir einwenden: „Zu Vollendung der Bil- 
der des Monachalweſens genüge eine Sfizze der geiftlichen 
Ritterorden.“ 


Plauſibel wuͤrde dieſe Einwendung allerdings ſeyn, wenn 
die geiſtlichen Orden ohne unmittelbare andere Folgen kinder— 
loſe Vaͤter geblieben waͤren; wenn ſie lediglich in ihrem Zu— 
ſammenhang mit dem Monachalweſen gedacht und nicht auch 
zugleich in ihrem Verhaͤltniß zur Welt, in ihrer unmittelba— 
ren und mittelbaren Einwirkung auf dieſelbe betrachtet wer— 
den muͤßten. Das ganze weltliche Ordensweſen haͤngt ja 
offenbar trotz aller ſeiner ſcheinbaren und wirklichen Anoma— 
lien im innigſten Zuſammenhang mit dem Weſen der geiſt— 
lichen Ritterorden, im naͤchſten Verwandtſchaftsverhaͤltniß wie 
Sohn und Vater, Bruder und Schweſter; Eines erklaͤrt und 
beleuchtet das Andere 


Einer der Herren Hecenfenten hat mir den Vorwurf 
gemacht: Vorrede, Einleitung, Erläuterungsfäge der verfchiede- 
nen Perioden der Mönchsgefhichte und Nachwort feyen fehr 
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poetiſch geſchrieben. Wollte er damit mir ein verſtecktes 
Lob ertheilen, ſo danke ich herzlich fuͤr den guten Willen. 
Wollte er einen Tadel damit ausſprechen, ſo bekenne ich gern, 
den Sinn davon nicht zu verſtehen. Indeſſen bemuͤhte ich 
mich redlich, in dieſer Vorrede alles Poetiſche gaͤnzlich zu ver— 
meiden und ich glaube auch, daß mir dieß vollkommen gelun— 
gen iſt. 


Einer der ſchaͤrfſten, aber zugleich gruͤndlichſten Recen— 
fenten machte mir den Vorwurf einiger irrigen Deftnitionen 
mancher Dinge des vömifch-Eatholifchen Ritus, Seine Bes 
merkungen glaube ich als vollfommen richtig anerkennen zu 
müffen; ich danke ihm dafür aufrichtig. Aber würde er mid), 
den Laien, noch ferner darüber fchelten, wenn ich ihm den 
unwiderlegbaren Beweis vor Augen legte, daß alle jene, als 
fehlerhaft gerügte Definitionen — wörtlihe Ausdrüde 
mir fchriftlich ertheilter Erläuterungen von katho— 
lifchen Laien und Geiftlihen find, welde zu den 
Gelehrten von Rang gezählt werden?! Soll ih an 
böfen Willen glauben? Pfui! das widert mein Innerſtes 
an. An Muthwillen? Solche Läpperei wäre zu unwürdig! An 
Nichtwiffen? Wenn nur nicht alles Mebrige dagegen fo mäch- 
tig fi) auflehnte! Unter allen vdiefen Zweifeln bleibt nur 
gewiß — daß ich den Fehler begangen habe — an Notizen, 
an freundliche Belehrung zu glauben. Sch befenne diefen Feh— 
ler, ich bereue ihn. 


Gegen offene Schmähungen und garftige Ausdrüde des 
Narteihaffes und der Perfönlichkeit habe ich Feine Feder, 
auch, offen geftanden, Feine Spur von Kampfluft: gegen 
Brutalität muß man mit Stolz fih wappnen und Katz— 
balgereien liebe ich nicht. 


Die verehrlichen Beſitzer der beiden erften Bande erhal- 
ten für diefe mit vorliegendem Ergänzungsheft einen Haupt— 
titel für das ganze Verf: 


„Geſchichte aller geiftlichen und weltlichen erlo⸗ 
ſchenen und blühenden Orden 


J. Abtheilung. 

Urſprung, Aufleben, Groͤße, Herrſchaft, Verfall und jetzige 
Zuſtaͤnde ſaͤmmtlicher Moͤnchs- und Kloſterfrauenorden im 
Orient und Occident ꝛc. 2 Bände und dieſes Supple— 
mentheft. 

II. Abtheilung. 
Geſchichte und Verfaſſung ſaͤmmtlicher geiſtlicher und weltli— 
cher, erloſchener und bluͤhender Ritterorden ꝛc. 2 Bände,” 
Davon enthält der 1, Band (Band 3. des Geſammt— 
werks) ſaͤmmtliche erlofchene, geiftliche und weltliche Nitter- 
ordenz der 2. Band (Band 4. des Geſammtwerks) ſaͤmmt— 
liche blühende geiftliche und weltliche Nitterorden. 


Db und wann die-von öffentlichen Blättern gewünfchte 
Ueberfiht der Geſchichte ſaͤmmtlicher Brüderfchaften 
folgen wird, hängt von fo mancherlei Umfländen ab, daß dar: 
über jest Feine Worte verloren werden follen: an gutem Wil— 
len und redlichem Eifer fol es auch dafür von meiner Seite 
nicht fehlen. 

Schließlid) bemerfe ich noch, daß ich es mir einerfeits 
wahrhaft als ein Glück anrechne, daß die beiden erflen Bände 
diefes Werks noch vor den Kölner Wirren erfchienen, auch 
diefes Supplement bereitdö im Koncept vor mir lag. Sch 
habe mich weder irren noch hinreißen laffen, obgleich es un— 
geheuer ſchwer ift, in folchen Momenten den Blick feft beim 
Biel zu halten, weder links noch rechts abjchweifen zu laffen, 
Verſtand und Herz in felbitgefeßte Schranken zu fefleln, nicht 
zu weinen, nicht zu lachen, nicht zu knirſchen — wenn 
Wehmuth und Schmerz das innerfte Mark durchfreffen; wenn 
die Leute thun, ald wäre Chriftus ein Gott unauflösbarer 
Raͤthſel, feine Lehre eine Hieroglyphe, der Glaube eine indi— 
recte Steuer! . „0. Gott beffer’s! 

Indeſſen: 

Trotz aͤngſtlicher Bedenklichkeit, 
Trotz aller Frevel Faͤhrlichkeit, 
Trotz aller Fluͤche Mißgeſchick 
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Iſt ſchoͤn und fruchtbar groß die Zeit! 
Betrachte ſie mit reinem Blick, 

Sei Proteſtant, ſei Katholik, 

Sei Grieche oder Methodiſt, — 

Wenn du nur Menſch und wahrer Chriſt 
In Kopf und Herz und Thaten biſt — 
Wirſt uͤberall du Gottes Finger ſehen, 

Wird uͤberall dich Fruͤhlingsluft umwehen! 
Ja, bebt die Erde, wuͤthen Sturm und Blitz, 
Empoͤrt ſich gegen Gott der Menſchen Witz — 
Wird Chriſtus ſiegreich herrlich auferſtehen, 
Aus Truͤmmern bauen ſeinen Goͤtterſitz. 

Die Wahrheit kann nicht untergehen! 


Weimar im April 1839, 











Der Berfaffer. 





I oh a 


A. 

Seite 

Agathon (Bruder) Ma} 
Weg (Bifchof von) . . . “ .99 
Amblard (Mutter) * . N . . +79 
Anna Maria a . . .. 4 1 
Anna Lero 86 
Auguſtinerinnen des fleiſchgewordenen Wortes 97 
Auguſtiniſche Chorfrauen zum heiligen Herzen . . + 106 
Balthafar Brandon de Baſſancourth 66 
Barat (Madame). 4 407 
Beaudoin (Generalvilar) _ * — 91 
Boͤchier (Fraͤulein) 4 An ., , RE WER 
De (Abbe) . 4 ie — — 52 
Bertin Großvikar) . en . 88 
Binder (Kanonikus) Ph . j * in? 
Bluin (Sungfrau) . . . . « 106 
Bonnes Capotes (les) ., . 4 : 102 
Bonnes Paulines (les) ri — 2.85 
Brehard (Schwefter) R . . " 7.91 
Bretoyvilliers (Kerr von) iM & x 67 





























Brüder der chriftlichen Schulen 
des chriftlichen Unterrichts 


va 


Caravita (Pater) 
Caſimir Perier 
Chabons (Herr von) 
Chantal (Schwerter) 
Chaptal (Minifter) 
Charles de Broglie Gee) 
Charles Picoté 
Charles (P.). 
Cholleton (Abbe) 
Chorherren vom heiligen Geiſt 
— — un heiligen Herzen 


Ele 
Soudein (Abbe) \ . 
Couvreur (Fräulein ke) -» 


+ to. * 


von St, Mihel ». 
von St. Mar . 

der Vorfehung 
der heiligen Sophie 


von Loretto . 
von St. Juſt 


vweowveeveVtvavaNXne 


des guten Beiftandes 


AN} 


Daunon 

Detker (Priefter) 
Déléau (Frau) 
Deshayes (Abbe) 
Defentis (Abbe) 
Desplaces (Abbe) 
Diakoniffen zu Kaiſerswerth 
Dienerinnen des armen Kranken 
Domergue (Mad.) 
Dujarrié (Pfarrer) x 


RE 


Duparc de Lezerdot . 


. der Vorfehung von Charlevill 


® 


+ 


@ 


*.. 9 SFR E-KEE „VAR RE 


D. 
Damen des heiligen Herzens und des Glaubens 


», or + 


vom heiligen Sakrament zu Romans 
der heiligen Dreieinigkeit zu Valence 


des Mitleidens der heiligen Jungfrau 


0 


‘oe ra Dt + 


des chriſtlichen Unterrichts in Lothringen 
von ae Joſeph zu Nueille fur Loire 
=. im der Picardie 


+ 


“ 


+ 0% 8 8 4 HL Er Er 1 tr ES + HH 22 EEE LEE ae VRR 
Bu. . 
> 
— 
= 


[2 


ae 6 e 


%4 . €* 


nd 6 


— 


o 


. m nein ee Hr der + EEE ee —& 
ou... 0 nl er ir tr ee ha a er 


. vr 8 8  ı r 04. eo 


* 


“ 


©. 


Epiphane Lonid von Eftival (Abbe) » 
und Neues im Gebiet der — AIſſociationen 
udiſten ⸗ 


Eymer de la Chevalerie (Madame) » . . 


Feys (Priefter) 

Filles regentes (les) 

Forbin Janfon 

Fouché 

Fournet (Pfarrer) 
rançois Caulet 

François Humain 

François Louis Hébert 

François Padoue (Kanonikus) 

ee für Verpflegung ꝛc. weiblicher Steafgefangenen i in ak 

* te ard 0 

Fumel (Mad. de) . . + 


vr. 0 19 9,9 
» 0 41 ı»ı sı 2» 8 © 
BER ——— 


EEE EEE 


+ 
+ 
+ 
» 
* 
s 
“ 
2 
“ 
d 


+ 


G. 


Gapp (Abbe) . + 
Semeinfchaft der Priefter 
Gemeinfchaft unbemittelter Leute von St. Anna 
⸗ der Robertiner 
Gerbaud (Bruder) 
Geſellſchaft ne heiligen Herzens 
⸗ der Philoſophie 
⸗ von St. Paul 
⸗ des heiligen Regis 
Grignier de Montfort . 


Per vr Sr vr EZ} 
4 99949, + $ 
Pr BER Tor Sr WR 7 777 2er zu. 
2, 9.6.4, 9%. % 4, SL 7ER 


Gut, Graf von Montpellier . s 
Guten Paulinerinnen (Die) ö 


% 
E 2 


9. 


Haus der Einfamkeit der heiligen Magdalena 
Hoſpitaliterinnen des heiligen Geiſtes 

U. L. F. zu St. Etienne 
von St. Joſeph zu Bourg 
des heiligen Joſeph 

des heiligen Auguſtin U, L. 5: der Geiftlichen Lieb 
von Beſangon . 


u“ 
75ER 


Br nn RE 


% 
® 
[2 
[2 
+ 
[4 


vwar 


100 





Eetrabteriinen Degen Martha zu Pontarlier 


= zu Dole . 
⸗ — = zu Larochefoucauld 
⸗ er = zu Nuffet 
= von Ernemont — 
⸗ von St. Roch zu Felletin 
⸗ von St. Thomas von Villeneuve 
——— 
Hubert Charpentier 


Zacques Cretenet 
Jacques Hyacinthe Garnier 








Jacques Olier : f 
4 Jamet (Abbe) + R . . 
il Sauffret (Senerafoikar) F 
—J | 
l\ Javouhey (Mutter) — 
I Say (Mutter). . + 
MW Jean de In Mennais (Abbe) . 3 
Kl Sean du Feriac . r * 2 
9 Sean Leblane k N R 
|) Sofeph Bar » . - . 
I! x 
J 8. 
| N Kalvariften .. A A K 
F N Kleine Brüder ._ . . . 
| Il Kleine, Brüder Mariens - » R 
1 Kleine, Seminar der Straße. Féron (Das) . 


@ 


Safontaine (Fraͤulein) 
Lami + 

Lamiot 

Lankiewitz Generalvikar) 

Lardeur 

Lariot (Fraͤulein) 

Laurent Dominique Bertet 

Lazariſten 

Lecointe 

Legris Duval (Abbe) 

Leidensbrüder . 

Lelong 

Lezeau (Frau von) 
Liebreihe Schweftern zu Meaur 
Lukas Danıi . 


= — — — 


————— 


EI — 
St 2 5 De 04 Se 


U Rn EEE TE EI 4 + 








0 Er ri — 
2 0 EHE Hi 


En) Te 
+. 4.04 4. + 


% 9, 56 me 


©. 6 u. s 


u 4 ie 


7 Hu > 


. — Ak SE "Er ut Ze EL mr er er — 


> er ER IE Tee 


M. 

Seite 

Mallebrande + R 68 
Marguerite Senaurx, verehelichte Naimond de Gatibal — KT 
Marcelle Chambon Germain (rau) . % 99 
Marie Louiſe de Jeſu ki, 
Marie Rivier , . . . . . 89 
Marianı (Erzherzogin) . r . Pa 
SE NDUEItGE . . R . . u 
3 mn Maſſillon + + + , + + 63 
Mejanés, geb. Tailleur (Frau) . . — 92 
Meſchain (die a A . r +. 108 
Migazzi (Kardinal) . . . . NR 
Mirepoir (Marguife von) + + ; > 99 
Montal (Frau von) .96 
Morin — 68 
Moye (Abbe) » . . h A 668 
Mulot + + . —7 
Mulotiſten + ‘ f) * D + — 

N. 

Nano Nagle (Miß) 90 
Nicolao Paccanari ; N { y MmeBA 
D. 

Oblati dı Maria Santissima > $ : 38 
Olivier Jejon de Kervilio » — ur 
Oratoriften R R R . — 8 
P. 

Paccanariſten » + . + + 5 
Naflioniften = + A z & 2 1 
Paul Franz vom Kratg + . . . . — 
Rennier (Fraͤulein) A N +86 
Perrine Brumet + Mr * + An >74 
Petits freres + + ” 2 A -. TA 
Petites &coles (les) + + + + Als 
Pey (Abbe) P + 3 ” R are 
Pontannier (Abbe) . . : 789 
Prieſter der Miſſion des heiligen Geiſtes + + 64 
⸗ ⸗ von St. Sulpice 66 
⸗ vom Oratorium » * E A —3268 
⸗ von St. Lazarus— Er. 
⸗ des Kalvarienbergs L A Auer 
= der Million von Jeſu und Maris + , ı — 








— XVII — 


©eite 
SH riefter ded Seminars für auswärtige Miffionen . a 1 
⸗ der Miſſionen von St. Clement —— 
⸗ ⸗ = ©&t. Sofeph > 5 —— 
⸗ ⸗ ⸗ = Befangon . . . — 
3 5 8 2 St. Garde 0 0 0 — 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗heiligen Geiſt . .— 
= = ⸗ Frankreich gr WA 
⸗ ⸗chriſtlichen — ———— . 104 
R. 
Ranſan (Abbe) SER 
Rauſcher (Pater) . . + 4:82 
Regierenden Toͤchter (die) . . . . 9 
Regulirten Geiftlichen des heiligen Herzens . . rt 
⸗ ⸗ = Glaubens Jeſu . — 
s ⸗ der Geſellſchaft vom heiligen Kreuz und der Rei: 
den Chriſti 1 
⸗ ⸗ der Congregation der Geweihten der Jungfrau 
Mara = . . W208 
Htene Supiot © 02 en © + 86 
Niviere (Kräulein La) . e” . . ..— 
Roscouet (Fraͤulein) . 9 
Ruffo (Kardinal, Erzbiſchof) — ... 58 
©, 
Salverte 68 
Schweſtern der chriſtlichen Liebe von Evron 82 
⸗ von St. Paul e . . 8 
⸗ der Vorſehung in Lothringen . . . 88 
⸗ Heimſuchung . 89 
⸗ in Irland 990 
⸗ von St. Andreas oder vom Kreuz » 5 91 
⸗ der Kindheit Jeſu und Mariens oder der heiligen Chriſtine 92 
⸗ zum heiligen Herzen BEN. 
⸗ von St. Joſeph zu Lyon . 9 
⸗ 2 Borfehung in Maine . . . a 
= 5 von St, Andreas . . . 9 
⸗ L. F. der guten Huͤlfe . 9% 
= v2 heiligen Geiftes zu Poligny . . — 
⸗ der chriſtlichen Lehre zu Nancy .. — 
⸗ der chriſtlichen Liebe des heiligen Morit . u 
⸗ des heiligen Karl Borromaͤus 8 
⸗ des heiligen Alexis zu Limoges . — 
⸗ für die Taubſtummen . + 106 
⸗ des Glaubens’, . . . 9 
= des heiligen Joſeph der Borfehung . . — 
⸗ der Borfehung zu Séez. + . . 100 
= s s gu Liſieux ee 


©eite 
— St. ar zu Thoſſey , . . 100 
⸗ zu Charlieu — 
NE ⸗ zu Bonnet le Chateau 
⸗ zu Romans . 101 
z dar Seitligen Schulen von St. Karl . 101 
- ⸗ Liebe und des chriſtlichen unterrichts . — 
⸗ ⸗ = zu Sonvile » . . 
⸗ ⸗ Borfehung zu Evreux . . . 102 
= des heiligen Sakraments zu Macon . . . — 
⸗ der Vorſehung zu Straßburg 103 
⸗ ner hriftlichen Liebe zu Bourges » . . — 
⸗ = zu Befancon » ° ..—— 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗Tours . — 
⸗ ⸗ Schulen oder des heiligen Herzens zu Rouen 102 
⸗ von St. Joſeph zu Cluny — . 104 
⸗ der chriſtlichen Zuruͤckgezogenheit . . — 
⸗ der heiligen Weihnachten zu Valence — 
⸗ der Mutter Gottes zu Paris . 105 
Seminariften des heiligen Geiſtes - . . « 64 
Sibire, Mutter + + « 18 
Soeurs de la Nativite (les) + 104 
Stand des Clerus u, Klofterwefens in Frankreich i inden3 verſchied. Perioden 59 
T. 
Toͤchter * heiligen Kreuzes 3 —7— — 
en Liebe . . a) 
⸗ L. F. der chriſtlichen Liebe . + . 79 
⸗ Weisheit 88 
⸗ des guten Heilands zu Caen .86 
= der Verbreitung des Glaubens zu Angers . 99 
⸗ der genigen Dreieinigkeit » . . . 101 
⸗ Aure zu Paris. .. — 
⸗ der Häufer der Zuflucht von St, Karl » . .. — 
des Herzens Marien . . . + 107 
Zouenely (Abbe de) 2 — . = er 
Trichel (Schweiter) . . . . 1:88 
u. 
Urfulinerinnen von Chavagnes oder von Seft + . v0. 
V. 
Vaͤter der Miſſion zu —— N ee . ei 70 
Valet (P. ) + « « 97 


Vatelottes (les) . . . . . 











*59 Seite 
Victorine Tailleur . 9 
Bincent le Barbier . . . . 5 
Builfemenot D’Arinthaud + . . R "= 

IS, 
Weiße Schweftern Ä 4 e i . (64 
\97 
x 
Kavier de Tournely B . . ’ a 52 
2 
Zelatrices (les) » + t . + 107 











Regulirte Geiftlihe der Geſellſchaft vom heiligen 

Kreuz und der Leiden Ehrifti. (Leidensbrüder, 

Paffioniften, Congregatio Clericorum Excal- 

ceatorum S. S. Crucis et Passionis Domini No- 
stri Jesu Christi.) 


Maui Franz vom Kreuz, ein Sohn von Lucas Dannt und 
Anna Maria Maffart, wurde am 3. Sanuar 1694 zu Dvada im 
Piemontefifchen geboren. Die Mutter war eine befonders fromme 
Frau und kannte feine liebere Befchäftigung als die religiöfe Erzie— 
hung ihres Sohnes, die Erwedung des innigften und lebendigiten 
Hanges für Gebet und Betrachtungen der heiligen Geheimniffe der 
chriftlihen Religion. | 

Diefe asketiſche Neigung wurde nah dem frühen Tod ver 
Eltern zum Feuertrieb in dem Jungen, zum Element und Princip 
feines Lebens und fleigerte fich täglich in der Gefellfchaft mit gleich: 
gefinnten Sünglingen, welche halbe Zage lang über die Myfterien 
denken und forechen Fonnten, namentlich zu der Gefchichte der Lei— 
den Jeſu ſtets wieder zuruͤckkehrten und darüber die tiefften Betrach— 
tungen anftellten, 

Neue Ermuthigungen, auf diefer Bahn zu beharren, fanden 
Paul und feine Genoffen durch die Befanntfchaft mit einem gelehr: 
ten Kapuziner: täglich) lodender und fchöner flieg der Gedanke der 
Begruͤndung eines neuen Vereins für religiöfe Zwede in den See: 
len der Sünglinge auf und Paul vorzüglich fchien für nichts ande- 
res mehr Sinn zu haben, blieb unempfindlich für alle Freuden des 
Lebens und Genüffe der Sugend. 

Da erklang plöglic) Die Kunde von großen Zuruͤſtungen der 
Republik Venedig zu einem entfcheidenden Kampfe gegen die Tuͤr— 
fen. Bon allen Seiten flrömten Krieger des Glaubens nach der 
Inſelſtadt, Schaar an Schaar fammelte ſich rings um die Lagu— 
nen und alle harıten nur des Zeichens zum Lichten der Anker der 
mächtigen Kreuzheerflotte. Das Zeuer der Jugend flammte in Pauls 
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Bruſt uͤbermaͤchtig auf: Genoſſen und Meditationen vergeſſend, eilte 
auch er gen Venedig, dem Heer des Kreuzes ſich anzuſchließen, das 
Schwert des Glaubens zu ſchwingen. 

Indeſſen ſcheint dieſe Kriegsluſt, ſchnell wie ſie entſtanden war, 
auch wieder verflogen zu ſeyn; denn unverrichteter Dinge kehrte 
unſer Paul von Venedig in die Heimath zuruͤck und beſchaͤftigte ſich 
lebhafter als je zuvor mit dem Plan zu Stiftung eines neuen Bun— 
des fuͤr Verbreitung des Evangelii und der reinen katholiſchen Lehre. 
In der That ſchrieb er auch Statuten fuͤr einen ſolchen Verein, 
fand volle Billigung derſelben bei dem Biſchof von Aleſſandria, er— 
hielt am 22. November 1720 aus deſſen Hand eine ſchwarze Zu: 
nifa und nahm den Namen „vom Kreuz” an. 

Nahe bei der Kirche von San Carlo di Caſtellazo bezog er eine 
Klaufe zu einfamem: Leben und völliger Ausbildung feines Status 
tenentwurfs. Sein Bruder Johann Baptift geſellte ſich voll gleis 
chen Eifers zu ihm und Papft Benedict XIII. verlieh ihnen 1725 
das Necht, für den beabfichtigten Verein Novizen anzunehmen. 
Diefe fehlten denn auch nicht und die Kongregation der unbefchuhe: 
ten Paffioniften datirt von jenem Jahr den Urfprung ihres Verbandes. 

Meder Paul noch Sohann waren noch Priefter, alſo unfähig 
die Kanzel zu betreten, noch als Miffionare zu wirken, Diefem Uebel: 
ftand half 1727 Bifchof Aurelio Gavalieri von Zroja im Neapolita— 
nifchen durch Ertheilung der Priefterweihe an beide Brüder ab, und 
biefe gründeten fogleich auf dem Monte Argentaro das erfte Haus 
für Paffioniften. 

Paul erregte durch die Strenge der Mortificationen und durch 
die Kraft feiner Predigten bei allen Miffionen durch viele Gegen— 
ven Staliend das Tebhaftefte Auffehen, ſah fein Streben mit den 
gluͤcklichſten Wirkungen gekrönt, das Häuflein der Brüder täglich 
fi) mehren und ftarb am 18. Oktober 1775 eines fchönen Todes, 
während man ihm Chriſti Keidensgefhichte aus dem Evangeliv So: 
bannis vorlas. 

Papſt Benedict XIV. hatte unterm 18. April 1746 die von 
dem Generalfapitel des Drdens neu entworfenen Statuten, und Papit 
Clemens XIV. unterm 15. November 1769 die abermaligen Aende— 
rungen, Auslaffungen und Zufäße der Regel gebilligt. Das Gene: 
valfapitel vom Jahr 1775 fand neue Aenderungen und Zufäße für 
zwecdienlih und Papſt Pius VL billigte auch diefe durch ein feiers 
liches Breve vom 17. October 1775. : 

Diefe neuefte Negel enthält das in der Vorrede angeführte Büch- 
lein und ich gebe fie vollftändig, weil hieraus Geift und Tendenz 
der Anftalt am deutlichflen zu erkennen ift, auch ſolche vollſtaͤndige 
Drdensregeln manchen tiefen Blid in die innerfte Weſenheit des 
Monachalwefens im Allgemeinen und namentlich aller Clerikalver— 
bande nach dem Aufblühen der Sefuiten thun laſſen. 


a ae 


Das Bud der Regeln und Statuten. 
Say. 


Diefe Congregation hat denfelben Zweck mit jedem Chriften 
gemein und namentlich mit jedem Seiftlihen: die Vorfchriften des 
göttlichen Gefeges genau zu erfüllen, infoweit es die evangelifchen 
Käthe und jedes Einzelnen Kräfte und der eigenthümliche Stand 
zulaffen, Uebrigens follen die Genofjen dieſer armen und geringften 
Gongregation fich felbft am Fraftigften zu allem rathen, was Diefe 
Statuten zu thun und zu erzielen ihnen vorjchreiben. Ferner find 
die Pflichten der Liebe gegen den Nächiten treulich zu üben; was 
je nad) Zeit und Ort zu Erhöhung des Nuhmes Gottes und zum 
Wachsthum der eigenen geiftigen Vollkommenheit gefchehen Fann, 
ift vaftlos zu vollbringen und diefe beiden Pflichten follen nie aus 
Kopf und Herz kommen. Da eine der Hauptpflichten unferer Con— 
gregation darin befteht, nicht nur für uns felbft zu beten, damit 
wir mit Gott durd) Liebe vereinigt werden, ſondern auch unfere 
Naͤchſten durch Belehrung und Anleitung auf dem möglichft leich— 
ten Weg dahin zu bringen, fo follen die zu fo großem Merk berus 
fenen Genofjen, fobald fie zum Gefchäft der apoftolifchen Miffionen 
tauglich befunden werden, durch eindringliche Predigten das Volk 
zu religiöfem Nachdenken über die Myſterien, das Kreuz und den 
Tod unfers Herin Jeſu Chrifli, von dem wie aus einer Quelle all 
unfer Heil entfpringt, belehren und anfeuern. Solches kann bei 
Miffionen gefchehen, aber auch zu jeder anderen ſchicklichen Zeit und 
bei jeder ſich bietenden Gelegenheit, jedoch vorzuͤglich in den Beicht— 
ſtuͤhlen. Denn ein ſo ernſtes und inniges Nachdenken iſt das wirk— 
ſamſte Mittel, die menſchlichen Seelen vom Boͤſen abzulenken und 
der von uns erſtrebten chriſtlichen Vollkommenheit zuzufuͤhren. 


Kap. 2. Von den Orten, wo Häuſer unſerer ongregation zu 
gründen find. 


Die Häufer für religiöfe Zuruͤckgezogenheit follen an abgelege: 
nen Orten auf möglichft ſchickliche und paffende Weiſe errichtet wer— 
den, auch nad) Vorfchrift der Regel arm feyn. Mit angemefjenem 
Zwiſchentaum koͤnnen auch mehrere dergleichen an demſelben Ort 
gebaut werden, je nach Ermeſſen der Weisheit des Ordinarius und 
des Superiors der Congregation, der mit ſchuldiger Ehrfurcht dafuͤr 
forgen wird, daß jenem in Allem demuͤthig Folge geleiſtet werde. 


Kap. 3. Von der Form und dem Zuftand der Kirche und des 
Hanfes. 

Die Kirche foll von mäßigem Umfang feyn und Alles darin 
rein und anftändig geordnet werden, namentlich der Schmud der 
heiligen Orte. Die Schlafzellen dürfen nach Ränge und Breite das 
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Maas von 12 Palmen nicht überfchreiten, die Schlafftellen felbft 
hoͤchſtens 8 Palmen breit ſeyn; der Speifefaal und die Zahl der 
Mohnzellen richten fi) nad) der Anzahl der Brüder, Aber das 
ganze Gebäude, fo wie die Mitglieder felbft follen den Geift der Ar- 
muth und geiftlichen Anftandes athmen. Sollte jedoch eine andere 
Kirche oder ein anderes Haus die Schon gebaut find, angeboten wer: 
den, fo fol man fie annehmen, wenngleich. fie diefen Forderungen 
nicht entſprechen. Die Wohnungen baue man an abgelegenen Dr: 
ten, Damit die frommen Genofjen nad den zum Ruhm Gottes 
vollbrachten apoflolifchen Arbeiten und den Umgangen zum Heil der 
Seelen, fen vom Getriebe der Menfchen und irdifchem Geraͤuſch, 
einfam dem heiligen Geift lebend, dem Gebet, dem Kaften und an: 
dern gottfeligen Uebungen fich hingebend, mehr und mehr von der 
göttlihen Liebe entflammt, von chriftlichen Tugenden durchdrungen 
werden, und dann wieder ausziehen koͤnnen zu fleißiger. Einſamm— 
lung reicherer Früchte des von ihnen ausgefireuten göttlichen Wor- 
te3 und arbeiten mit, Kraft für den Dienft der Frömmigkeit, zum 
danfbaren Andenken und zur innigſten Verehrung der Leiden und 
des Todes Jeſu Chrifti überall beitragen. 


Kap. 4 Was zu beobachten ift, bevor Jemand in die Congres 
gation aufgenommen wird. 


Bevor Einer in die Congregation aufgenommen werde, laſſe 
man ihn veiflich bei fich felbjt erwägen, ob er Beruf von Gott zu 
einem folchen Leben erhalten habe; ſolche Erwägung gefchehe durch 
Gebete, Faften und häufigen Genuß der Sakramente. Bon. allen 
weltlihen Gefchäften ſich entfernend, verlange er den Rath feines 
Beichtvaters oder geiftlichen Führers, auch Anderer, die er in fo 
wichtiger Sache für competent hält; er frage fie und fehe felbft, ob 
er in der That geeignet und bereit fey, zur Ehre Gottes für fein 
und Anderer Heil viel zu leiden, verſpottet, verachtet zu werden, 
freiwillig Plagen und Angriffe zu erdulden, Ueber diefes Alles fol 
er von dem Vorſteher der Congregation oder der Provinz tüchtig er- 
forfcht und befragt werden. Kann er dazu nach eigenem. Geftänd: 
niß fich nicht verfteben, jo wähle man mit Klugheit einen Andern 
an feine Stelle. Vor dem Eintritt foll jeder feine weltlichen Ange— 
legenheiten ordnen, alle feiner Schulden bezahlen, feiner übrigen Pflich- 
ten fich vollends entledigen, damit nichts mehr ihn abhalte und hindre. 


Say. 3. Bon der Kleidung der Brüder. 


Das Kleid der Brüder fey eine ſchwarze Zunifa von grobem 
Tuch aus gemeiner Wolle; ferner ein Palltum bis an das Knie 
herab von derfelben Farbe und demfelben Stoff, beide follen einen 
Halskragen (Collare) wie die regulirten Geiftlihen haben. Alle 
Brüder tragen die priefterliche Tonfur nach der von der Palentini- 
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ſchen Kirchenverſammlung vorgeſchriebenen Form, unter genauer 
Beobachtung der verſchiedenen Weihegrade. Im Winter koͤnnen ſie 
mit Bewilligung des Superiors eine wollene Untertunika dazu tra— 
gen; die obere Tunika guͤrten ſie ſtets mit einem ledernen Guͤrtel. 
An der linken Seite der Tunika und des Palliums befinde ſich in 
weißer Schrift der allerheiligſte Name Jeſu Chriſti und ein kleines 
Herz mit einem kleinen weißen Kreuz daruͤber, als Symbole ſeiner 
Leiden. Dieſes Zeichen des Heils erhalten die Brüder erſt nach zu: 
ruͤckgelegtem Pruͤfungsjahr. Zur Unterfeheidung von den Geiftlichen 
und Prieftern tragen die Laien diefes Zeichen des Heild nur auf 
der Tunika, aber nicht auf dem Paltum. Die unbefchuheten Brü: 
der begnügen fih mit Sandalen und beveden ihr Haupt mit einem 
armen Hut. Sm Haus bedienen fie ſich des armen, befcheidenen, 
Berrettino genannten Religioſen-Kaͤppchens; aber die Geiftlichen 
und Priefter des fogenannten Priefterfäppchens (Berretta da Prete). 
Sn der Kirche erfcheinen und bleiben alle entblöften Hauptes, jedoch 
ift den Kahlköpfigen und Kranken und Schwachen auch dort das 
Tragen des Kaͤppchens geftattet. Unter der Tunika tragen fie ein 
wollenes Humerale und die Fömoralta von grobem Gewebe. Zur 
Minderung und Abtrodnung des Schweißes wahrend ihrer apoflos 
lifchen Berrichtungen und auf Reifen mögen fie ſich eines leinenen 
Humerale bedienen. 


Kap. 6. Was vor der Aufnahme von Novizen gefchehen foll. 


Bevor Einer als Noviz in die Congregation aufgenommen wird, 
hat man authentifche Urkunden einzuholen, daß er wirklich die chrifl- 
liche Zaufe empfangen habe, über feine guten Sitten und ehrliche 
Lebensweife und, wofern er ein Geiftlicher tft, auch Über den Zus 
fand feiner wiffenfchaftlichen Fabigkeiten und Studien. Der Afpt: 
rant hat auch zu beweifen, daß er vollfommen frei, guten Rufes, 
wegen Feines Verbrechens dem Gericht verfallen iſt. Ohne diefe 
Zeugniffe, welche im Archiv des Prüfungshaufes aufzubewahren find, 
darf Niemand aufgenommen werden, wie bekannt er auch fonft feyn 
möge, Ueberdieß bleibt dem Ermeſſen der Vorfteher die Forderung 
noch anderer Zeugniffe anheimgeitellt. 

Sn demfelben Archiv werden auch andere Schriften des Haus 
fes aufbewahrt, namentlih zwei Bücher, deren eines alle Perfona: 
lia und Aufnahmetage der Novizen, das andere aber die Tage ent: 
hält, wann jeder Noviz wirklich Profeß gethan hat. Der Aufnahme 
in das Noviziat unfähig ift, wer das 25. Lebensjahr Überfchritten 
oder auch bereits eines andern Drdens Kleid getragen hat, wofern 
nicht feine Tugenden zu einer Ausnahme von diefem Geſetz berechs 
tigen. Solche Ausnahmen dürfen jedoch Lediglich mit fpecieller Be— 
willigung des Obervorſtehers gemacht werden und biefer muß ein 
Ihriftliches Zeugniß darüber ausftellen. 
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Am liebften nimmt man Sünglinge als Novizen oder Zöglinge 
auf; denn fie find leichter zu leiten, gewöhnen fi an die Sitten 
des Inſtituts, bilden fi) nach den Statuten und Regeln. Die Zahl 
der in jeder Provinz jährlich aufzunehmenden Novizen beflimmt ver 
Dbervorfteher und fein Provinzial ſoll fie überfchreiten, Bevor ein 
Novize das Kleid der Religioſen anziehe, fey es der Klugheit und 
Umficht der Obern und Vorſteher der Prüfungshäufer anheimgeftelt, 
ihn noch einige Zeit in feiner eigenen Kleidung unter den Unfrigen 
zu behalten, aber dabei ihn leben und thun zu laffen, wie die An— 
dern leben und thun. Sn diefer Zeit foll er auch durch Uebungen 
der Demuth tüchtig geprüft werden: er reinige und wafche, diene in 
der Küche, fege das Haus und liefre noch andre Beweife hriftlicher 
Unterwürfigfeit, Hingebung und Geduld. Für jede Nachläifigkeit 
werde er öffentlich getadelt, man lafje ihn öfterd im Speiſeſaal auf 
dem Boden fißend feine Mahlzeit genießen und andre/iebungen der 
Erniedrigung und Betrübniß auf Befehl des Obern beftehen, indem 
hieraus leicht. zu erfennen ift, ob er in der That zur GSelbftverach- 
tung gediehen, der Welt abgeftorben fey, allein feinen Gott, in Gott 
und durch Gott lebe, fein ganzes Leben wirklich gern auf. Chriftum 
befchränfe, der ja auch Uns zu Liebe zum Spott der Menfchen fich 
bergab und das abfolutefte Beifpiel aller Tugenden fo erhaben lie- 
ferte. Dabei gelte Fein Anfehen der Perfon oder des Standes, Sft 
Einer von adeliger Geburt, fo foll er um fo frengere und anhalten— 
dere Prüfungen beftehen, wobei jedoch billige Klugheit und milde 
Menfchlichkeit nie außer Acht gelaffen werden darf. 

Nach Vollbringung dieſes Alles berufe man ein Kapitel, wobei 
jedes Mitglied völlige Freiheit in Aeußerung feiner Meinung übe 
und ganz offen erkläre, ob der Novize fürmlih in den Verein auf: 
genommen oder zurücdgewiefen werden fol. 

Der zur Einfleidung Angenommene unterziehe fi) nun zehn 
ganzer Zage lang geiftlichen Uebungen und heiligen Meditationen, 
damit er mehr und mehr in Gott eingehend zu Volbringung feines 
Opfers fich befähige. 


Kap. 7. Von dem Nitus bei Einkleidung eines Bruders. 


Sobald fammtlihe Neligiofen in der Kirche verfammelt find, 
erscheint auch der Afpirant in feiner gewöhnlichen Kleidung. Der 
Ortsvorſtand halt eine Nede, worin er ihn für alle um Ehrifti Wil: 
len zu vollbringende Dinge eindringlich ermahnt, auf die Unermeß: 
lichkeit des Schaßes aller hieraus für ihn entfpringenden Güter ihn 
aufmerkfam macht, die Vorzüge und das Glüd der wahren Anhän: 
ger Ehrifti fchildert. Hierauf befleive er den bittenden Novizen nach 
dem Herfommen der heiligen Mutterkirche mit der Zunifa, lege ein 
Kreuz auf deffen Schultern, eine Dornenkrone auf das Haupt. und 
fpreche dabei: „Liebfter Bruder, empfange das Kreuz Un: 











ſers Herrn Jeſu Chriſti, verleugne dich ſelbſt, damit 
du mit ihm deinen Theil am ewigen Leben gewinnſt, 
Amen! — Liebfter Bruder, empfange die Dornenfrone 
Unfers Herrn Chriſti, Ddemüthige dich felbft und beuge 
Dich unter die allmaͤchtige Hand Gottes und unterwirf 
dich jedem Gefhöpf um Gottes Willen,” 

Nach vollbrachter Function empfangen der Obere und die Brit: 
der den Novizen zum Zeichen. des Friedens mit einem Bruderfuß 
und ermuthigen ihn fröhlichen Angefichts zur beharrlichen und freu: 
digen Tragung des Kreuzes Chriſti. Nach völliger Ablegung und 
Aufbewahrung der weltlichen Unterfleider nimmt nun der neue Bru— 
der fein wollenes Humerale und die Foͤmoralia. 


Kap. 8. Don der Wahl und dem Amt des Novizenmeiſters. 


Sp oft außer einem Kapitel die Wahl eines neuen Novizen: 
meiſters nöthig ift, wählt der erfte VBorftand der Congregation oder 
der Provinzial mit deſſen Bewilligung und im Verein mit feinen 
Raͤthen einen Bruder, der wenigftens 10 Sahre lang feit feiner 
Einkleidung tadellos im Verein gelebt und mindeflens das 35. Les 
bensjahr erreicht hat, durch Kenntnifje in geiftlichen Dingen, Klug: 
heit und Bruderliebe ausgezeichnet, für ein fo wichtiges Amt ſich 
eignet. 
Er unterweife die Novizen in unfern Sitten, Gebrauchen, Stas 
tuten, lehre fie beten, mache fie aufmerkfam auf die Raͤnke und 
Fallſtricke der böfen Dämonen, warne fie vor allen Gefahren, damit 
fie ganz und bereitwillig Gott dienen lernen. Er benehme fih in 
Allem befcheiden, vorfichtig, fromm und weife, zeige überall feine 
Menfchlichkeit und Bruderliebe, namentlich wo es fih um Befferung 
und Züchtigung der Zöglinge handelt. Die Irrenden ermahne er 
fanft und Flug und firafe fie mild, je nach der Art ihres Verſehens; 
denn dadurch führt man das Gemüth ſehr leicht zur Beſſerung, 
während doch Fein Fehler unbeftraft bleibt. Er erhalte fich die Ach: 
fung der Zöglinge und die Ueberzeugung von der Billigkfeit und 
Gerechtigkeit feiner Befcheide. Er bemühe fich, feinen Schülern Die 
genauefte Kenntniß des Inſtitutes beizubringen, in den Geift deſſel— 
ben fie einzuweihen, den Zweck ihnen tief einzuprägen, damit fie 
auf folhem Weg fortfchreitend, auf gleiche "Höhe der Anficht mit 
den Profeffen gelangen. Vor Allem überzeuge er fie von der Noth- 
wendigfeit häufigen Betens, veligiöfer Tugenden, anhaltender Uebun— 
gen, der Hintanfeßung und Verachtung feiner felbftz ev forge dafür, 
daß fie alle ihre Mängel und Verſehen aus eigenem Antrieb im 
Speifefaal beichten. Gelegentlih unterweife, beffre, table, demü— 
thige er fie, ermahne fie zur Gewöhnung an Demuth, gebrauche fie 
oft zu demüthigenden und erniedrigenden Dienften, damit fie als 
Sieger über fich felbft allen fehlechten Lüften, Begierden und Wuͤn— 
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chen widerftehen. Aber der Meifter fol alle feine Befehle mit Klug: 
heit und Leutfeligkeit geben, nicht ſowohl durch Worte, ald vielmehr 
durch fein Beifpiel die Schüler unterrichten, führen und bildenz er 
foll ihnen beibringen, daß man allein und öffentlich auch im Aeu— 
Bern Befcheidenheit zeigen, die Augen, die Zunge und alle andere 
Sinne im Zaum halten müffe, damit man um fo ficherer die innere 
Seelenruhe bewahre, den von allem Verkehrten und Niedrigen be- 
reiten Geift um fo leichter zu dem Exhabenen und Göttlichen auf: 
— Jeſu Chriſti Tugenden treulich nachahme und in ſeinem 
eiſt lebe. 

Mit Ausnahme der dazu vorgeſchriebenen Zeit, ſollen die No— 
vizen gar nicht ſprechen. Geſpraͤche mit Andern ſoll der Meiſter 
niemals dulden, am wenigſten mit weltlichen Leuten, wenn dieſe 
auch Verwandte ſind. Wird dieſes jedoch zu rechter Zeit erbeten, 
ſo muß der Meiſter ſelbſt oder ſein Coadjutor der Unterredung bet- 
wohnen, damit ſich die Novizen beſcheiden und klug betragen und 
nicht laͤnger, als ihnen erlaubt worden, ſich zerſtreuen. Unmittelbar 
nach dieſem fo kurz als möglich abgemachten Geſchaͤft ſollen die 
Novizen ſich zuruͤckziehen und ihr Gemuͤth wieder zu Gott fammeln. 

Des Meifters Sorge fey, daß alles, was fie tbun, in rechtem 
und heiligem Geift gefchehe: der frommen Inbrunſt des Herzens 
fehle niemals die reine und volle Abfichtlichfeit des Geiſtes; Alles 
geichehe fet5 mit dem Gedanken an Gottes Allgegenwart und an 
die Pflicht, ihm mit aufrichtiger Seele zu gefallen. Der Meifter 
ftrebe vorzüglich, fie fletS auf der Bahn des Berufs feftzuhalten und 
weiter zu führen, indem. längft erklärt worden, daß das Mohl der 
ganzen Kongregation von einer tüchtigen Erziehung der Novizen 
vorzüglich abhängt, Damit er um fo leichter dazu gelange, miß- 
traue er feinen eigenen Kräften, fee feine ganze Hoffnung auf Gott, 
erflehe von ihm durch inbrünftiges Gebet die nöthige Erleuchtung, 
damit er Durch eigene Sitten ein Beifpiel der von Andern gewuͤnſch— 
ten Zugenden aufftelle. 

Ohne aͤußerſte Nothwendigkeit darf Feinem Novizen erlaubt 
werden, Briefe zu ſchreiben; man hüte ihn auch wohl, damit er 
nichts dem frommen Inſtitut Fremdes oder Nachtheiliges verübe, 
Drei s bis. viermal wöchentlich jol der Novizenmeifter oder deſſen 
Coadjutor vor der Serta im Chor ein Beichts oder ein Lehrera— 
men anflellen, damit Das geiftige und geiftliche Fortfchreiten der Zoͤg— 
linge um fo mehr gefördert werde. An den andern Tagen foll vor 
den geiftlichen Lectionen eine Prüfung im Schlaffaal vorgenommen 
werden. Nah der gemeinfchaftlichen Lection halte der Meifter oder 
deſſen Coadjutor täglich eine Proceffion innerhalb des Verſchluſſes 
und laffe die Zöglinge Dabei abwechielnd den dritten Theil des Ro— 
fenfranzes beten. Zur beftimmten Zeit follen fie das allerheiligite 
Saframent des Abendmahls erbitten, jedoch zuvor die vorgeichriebe- 
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nen Gebete sprechen und nachher zu Erholung der Seele mit dem 
Meifter oder Coadjutor einen Spaziergang ins Freie machen. Vers 
bietet diefes die Zeit oder die DertlichHeit, fo foll deffen Klugheit auf 
eine andere ehrbare Erholung finnen, wobei ſtets nüßlihe Dinge 
befprochen werden, welche das Gemüth weder von der Religion, 
nod) Frömmigkeit abziehen. | 

Da die Novizen das Prüfungsjahr auch zur wifjenfchaftlichen 
Ausbildung ihres Geiftes verwenden müffen, fo foll an jedem Tag 
nah dem Morgengebet und der Meffe und. Abends nach dem Ro— 
fenkranz eine halde Stunde auf Erklaͤrung irgend eines heiligen 
Buchs, vorzüglich des neuen Zeftamentes, verwendet werden, damit 
die Novizen daraus Stoff zu einer frommen Meditation oder zu 
andern Betrachtungen ſich wählen. Andere, von den gewöhnlichen 
Urbeiten freie Stunden mögen nach Gutdünfen des Meifters oder 
Coadjutors in den Zellen verbracht werden. 

Sein vorzügliches Augenmerk richte der Novizenmeifter Darauf, 
daß die Zöglinge, welche an Traurigkeit, Verſuchungen ‚oder Zwei— 
feln leiden, durch Zuſpruch, Zroft und Aufflärung paffende Erleich: 
terung erhalten. Am meilten erzielt man in foldhen Fallen durch 
Sanftmuth, Liebe und Klugheit, der Meifter zeige Daher ein heites 
res, ja fröhliches Gefiht, damit die von innerm Uebel gepeinigte 
Seele die geheime Wunde um fo leichter offenbare und nad) erlang— 
ter Befhwichtigung um fo freudiger auf dem begonnenen Weg der 
Befferung fortwandle. 

Die Novizen follen ihrem Meifter ſchnell und freudig gehorchenz 
nicht3 ohne deffen Bewilligung und Segen thun, noch aus dem 
Haus gehen; vor ihm Fein Geheimniß haben, fondern alle zwifchen ' 
den Gebeten von Gott ihnen verliehenen Gedanken und fromme 
Serlenanregungen ihm aufrichtig erzählen. Auch die Verfuchungen 
des Teufels follen fie ihm offenbaren; jeden Verdruß, jeden Kum— 
mer, jede Abneigung gegen geiftliche Dinge, jedes Nachlaffen des 
innern Eifers ihm bekennen; endlich alle eigenen Fehler ihm treu 
geftehen und dabei jeder Entſchuldigung, Beſchoͤnigung und Eigen 
liebe fi enthalten. Sie mögen ſich ja hüten, daß fie hierin in 
ihrer Pflicht nichts verfaumen, damit fie nicht dem Feind der chrift- 
lichen Zugenden in die Schlinge gerathen, die Nuhe und den Frie- 
den ihres Herzens verlieren, dem Edel vor allem Leben eines Reli: 
giofen verfallen, Den Getreuen und VBorfichtigen wird Gott nies 
mals fehlen; denn er widerfteht den Hochmüthigen, fehenft aber den 
Demüthigen feine Gnade und überhäuft fie mit feinen Gefchenfen. 
Sie werden den Frieden haben, blühen in der Herrlichkeit der groͤ— 
Bern Tugenden und endlich Durch göttliche Hülfe zur Vollkommen— 
beit der wahren Heiligkeit gelangen. 

Sn jeder Provinz foll ein Novizenhaus errichtet werden; der Ge- 
neralvorfleher und deſſen Raͤthe haben den Drt dazu zu beflimmen. 
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Kap. 9. Von der Prüfung der Novizen. 


Die Novizen ſollen ein ganzes Jahr hindurch gepruͤft werden, 
und nach Ablauf deſſelben die einfachen Geluͤbde des Gehorſams, 
freiwilliger Armuth und der Keuſchheit ablegen. Dazu leiſten ſie 
jedoch ein viertes: „Der eifrigſten Befoͤrderung des treueſten Anden— 
kens an Chriſti Leben und heilbringende Leiden und an feinen Tod.“ 
Hiernach werde ihnen jenes ehrwuͤrdige Zeichen des Vereins ertheilt, 
wovon im 5. Kapitel Die Rede war. 

Würde einer der wirklichen Profeffen großer Fehler ſich ſchul— 
dig machen und darin für unverbefferlich erkannt werden, alfo fich 
jelbft und Andern fchadlich den äffentlichen Frieden gefährden und 
die ganze Gongregation befchimpfen, fo foll e8 dem Obervorfteher 
anheimgeftelt feyn, ihn, nach dem Conſtitutionsgeſetz des Papftes 
Clemens XIV. „Supremi Apostolatus: ne ovis morbosa, et 
medelam respuens caeteras inficiat ete.,“ auszuftoßen, 

Dagegen kann Fein anderer Profeffe unter irgend einem andern 
Vorwand aus der Congregation ausfcheiden, 


Kap, 10. Unter welchen Bedingungen man zur Ablegung der 
einfachen Gelübde zugelajien werden foll. 


Bevor ein Novize feine Geluͤbde ablegen darf, fol er einer ge⸗ 
nauen Pruͤfung unterworfen werden, ob er auch beharrlichen Willen 
habe, nach allen ſeinen Kraͤften zur chriſtlichen Vollkommenheit zu 
gelangen, die Vorſchriften unſerer Statuten und Regel treu zu be— 
obachten. Ein kleiner Fehler ſoll ihn von der Aufnahme nicht aus: 
ſchließen, wofern ev nicht die Zeichen einer leichtſinnigen und ver— 
derbten Seele, oder ganz verkehrten Sinnes an fich tragt, auch an 
feiner Befferung zu arbeiten, regen Eifer bewährt. Wer ein Aer- 
gerniß erregendes Verbrechen begangen, werde gänzlich ausgeftoßen. 
Abzuweifen und auszuftoßen find auch Alle, welche an einer unbeil- 
baren Krankheit leiden und dadurch an Beobachtung der Statuten 
verhindert werden. Deßhalb follen die Novizen alle ihre verborge- 
nen Eörperlichen Fehler und Gebrechen entdecken. Wer eine unbeil- 
bare Krankheit geheim gehalten, Fann zum Profeßthun nicht zuge: 
laffen werden, indem der öffentlich erklärte Geift der Kongregation 
und ihr beharrlicher Wille erheifcht, "Derartige Novizen nicht aufzu= 
nehmen und fogar, nachdem fie ſchon Profeß gethan, wieder aus: 
zuſtoßen. 

Kap. 11. Von Ritus bei Ablegung der einfachen Gelübde. 


Zur Ablegung der Gelübde Fann man nur nach geheimer und 
freier Abflimmung des Superiord des Prüfungshaufes und des gan- 
zen Eofalfapiteld gelangen. Diefes Lofalfapitel befteht aus den Prie: - 
ſtern und allen übrigen einem der heiligen Orden einverleibten Pro: 
feffen, mit ganzlihem Ausfhluß der Laien und der für ſtimmun— 


ie SE: 


fähig erklärten Profeffen. Zwei Dritttheile aller Stimmgebenden 
bilden die canonifche Mehrheit, wer fie erhält, darf die Gelübde 
ablegen. 

ach dem Herfommen wird dem angehenden Profeffen ein 
Kreuz auf die Schultern, eine Dornenfrone auf den Kopf gelegt und 
das ehrwuͤrdige Namenszeihen Sefu Chriſti auf die Bruſt geheftet. 
Dazu lieft der Priefter die Leidensgeſchichte des Herrn nah dem 
Evangelio Sohannis bedadhtig; nad) den Worten: „emisit spiri- 
tum‘ fpricht der Novize die bier angehängte Gelübdeformel des 
Gehorfams, der freiwilligen Armuth und der Keufchheitz verfpricht 
ferner, das Andenken an Chriſti Leiden und Zod nach der in den 
Statuten ausgedrüdten Weife treulihft und nah Kräften befürdern 
u wollen. 
Die Feierlichkeit befchließt eine Proceffion durch die Kirche, wozu 
die Brüder mit ernfter und demüthiger Stimme den Pfalm: „„Lau- 
date Dominum de Coelis‘“ fingen. Die folgende Gelübdeformel 
muß vor dem Generalvorfteher, oder vor dem Provinzial, oder auch) 
vor einem dazu eigens Deputirten abgelegt werden: 

„Sh N. N. gelobe und verfpreche Durch diefes einfache Ge— 
lübde dem allmädhtigen Gott, der allerheiligften Sungfrau Marta und 
der ganzen himmlifchen Heerfchaar, auch dir Vater, Armuth, Keuſch— 
heit und Gehorfam, dazu auch den treueiten Eifer zu kraͤftigſter Erz 
wedung und Beförderung der Andacht zum Leiden Unfers Herrn 
in den Herzen der Gläubigen, nad) der Negel und den Statuten 
der Congregation der unbefihuheten Geiftlichen des heiligen Kreuzes 
und der Leiden Unferd Herrn Sefu Chrifti. Amen.” 


Say. 12. Von der Art, wie die Gelübde erfüllt werden follen, 
und zuerjt vom Gehorfant. 


Gehorſam ift gleihfam der Grundftein aller Vollkommenheit 
und ein wahrhaft Gehorfamer wird nach Salomos Ausdrud, Sprich: 
wörter 21, Vers 28: Sieg rufen. Daher müffen die Brüder 
Diefer geringften Congregation forgen, daß fie den Gehorfam nicht 
allein im Mund führen, fondern auch durch all’ ihr Handeln hei— 
lig bewahren. Ihr Gehorfam fey blind, jeder denke von fich felbft 
fehr demüthig, fehe fich mit Freude verachtet und flrebe nur danach, 
wie er die Drdenspollfommenheit erreiche. 

Sedem Befehl werde fchnell, einfach und gern gehorht. Wer 
zu einem Gefchaft, Amt oder Dienft berufen wird, fliege dahin. 
Keiner fehreibe Briefe an irgend Jemand ohne Wiſſen des Supe: 
riors und lafje die mit defjen Erlaubniß gefchriebenen Briefe von 
ihm befiegeln. Empfaͤngt Einer Briefe, fo bringe er fie fogleih dem 
Superior, diefer mag fie lefen und dann dem Adreſſaten zuruͤckge— 
ben, Die Schreiben an die mit apoflolifchen Miffionen beauftrag- 
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ten Brüder, in Betreff der Leitung der Seelen, leſe er nicht ohne 
Noth oder gerechte und anerkannte Urfache, | 

Briefe von den höheren Obern oder an diefelben darf er je⸗ 
doch weder leſen noch zuruͤckhalten, ſondern muß ſie auf Verlangen 
des Schreibers ohne Weiteres beſiegeln, indem jedem Bruder frei: 
fieht, an die Obern geheim zu fehreiben. Mill ein Vorſteher diefe 
Freiheit hemmen oder verlegen, fo muß er abgefeßt werden. 

Jeder begnüge fich mit den am gemeinfchaftlichen Tiſch empfan= 
genen Speifen und Getranfen und nehme ohne Erlaubniß des Bor: 
ftehers niemald etwas Anderes zu ſich. Je freier Einer feinen Be: 
gierden und Lüften fröhnt, defto ärger wird er gequält werden; wer 
nad) feinem eigenen Willen lebt, kann keinen Frieden haben. 

Der Ortsvorſtand wird ſich einer fanften und liebevolfen Lei— 
tung feiner Brüder befleißigen, in allen gerechten und ehrbaren 
Dingen niemals ſchwierig noch hart fich zeigen. 

Das von den Unfrigen abgelegte Geluͤbde des Gehorfams bes 
zieht fih vor Allem auf den Papfi, dann auf die mit der Surisdiction 
begabten Vorſteher der Congregation, auf den Generalvorfteher, auf 
den Provinzial und den Hausvorftand, endlich auf jeden vom General 
oder Provinzial delegirten Vorſtand. Man bezeige auch dem Did: 
cefanbifhof und den Drdinarien, in deren Sprengel unfre Häufer 
liegen, ſtets gebührende Willfaͤhrigkeit und vdienftfertgen Gehorfam 
in Allem, was das Wohl der ihnen anvertrauten Seelen betrifft; 
verlangen fie daher, dem Geift und Zweck unfers Inſtituts gemäß, 
Arbeiter aus unferer Mitte, fo foll dei General oder Provinzial flets 
tauglihe Mitglieder zu ihrer Verfügung ftellen. 


Kap. 13. Von der Armuth. 


Armuth ift die Fahne, unter welcher die gefammte Congrega— 
tion flreitet. Demgemäß fol der Befis von Realien nach dem Ge: 
lübde ihr. niemals geftattet feyn, unter feinem Vorwand und Zitel, 
jedoch mit Ausnahme der Garten rings um das Haus, der Wiefen 
und Wälder für den Hausbedarf. Was von felbftgebauten Früchten 
übrig iſt, fol niemals verfauft werden; man foll auch Feine ande> 
ven flehenden allgemeine oder befondere Einkünfte haben, wenigftens 
nicht über die Norm: der apoftolifchen Gonftitution: ,,Supremi 
apostolatus etc.“ hinaus. Dagegen darf jedes Mitglied zufolge 
biefer apoftolifchen Conſtitution einen Nefervefond aus eigenen Mit: 
teln fidy bewahren, für den Fall, daß e3 in den weltlichen Stand 
zurüdfehren follte und fo lang es die Gelübde noch nicht abgelegt 
bat; jedoch muß es den Nießbrauch eines folchen Nefervefonds irgend 
einem Verwandten oder andern Weltlihen den Pflichten ver Kiebe 
und Frömmigkeit gemäß abtreten. Sobald ein ſolches Mitglied 
ſpaͤter durch Ablegung der Gelübde wirklich in den Verein tritt, 
muß ber Perfon, welde bis dahin nur den Nießbrauch hatte, die 
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Sache oder das Recht ſelbſt ohne allen Vorbehalt und weiteren 
teſtamentariſchen Willen darüber förmlich abgetreten werden, Nach 
der Regel ift es Feinem Mitglied geflattet, in feiner Wohnung Foft- 
bare Dinge zu haben, nur das Nöthige darf mit Erlaubniß des 
Superior dort aufgeftellt werden. In feiner Wohnung foll Nies 
mand, auch nicht der Superior, Eß- oder Trinfwaaren haben, fons 
dern dieſe follen an einem gelegenen Orte unter Verſchluß gehalten 
werden, damit der Superior daraus die Bedürfniffe der Brüder be— 
friedigen kann. Die Brüder duͤrfen nicht von Thüre zu Thüre 
Almofen erbitten, aber wohl zur Zeit der Ernte, der MWeinlefe, des 
Delvreffend und der Einfammlung deri Gemüfe, mit Erlaubniß des 
Bifchofs oder Ordinarius in feiner oder in einer: andern Diöcefe, 
ihre Bedinfniffe bittend einholen, Für andre Dinge follen Eeine 
Gollecten ftattfinden, wofern nicht der Generalvorfteher oder Provin⸗ 
ztal es fpeciell geftattet. 

Ale für die Kiche, für Meffelefen 2, eingehenden Gelder 
nehme der Superior felbft oder ein eigens von ihm Deputirter in 
Empfang, bewahre fie in einem Behältniß mit doppeltem Schloß, 
wozu der Superior felbft einen Schlüffel, den andern aber der Vi: 
karius, oder in deſſen Abwefenheit ein dazu erkorner Priefter hat. 
Der Vikarius oder fein Stellvertreter ſey ſtets anwefend, fo oft der 
Superior Geld hineinthut oder herausnimmt. 

Die täglich nöthigen Ausgaben werden mit Genehmigung des 
Superior von dem Vikarius beftritten und er hat dann jeden Mo: 
nat dem Nector darliber getreue Rechnung abzulegen und fein Buch 
der Einnahmen und Ausgaben von diefem neben feiner eigenen Un— 
terfchrift beglaubigen zu laſſen. Der Nector des Haufes macht feine 
ungewöhnlichen Ausgaben, duldet Feine folchen, verleiht auch Feine 
Bücher aus der Bibliothef, ohne Erlaubniß des Lokalkapitels. Für 
jede 10 Sfudi überfteigende Ausgabe foll die Erlaubniß des Ober: 
vorftehers eingeholt werden. 

Damit alle Häufer der Congregation daſſelbe Band der Liebe 
umſchlinge, feyen die Güter jedes einzelnen Haufes zugleich das 
Eigenthum Aller, und zwar fo, daß der General oder Provinzial 
über Gelder, Befisungen 2c. jedes einzelnen Haufes zum Beſten 
eines andern Haufes im Namen des Herm verfügen Fann, fofern 
der Betrag nicht fo hoch tft, daß gemaß der ayoftolifchen Conſtitu— 
tion nur der Papft felbft darüber verfügen Fann. Daher bleibt je: 
dem Rofalfuperior aller Berfauf irgend einer Sache ohne fpecielle 
Bewilligung des Obervorftehers ſtreng unterfagt. 

Was nah Verforgung aller Haufer und Kirchen unfrer Con— 
gregation übrig ift, gehöre den Armen; dieß gilt vorzüglich von den 
Sartenfrüchten, welche ohnehin an die Armen nicht verkauft werden 
dirfen, alfo immerhin auch den Mohlthätern gefchenft werden 

mögen. 
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Für ewige Meffen werde Feine VBerbindlichkeiten übernommen. 
Sedem freien Priefter fey geftattet, einmal in der Woche den Bruͤ— 
dern und Andern das göttliche Opfer zu reichen, jedoch ohne Lohn: 

Den zu einer weiten oder langen Neife abziehenden Brüdern 
kann der Superior des Haufes eine gewiffe Geldunterftügung er: 
theilen, er wird jedoch dabei nicht außer Acht lafjen, nur das Noth: 
wendige,: das für die befcheidenen Anfprüuche und die Sparfamfeit 
eines Armen Gehörige zu reichen. Jedes Mitglied legt nach der 
Heimkehr von einer Reife dem Superior Rechnung über Das empfan: 
gene Geld ab. Niemand fey geftattet, obne Bewilligung des Bor: 
ſtehers unter irgend einem Vorwand ein Almofen für ſich zu erbit 
ten; was Jeder aus freien Stüden erhält, bringe er zum gemeinen 
Beten der Brüder dar. Diefes Gebot des Inſtituts follen Alle 
genau erfüllen, auch jeden Wohlthaͤter damit gelegentlich bekannt 
machen, damit Feine Ausflucht für Taͤuſchung und Irrthum offen 
bleibe, fondern Alle dem Gebot der Armuth aufrichtig, eifrig, bei: 
lig fi fügen. Jeder Uebertreter dieſer Vorfchrift fol je nach dem 
Grad feiner Schuld beftraft werden. Das Empfangene wird in 
folhem Ball den Armen gegeben; denn offenbar ift, daß der reine 
Geift der Kongregation nur fo lang vollfommen herrfchen Fann, als 
Liebe zu freiwilliger Armuth lebendig bleibt; daß hingegen, wo fie 
einmal erflorben ift, eine wahnfinnige Begehrlichkeit und Habfucht 
Alles zerftören, allen frommen Eifer und die ganze heilige Disciplin 
vernichten muß. 


Kap. 24. Von der in den Hänfern und Kirchen der Congrega— 
tion zu beovbachtenden Armuth. 

Sn den Kirchen herrſche bei mäßigem Aufwand die fchidliche 
Zierlichkeit und vollfommenfte Reinheit; nicht3 ſey Foftbar, nichts 
eitel, nicht3 ungewöhnlich, damit Fein Gemüth davon fich zerftreuen 
laſſe. Das heilige Geräthe fey rein, ehrbar, richtig aufgeftellt, Damit 
es nach unfern Kräften für Gottesdienft und Opfer paffe Gold 
und Silber und anderer Schmud fey deßhalb nicht ausgefchloffen, 
indem diefe Dinge dem Sottesdienft eine gewiffe Majeftat und ein 
höheres Anfehen verleihen. 

Die Schlafzimmer im Haus feyen klein, befcheiden, mit went: 
gen, weder durch Kunft noch fonftige Arbeit glänzenden Bildern 
von Heiligen, mit zwei bis drei armen Stühlen und einem hölzer= 
nen Zifchchen verſehen. Das Bett fey nicht breiter ald 5 Palmen, 
von gehöriger Länge, rage nur ohngefahr eine Palme hoch über den 
Boden, habe eine breterne Unterlage, Kopfkiffen und Unterbett mit 
Stroh gefüllt, Decken nach der Jahreszeit, alles mit der Armuth 
uͤbereinſtimmend. 

Die Krankenzimmer ſeyen groß und fuͤr die Zahl der Kranken 
geräumig genug, von heiterem Ausſehen, mit Umſicht und Bequem: 


IichFeit eingerichtet. Der arme Speifefaal prange weder duch fchöne 
Tafeln noch Site, Koftbarfeit der Stoffe oder edle Verzierung. 
Hands» und Tifchtücher feyen von gewöhnlichem Linnengewebe, taug: 
lich gemacht und rein, alle Gefchirre mit der Armuth im Einklang, 
Löffel und Gabeln von Holz oder Bein. In der Küche werde alles 
mit Liebe und Neinlichkeit geordnet und bereitet, damit: nicht3 Die 
Sinne oder den Magen anwidre, Außer der Speifefammer, mo 
alle Nahrungsmittel für die Brüder aufbewahrt werden, habe man 
noch einen andern Raum zu Aufbewahrung der Kleider und des 
Geräthes der Brüder, In der Bibliothek feyen außer den Buͤchern 
‚auch ftet3 Federn, Dinte, Papier, Scheeren, Bücherleitern, Federmeſ⸗ 
fer xc. zum Gebrauch der Brüder bereit, Findet es der Rector ans 
gemefjen, fo Fann dieß Alles jeder Bruder auch in feinem Wohn 
zimmer haben. Daffelbe gilt von Büchern, die ihnen nüßlich, zu: 
weilen fogar nöthig feyn koͤnnen. Die Brüder vermehren ihr Ver: 
dienft an Tugend und Vollkommenheit, wenn fie alles, was fie braus 
chen, von dem Hausvorftand mit einer Kniebeugung wie ein Almo— 
fen erbitten und empfangen. Denn fie follen in Allem einzig dars 
nach fireben, durch wirkliche und aufrichtige Armuth die Nachahmer 
Jeſu Chriſti zu werden; dieß Gut zu erreichen, wird es paffend 
feyn, ſtets das Beifpiel des Lebens unfers Heilandes vor Augen zu 
haben, der arm geboren, dürftig lebte und für uns nadt am Kreuz 
zu flerben uns würdigte, 


Kap. 15. Bon der Keufchheit. 


Keufchheit ift eine Zugend der Engel, alfo follen die Brüder 
mit allen Kraften fie erftreben, um englifcher Reinheit und Beſchei— 
denheit theilhaftig zu werden. Damit fie um fo leichter dahin ge— 
langen, feyen fie demüthig, bekämpfen fie ihre Begierden, machen 
fie ihr Fleiſch mürbe, beten fie fleißig, zeigen fie ſich in Allem vor: 
fihtig, vertrauen fie ihren eigenen Kräften niemals, fondern richten 
fie ihre Augen ſtets vol Zupverfiht zu Gott und arbeiten fie mit 
Furcht und Jagen beftändig an ihrer Seelen ewigem Heil. Ohne 
außerfte Noth follen fie weiblihe Mefen nicht fprechen und dieß 
ftet8 nur mit Erlaubniß des Vorſtehers und aus chriftlicher Liebe 
thun. Daffelbe follen fie außer dem Haus von einem Bruder ver: 
langen, ihr Gefchäft möglichft Furz, befcheiden, mit wenigen Worten 
und zur Erde gefchlagenem Blick abmachen. Hat Einer mit einem 
Weib in feinem Zimmer zu fprechen, fo gefchehe es bei vffener Thuͤre, 
jo daß er von einem Bruder ſtets gefehen, aber nicht gehört wer: 
den kann. Weibliche Klöfter betrete er nicht, außer wenn er zu 
geiftlichem Rath und Troſt dahin berufen wird und nur mit Er: 
laubniß des Bifchofs, oder Ordinars und des Superiors. Wer im 
Haus eines Mohlthäters oder fonft verweilt, bleibe ſtets befcheiden, 
enthaltfam, ernſt. Man fey niemals gefchwäsig und enthalte fich 
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alles defien, was die Seele vom Göttlihen abziehen Fann, man un: 
terhalte fich lieber von das Geelenheil befürdernden Dingen. Bes 
ftändig bewache man feine Sinne und gebiete vorzüglich den Augen; 
man fey am Tiſch mäßig; man überlaffe ſich öfters frommen Mes 
ditationenz man gedenke mit inbrünftiger Ehrfurcht der Gottgleichen 
unbefleften Sungfrau, man befleiße fich der Nachahmung ihrer er: 
habenen Tugenden und trachte, ihres mächtigen Schußes unter fo 
vielen und großen Gefahren würdig und theilhaftig zu werben. 


Kap. 16. Von dem Gelübde: bei den in Chrifto Getrenen die 
religiöfe Verehrung und das dankbare Gedächtuif des Leidens 
und des Todes Unſers Herrn Jeſu Chrifti zu befürdern. 


Die auf apoftolifche Miffionen ausgefendeten Brüder werden 
ſich bemühen, durch Lehren und Predigten bei den chriftlichen Voͤl⸗ 
Fern das Andenken an Chrifti Leiden und Tod, den Trieb nach Me- 
Ditationen über die Myſterien und eine veligiofe Verehrung derfelben 
mehr und mehr in Aufnahme zu bringen. Dabhin follen fie vor: 
züglich Abends nach dem Ende der gewöhnlichen Predigt ſtreben, 
jedoh ihre fromme Meditation niemals länger als höchftens eine 
halbe Stunde dauern  laffen und in pragnanten Worten halten. 
Morgens mögen fie bei dem Catechiſiren gleichfald etwas Davon 
einfließen lafjen; die Negeln zu einer heiligen und fruchtbaren Ver— 
ehrung der großen Myſterien müffen kurz und umfichtig gegeben 
werden und die Brüder müffen es fich befonders angelegen feyn 
Laffen, bei weniger gebildeten, rohen Leuten, bei dem Landvolk, das 
mit Meditationen fich felbft zu befchäftigen nicht Zeit und Anlaß 
bat, folche Meditationen oft und eindringlich, in kurzen, fehlagenden 
Argumenten zu wiederholen. 

Damit Ermahnungen und Lehren wirkfam ſeyen, bediene man 
ſich ftet3 einer leichten, einfachen, für folchen Menfchenfchlag paffens 
den Lehrmethode. Man ermahne fie, daß fie taglih zum Gedacht: 
niß an Ehrifti Leiden und Tod auch etwas leiden ſollen, eine Schuld 
bekennen, man belehre fie uͤber die Früchte chriftlichen Verdienſtes, 
erkläre ihnen die Größe der Belohnungen, wiſſe die Schwierigkeiten, 
zu folhem Lohn zu gelangen, ihnen möglichjt Klein darzuftellen, fie 
ganz zu befeitigen. 

In den Beichtftühlen zeige man fich je nach Ort, Zeit und 
Perfönlichkeit der Beichtenden gleich umfichtig und eifrig für denfel- 
ben Zweck. Die Priefter, welche zum heiligen Predigtamt nicht bes 
rufen find, müfjen diefes Gut auf anderm Weg zu erzielen ftreben, 
leichtere Gelegenheiten dazu fuchen; namentlich beim Beichtehören, 
Gatechifiren ac. follen fie Unterredungen uͤber geiftliche Dinge einlei= 
ten und immer auf diefen Hauptgegenftand hinführen, Brüder, die 
auch zu ſolchen Aemtern nicht berufen find, namentlich Die Laien, 
follen ihrer Pfliht auf andere Weife Genüge thun: fie beten täglich 
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fünfmal das Vaterunſer und den englifhen Gruß zum Gedaͤchtniß 
und zur Ehre des Leidens Unfers Herrn Sefu Chrifti und flehen 
inbrünftig Chriftum an, daß er ihnen beiftehe zu Beförderung die— 
fe3 heilfamen Snftituts. Bon felbft zeigen ſich manche Mittel und 
Wege; man eröffne, ebene, benuße fie eifrigft zu dem heiligen Zweck; 
ftrebe ftetS zum großen Nußen feiner und anderer Seelen nach be: 
fter Erfüllung feiner Pflichten; denn die Liebe zu. Gott ift immer 
unendlich finnreih und erfinderifh und beweift fih nicht ſowohl 
durch Worte, als vielmehr durch Beifpiele und Zhaten. 


Kap. 17. Wie das Faften in der Congregation bevbacdhtet 
werden fol. 


Die Songregation bat Feine Borfchrift für ein befonderes Faften, 
deſſen Nichtbeachtung für eine Zodfünde erklärt würde, fondern nur 
die allen getreuen Chriften von der Kirche allgemein gebotenen Fa: 
ftenzeiten. Außer der Advent» und Duadragefimazeit faſten unſre 
Brüder noch wöchentlich) dreimal, nämlich in der 4. und 5. Ferie 
und am Sabath. Sie feyen jedod) von dem gewöhnlichen Faften 
befreit, falls auf die 4. Ferie, oder auf den Sabath ein Feft der 
heiligen Mutter Gottes, der Evangeliften, der Belehrung Pauli, bei: 
der Katheder St. Petri, der Kreuzerböhung, des Hauspatrons, der 
büßenden Magdalena fallt. 


Kap. 28. Von den geistlichen Uebungen in der Congregation. 


Das ganze Fahr hindurch gönne man dem Körper täglich fünf 
Stunden des Schlafes; danach ſtehen die Brüder Nachts auf, beten 
im Chor das göttliche Amt mit ernftem und frommem Ton, madhen 
zwifchen jeder Strophe eine befcheidene Paufe, um während derſel— 
ben über daS eben Geſprochene nachzudenken, reihe und füße Früchte 
daraus zu fchöpfen, wie ſolche die allerheilfamfte göttliche Schrift 
jedem gewährt, der nicht nur. mit dem Mund Gebete herplappert, 
fondern mit Geiſt und von Herzen betet. Mit Ausnahme der feſt— 
lich gehaltenen Aemter, folen die Brüder zum Zeichen der Demuth 
und Ehrfurcht vor Gott, während des ganzen Amtes ftehen bleiben 
und nur während der Vorlefung der Morgenlectionen fidy feßen. 

Vor dem Anfang jeder Fanonifchen Stunde fprechen fie mit 
tiefer VBerbeugung die Worte: In Nomine Jesu Chriti omne genu 
flectatur, coelestium, terrestrium et infernorum, et omnis 
lingua' confiteatur, quia Dominus noster Jesus Christus in 
gloria est Dei Patris. 

Vom 1. Detober bi5 zum 1. April mag Seder eine ganze 
Stunde nad der Matutine, in der übrigen Zeit des Jahres aber 
nur eine halbe Stunde auf fromme Meditation verwenden, jedoch 
zu feiner Zeit Semand ohne Erlaubniß des Superior vom göttli: 
hen Amt fih entfernen. Zur Winterszeit Eönnen fie, ſich zu er 
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wärmen, in den Saal gehen und fprechen dabei: Benedicite omnia 
opera Domini Domino; hierauf verfügen fie fi) in ihre Zellen, wo 
fie bis zur Prime verweilen. 

Sollte Einer von der Glut nach) längerem Gebet fromm ent: 
brannt feyn, fo bitte er den Superior um Erlaubniß dazu, der Diefe 
nicht verweigern wird, wenn er des Bittenden Tugenden und Trieb 
durhichaut hat. Nach dem vom 1. Detober bis 1. April 3 Stun: 
den, in der Übrigen Jahreszeit aber 2 Stunden dauernden nädhtli- 
chen Gebet mögen fie eine halbe Stunde ruhen, dann wieder auf- 
ftehen, in den Ehor gehen, die Prime und die Terzie beten, hierauf 
eine Stunde der Meditation fih hingeben, bis zur Zeit, wo die 
Meffen gelefen und gehört werden follen. Haben fih die Meffen 
in der Congregation vermehrt, fo mag die Meditation nur eine halbe 
Stunde dauern. Zu der in der Zabelle, worin alle Verrichtungen 
ihrer Ordnung nach aufgezeichnet find, beftimmten Stunde foll dem 
Herrn das lebte Dpfer gebracht werden und jeder, Der nicht gerech- 
ter Weiſe davon abgehalten wird, foll ihm beiwohnen. 

Bor der Serte, vor der None und vor der Complet foll jeder 
zur Erholung des Körpers und des Geiftes eine halbe Stunde des 
Schweigens in Einfamkeit verbringen. Nach VBollbringung diefer 
Fanonifhen Stunden im Chor follen fie bald zu Zifh Fommen. 
Auf gleihe Weife fol zu beftimmter Stunde die Vefper und dann 
nad Eurzer Mahlzeit eine geiftliche Vorlefung für Alle, ohngefähr 
eine Stunde lang gehalten werden, wonach jeder feinen eigenen 
Studien oder Gefchäften nachgehen mag. Nach einftündiger Feier 
der Complet widmen ſich die Brüder einer heiligen Meditation. 

Sind fie auf Reifen oder fonft außer dem Haus befchäftigt, fo 
Fönnen fie nicht wohl fo viele Zeit auf die Meditationen verwenden, 
follen jedoch feinen Tag verflreichen laffen, ohne nicht wenigftens 
eine Stunde, vorzüglich bei anbrechendem Morgen, der Meditation 
zu widmen, damit fie hiernach um fo leichter ihre Neife wieder ans 
treten und ihre Gefchäfte beginnen koͤnnen. 

Bor Allem hüten fich die Brüder vor Unterlaffung des Gebe: 
te3, da fie dadurch der großen Güter, welche das Gebet Jedem un- 
mittelbar ertheilt, fich verluftig machen und großen ſchwer zu heilen: 
den Uebeln fich blosftellen. Die Priefter werden dringendft angewie— 
fen, daß fie vor dem göttlichen Meßopfer Durch brünftiges Gebet 
ihren Geift Sammeln und reinigen, die Seele zu fo heiligem Dienft 
aufrichten, für ‚getreuen Dienft genau nad dem Nitus der Kirche 
fi) vorbereiten. Nach gebrachtem Opfer zollen fie ihrem Gott das 
ſchuldige Lob und den wärmften Dank, bevor fie zu Anderem übergehen. 


Kap. 19. Was die Leienbrüder thun follen., 


Mährend der Frühmette im Chor beten die Laienbrüder die 
Krone Unferd Herin Jeſu Ehrifti (Coronam Domini) dreimal und 
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dreizehnmal das Gebet des Herrn (Orationem Dominicam) zum . 
Gedaͤchtniß des allerheiligften LXebens, Leidens und Sterbens. Waͤh— 
rend der Prime beten fie fiebenmal dafjelbe Gebet und den englifchen 
Gruß der allerfeligften Mutter Gottes Maria, zum Gedaͤchtniß der 
Arbeiten des Herrn. Während der Zertie fünfmal zur Erinnerung 
an feine Geifelung; während der Serte dreimal zur Meditation über 
feine Krönung und Verſpottung; während der None endlich dreimal zum 
Gedaͤchtniß der Kreuzanheftung, des Zodesfampfes und des Todes, den 
er für uns flarb, Zur Veſper beten fie daffelbe fiebenmal zur Er- 
innerung an die fieben Schmerzen der allerheiligften Sungfrau Mas 
ria. Fuͤnfmal zur Complet zur Ehre der 5 Wunden Unfers Herrn 
und feines Begräbniffes. 

Gleich den Andern geben fie fi) frommen Meditationen hin. 
Morgens nach) dem Gebet und nach). Anhörung des göttlichen Opfers 
gehe jeder an feine Verrihtung. An allen einzeln erfcheinenden 
Feſttagen follen fie nach vorheriger Neinigung durch) das Sakrament 
der Buße, durch das heilige Abendmahl geſtaͤrkt werden. Daffelbe 
follen fie an den fechsten Ferien auch thun. Zur Zeit Quadrages 
fima und des Advents empfangen fie wöchentlich dreimal den Leib 
des Herin, wenn nicht der Superior es anders befiehlt oder ihr geift: 
licher Führer anderes anrath. Alle ihnen auferlegte Verrichtungen 
follen fie fleißig üben und alle Laften der Congregation gern tragen; 
die Priefter als Diener Gottes verehren; demüthig, gehorfam feyn, 
der Armuth fi freuen, die Angelegenheiten der ongregation fo 
eifrig beforgen, al$ wären fie eine Sache Gottes. Sie ſollen ſtets 
daran denken, daß ihnen diefe Beforgung übertragen tft und daß 
fie Gott werden Rechenfchaft geben müfjen, wenn durch ihre Schuld 
die Sache verdorben oder fehlechter werden follte. Oft follen fie an 
den Zweck des Inftitutes denken und zu deſſen Erfüllung mit gans 
zer Seele finnen, trachten und handeln, 


Kap. 20. Vom Gebet. 


Die Meditationen betreffen die Attribute Gottes und feine Volle \ 
fommenheiten, die Miyfterien des Lebens, Leidens und Sterbens Un: 
fers Herren Sefu Chrifti, diefer heiligen: Hauptquelle aller religiöfen 
Vollkommenheit und Heiligkeit. Seder beftrebe fich, durch glühende 
Liebe zu Gott, lebendige und thatkraftige Treue und Beſtaͤndigkeit 
taͤglich vollfommener zu werben; denke ſich Gott fletS als gegen— 
wärtig. Auf dieſe Weife werden wir fehr leicht beftandig beten, 
die Lafter ohne Anftoß fliehen, der Tugend folgen. 

Für das göttlichfte Saframent des Abendmahld des Herrn fol: 
len die Brüder vorzügliche Ehrfurcht hegen, ed oft am Altar bes 
trachten, mit gebührendem Lob anbeten, ftets fhuldigen Dank. ihm 
zollen, Sie follen es auch häufig genießen, mit demfelben ſich 
innigft und geiftlichft verbinden, Damit die von —— erfuͤllten 
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Herzen nur Gott allein leben und von brünftigfter Liebe für ihn 
ftetS erwärmt bleiben. 

Die Kleriker follen wöchentlich dreimal durch das Abendmahl 
geftärkt werden, desgleichen an allen einzelnen Fefttagen, je nad) 
dem Willen des Superior und des Gemwiffensführers. Dieß ge: 
ſchehe mit möglichft großer Reinheit, Unfchuld und Heiligkeit des 
Lebend. Dazu bereiten fie ſich durch paffende fromme Meditationen, 
glühende Zugendbeifpiele, vorzüglich des Glaubens, der Liebe und 
der Demuth. Nach genoffenem Abendmahl follen fie in feraphifche 
Glut zerfloffen für fo große Gnade ihren Dank zollen und einer 
ftundlichen Vervollkommnung ihres Lebens ſich weihen. 

Der feligen Mutter Gottes, der beftändigen Jungfrau Maria 
folfen fie fletS mit befonderer Ehrfurcht zugethan bleiben, als ihre 
vorzüglichfte Patronin fie betrachten, fich ſtets erinnern, welche bit: 
terfte Schmerzen fie über das Leiden und Sterben ihres Sohnes 
empfunden hatz die Verehrung derſelben follen fie auch bei aller 
Melt duch Wort und Beifpiel befördern. 


Kap. 21. Vom Studium der Wifjenfchaften. 

Zu der in der Gefchäftstabelle beftimmten Zeit geben fich die 
Brüder dem Studium der Wiffenfchaften hin, Bald werden Alle 
in ihrer Zelle geiftlicher Lectüre fich befleißigen, dabei aber vorzüglich 
die Bücher gebrauchen, welche der Gewiffensführer fir ihre Kort- 
ſchritte als zweckmaͤßig vorfchreiben oder anrathen wird, 

Die Morgens wird auch Abends nach der Veſper einige Zeit 
diefem Studium gewidmet. In jeder Provinz foll wenigftens ein 
Haus für das wiffenfchaftlihe Studium beftimmt werden, worin 
die Zünglinge in der Philofophie und Theologie Unterricht finden, 
damit fie für Erbauung und Erhebung der Seelen ſich bilden und 
im Weinberg des Herin tüchtig zu arbeiten im Stand find. 
Sämmtlihe Schulen der Gongregation follen der unverfürzten und 
vollftändigen Doctrin des angelifchen Lehrers treu bleiben und alle 
Lehrer diejelbe genau dociren. Sechs Jahre find für diefe Studien 
beſtimmt; fünf davon gehören allem Lernen mit firenger Ausfchlie- 
Bung jedes minder wichtigen Punktes und aller Neuerungen in Phi- 
lofophie und Theologie; das ſechste befchäftigt fi) mit dem Stu: 
dium der heiligen Schriften und den heiligen Vätern der Kirche, 

Die Prüfung der Tünglinge erfolgt von drei Eraminatoren, 
welche der Obervorſteher der Gongregation mit feinen Näthen des 
Provinzhaufes eigens Dazu erwähltes er felbft oder ein von ihm 
Defignirter wird der Prüfung beiwohnen. In andern Provinzen 
wählt der Provinzial die Eraminatoren mit Hülfe feines Rathes 
und — in Perſon oder durch einen Stellvertreter dem Era: 
men bei. 
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Außer diefem Generaleramen wird jährlich ein Klaffeneramen 
von zwei eigens erwählten Eraminatoren in Gegenwart des Haus: 
vorftandes gehalten und dabei werden die Faulen, Untauglichen ıc. 
ausgewieſen. 

In dieſen Studienhaͤuſern ſoll die naͤchtliche Meditation die Zeit 
einer halben Stunde nicht uͤberſchreiten; daſſelbe gilt für die Medi— 
tattonszeit des Morgens und des Abends. Bei Feierlichkeiten, Fe— 
ften und Ferien find die Lehrer frei von der Pflicht der nächtlichen 
Gebete; alles Uebrige richtet fich nach) dem Gutachten und Willen 
des Generalobern und des Provinzial. 

Der Superior wird mit vaterlicher Liebe dafür forgen, daß alle 
dem Schulamt Angehörigen vor Anfang der Lehrftunden mit einem 
Biffen Brod und einem Schlud Wein den Magen flärken. Da: 
mit jedoch bei diefem wifjenfchaftlichen Lehren und Lernen die geift: 
liche Vollkommenheit nicht ſtumpf werde und erlahme, foll einmal 
im Jahr in allen Häufern der Congregation zu gelegener Zeit von 
jedem Superior eine Zeit von 8 — 10 Tagen für geiftliche Uebun— 
gen angefest, fromm und devot vollzogen werden. 

Kein Klerifer kann zu den geiftlichen Weihen gelangen, wofern 
er nicht fünf Sahre tadellos in der Congregation verlebtz die Ordi— 
nation Fann der Generalobere oder Provinzial verfchieben, wenn der 
Apirant nicht Beweiſe von befter Tugend und Reinheit gegeben 
bat. Kleriker, welche fürmlichen Studien nicht oblagen, follen bes 
fonders ausgebildet und nach aller Strenge der Disciplin bewacht 
werden, auch nicht einmal mit den Heligiofen felbff in Geſpraͤche 
ſich einlafjen dürfen, ohne unvermeidliche Noth nirgendswohin vers 
fendet werden und dieß immer nur in Gefelfchaft eines zuverläfft: 
gen Bruders von anerkannter Tugend. 


Kap. 22. Wie das Wort Gottes verkündet werden foll. 


Keinem aus unfrer geringften Congregation zur Verkündigung 
des Mortes Gottes Erwählten fey erlaubt, bei den Predigten eines 
fo hohen und eleganten Styles fi) zu bedienen, daß Dunkelheit 
daraus entfpringen und von Unwiffenden und Bolt mandes nicht 
verftanden wird; er gebrauche im Gegentheil die einfachfte und Elarfte 
Methode, damit feine Nede um fo eindringlicher und fruchtbarer 
wirke. Nah Erklärung der Pfliht und Weife der Erfüllung der 
göttlichen Geſetze fol den Völkern fleißig gelehrt werden, wie man 
fein Gewiffen durch die Saframente der Buße und des allerheilig- 
fien Abendmahl3 am beften beruhigen koͤnne. Sn Erklärung des 
orthodoren Glaubens und feiner Myfterien benehme man ſich dem 
gemeinen Volk gegenüber fehr geduldig und befonders eifrig bei den 
Unwiſſenden und Vernachläffigten. 

Zur Zeit der Duadragefimalpredigten follen die Brüder in den 
Häufern der Einfamkeit zuruͤckgezogen leben, um beftärkt in Liebe 
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und gekraͤftigt durch Nachdenken, um ſo energiſcher zur Zeit des 
Oſterfeſtes wieder auftreten, apoſtoliſche Miſſionen und andre bei 
dem Inſtitut gewöhnte Uebungen zum Beften des Nächften vorneh— 
men zu Fünnen. 

Damit uber die Geheimniſſe des Lebens, Leidens und Todes 
Unfers Herrn Jeſu Chriftt um fo inniger und frommer meditirt 
werde, follen fie das Volk dazu nicht nur ermahnen, fondern auch 
belehren. . Sie follen an das Gebet gewöhnen, ſchaͤdliche Irrthuͤmet 
bei Andern aufdeden und widerlegen; das Volk durch gelegene Er: 
mahnungen zum befländigen Vertrauen auf Gott wafnen; ihm zeis 
gen, daß dem DBetenden höheres Licht nicht mangeln werde; über 
die frügerifchen Künfte des Teufels und die Fallſtricke der Melt mehr 
und mehr aufflärenz die Häßlichkeit des Lafters in einem helleren 
und grelleren Licht im Gegenfag zu dem Glanz und der Herrlich 
teit dev Tugend zeigen. 

Eine Hauptpflicht der Unfrigen fey auch die Ermahnung alles 
Volkes zur froͤmmſten Verehrung der Gottgleichen Sungfrau Maria, 
zur ſchuldigen Ehrfurcht gegen heilige Drte und Perfonen. Sie fol: 
len mit einem Wort alles mögliche eifrigft erfinnen und thun, was 
je nach Zeit, Dit und Perfönlichfeit dem Volk am meiften nüßen, 
deſſen Irrthuͤmer und Unheil verdrängen kann. 


Kap. 23. Wie man fich bei Miffionen zu benehmen habe. 


Da nach dem Zeugniß der Apoſtel nicht Jedem von Gott alle 
Gaben zugleich verliehen find, aber die apoftolifchen Miſſionen ohne 
Beruf des Miffionars Feine gute Frucht bringen würden, fo follen 
ſtets zwei Theologen unfers Inſtituts von dem Vorſteher oder dem 
Provinzial deputirt werden, um die zu. Miffionen Beftimmten bins 
fihtlih ihrer Kenntniffe zu prüfen, Predigten von ihnen zu hören 
und fchriftlihe Arbeiten ſich vorlegen zu laffen. Sie follen auch, 
auf Das Begehren folher Männer, ihnen ins Geheim gehörige An— 
weifung über alles ertheilen, was man öffentlich dem Volk lehren 
und beibringen fol. Uebrigens fol Niemand auf Miffionen gehen, 
wenn er nicht zuvor von dem Generalvorfteher oder Provinzial Erz 
laubniß dazu erhalten hat. Bor Allem ermahnen wir die Brüder 
zu reiflicher Erwägung der Heiligkeit, Wichtigkeit und des Zweckes 
ihres Amtes, auch zu genauer Beobachtung aller Regeln und Vor— 
ſchriften, damit durch ihre eigne Schuld nicht alle Frucht für das 
Volk verloren gehe. Keine der fo wichtigen geiftlihen Uebungen 
folien fie zu Haufe verfaumen und alle Brüder machen wir darauf 
aufmerkjam, daß fie die desfallfigen Studien in unfern Häufern der 
Einfamfeit fleißig treiben. Diefes Studium follen fie auch wäh: 
rend des Miffionsamtes mit allen Kräften fortüben, und damit fie 
dieß koͤnnen, vielleicht eine mittäglihe Stunde des Gebets auslaffen, 
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aber die göttlihen Aemter ehrfurchtsvoll halten, das Meßopfer heis 
lig darbringen, zuvor und danach fich fromm und andächtig ſammeln. 


51. 


Was vor dem Ausgang zu thun ift. 


Bevor die erwählten Brüder aus dem Haus der Einfamkeit 
zu den apoftolifhen Miffionen abreifen, follen fie mit gedeugtem 
Knie vor dem Altar des heiligften Abendmahls diefe ihnen nochmals 
vorzulefenden Statuten treu zu erfüllen geloben und dieſelben als: 
dann fehriftlih mitnehmen, Vor dem Anfang jeder Miffion wer: 
den fie folche wieder durchgehen, voll Vertrauen auf Gott hoffen, 
daß ihnen nach genauer und treuer Erfüllung der Vorſchriften der 
Gongregation feine Gnade niemald mangeln werde, daß er feinen 
Beiltand zu glüclicher Erreichung des Zwecks der Arbeit ihnen nicht 
verfagen wird. Denn der barmherzige und gerechte Gott wird ers 
füllen, was er den Gläubigen durch feinen Propheten Malachias 
längft verheißen hat. (Malachias Kap. IL. V. 5.) 
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Die Wahl der Miffionspriefter und Die Bertheilung der vors 
züglichften Arbeiten während der Miffion, 

Man wähle ftet3 zwei Brüder für die Miffionen, wo e3 jedoch 
erforderlich ift, Fann man auch ihrer mehrere wählen. Wer von dies 
fen durch den Oeneralobern oder Provinzial deputirt worden, fol 
die Stelle eines Superiors verfehen und der Andere ihm vor der 
Abreife Gehorfam geloben und diefes Gelöbniß beim Anfang jeder 
neuen Miffton votederholen. Nach angefangener Miffion follen zmei 
ernfte und würdige Männer als Deputirte gewählt werden, um je 
den Zwiefpalt zu ſchlichten; Andere, um das zuftrömende Volk in 
Ordnung zu halten. Gollte einer unferer Brüder zu Schlichtung 
von Streitigkeiten oder Verſoͤhnung der Parteien berufen werden, 
fo erfülle er dieß Amt friedlich, liebevoll und klug, ergrimme nicht 
über Beleidigungen und aͤrgre fich nicht über Beldftigungen oder 
andere fchwere Dinge: einmal, zweimal, dreimal greife er die Sache 
von Neuem an, unverdroffen, bi er damit zu Stand komme. 
Kann ihm dieß nicht gelingen, fo entferne er fi) mit aller Seelen: 
ruhe und Sanftmuth von den Eigenfinnigen und. überlaffe Gott 
den Ausgang der Sache. 


SuSE 
Was manim Haus eines Mohlthäters fyeifen darf, 
‚Während der Miffionsgefchäfte Eönnen die Brüder, wenn es 
nötbig iſt, fogar allein in befonderen Häufern der Mohlthätigkeit 
wohnen, jedoch niemald mit Perfonen vom weiblichen Gefchlecht. 
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Dabei können fie effen, was die chriftliche Liebe ihnen vorfeßt, und 
beobachten das Stillfehweigen, wofern nicht der Superior davon 
dispenfirt. Nach dem Effen mögen fie der Seele einige Erholung 
gönnen; iſt etwas zur Miffion Gehöriges zu verhandeln, fo mögen 
fie die Sache fo einleiten, daß fie durch Klugheit mit furzen Worten 
durchkommen; follte jedoch Unkluges oder gegen Vorfchriften Laufendes 
geſchehn, fo follen fie ſich darüber nicht erzliimen, fondern voll De: 
muth mit Geduld fi fügen. Mit im eigenen Haus wohnenden 
Srauenzimmern follen fie Feine Gefpräche anfntpfen, auch dann 
nicht, wenn diefe in noch fo hohem Ruf des Anftandes, der Sit: 
tenreinheit und Frömmigkeit ftehen. Wollen Frauenzimmer, die nicht 
frank oder fonft aus gültigem Grund verhindert find, über Angele: 
genheiten des Seelenheils mit ihnen fprechen, fo gefchehe dieß immer 
in dem Beichtfiuhl oder an einem andern ſchicklichen Ort der Kirche, 
ſonſt nirgends. 
§. 4 


Wie fie unter fich Leben follen. 

Die ganze Zeit der apoftolifchen Miffionen follen fie befcheiden, 
mäßig, fittfam und Flug verbringen; ſtets von nlßlichen Dingen 
ſich unterhalten, namentlich von einer richtigen und heiligen Ausfuͤh— 
rung des ihnen anvertrauten Gefchäftes. Sie feyen fparfam mit 
Worten. Auch des Bruders Superiord Vorfchläge follen reiflich er- 
wogen werden und er foll von dem Genoffen nicht fogleich Ant— 
wort darauf verlangen, damit diefer Zeit gewinne, mit fich felbft 
und mit Gott darüber fich zu berathen. Erhält der Superior eine 
Antwort gegen feinen Wunfch und fein Erwarten, fo empfange er 
fie nachſichtig und ohne ein trübes Geſicht. Bemerkt Einer an dem 
UAndern irgend etwas der Ermahnung oder Warnung Bedürftiges, 
fo theile er feine Bemerkungen mild und brüderlich mit, übereile 
fi) dabei nicht, wofern nicht der Fehler augenblidliche Aenderung 
und Beſſerung unumganglich erheifchen ſollte. Ex bringe feine Er: 
mahnung oder Warnung friedlich, freundlich und befcheiden vor dem 
Schlafengehen an, wenn fonft Niemand dabei if. Die Brüder fol- 
len fi ja nicht flreiten, der Ermahnte oder Gewarnte ja nicht zu 
Entfchuldigungen oder Befchönigungen feine Zuflucht nehmen, fon- 
dern feinem Bruder Demuth und Gehorfam zeigen. Bei folcher 
Prüfung bitte er Gott demüthig um Verzeihung und nehme fich 
ernfllih Befferung vor. Zu Feiner andern Zeit fprechen die Bruͤ— 
der über ihre gegenfeitigen Fehler, auch ftreiten fie niemals, nicht 
einmal über heilige Sachen. 

SWR 
Wie Ermahnungen zu erfüllen find, 

Wenn der höchfte und befte Gott die Congregation der Bruͤ— 

der vermehrt und Viele fo reich ausgeflattet haben wird, daß man 
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fie fuͤr tüchtige Werkzeuge zu Bekämpfung der Keber umd Beleh: 
rung der Ungläubigen halten kann, fo feyen fie verpflichtet, dahin 
jogleich zu gehen, wohin ber heilige Vater oder bie heilige Congre— 
gation zu Verbreitung des Glaubens fie berufen wird. Ueberdieß 
werden die Brüder den Bifhöfen und Drdinarien in deren Spren— 
geln fie Häufer haben, ftets Gehorfam leiften, wenn diefe fie zu 
geiftlihen Bemühungen für das Heil der ihnen anvertrauten See— 
fen berufen werden: fie beforgen fleißig nach Vorſchrift des Inſti— 
tuts die apoftolifhen Miffionen, unterrichten den Glerus, die Gott 
geweihten Sungfrauen und das Volt durch geiftliche Uebungen, fo 
oft fie von dem Generalobern oder Provinzial auf Begehren des 
Biſchofs oder Drdinarius dazu beftellt werden, ſey es nun in 
Städten, in Fleden, in Dörfern, auf Snfeln, an armen, unbequemen, 
laͤſtigen und ungefunden Orten. Sie betrachten dabei den Millen der 
Obern als den Willen Gottes, und freuen fihb um fo mehr um 
Chrifti willen, wenn fie berufen worden, ihre Arbeit zum Heil der 
Seelen an entlegenen, vernachläffigten und unedlen Drten zu vers 
richten. Stoßen fie irgend wo auf Gegner und hartnädig beſchwer— 
liche Leute, fo zeigen fie fich nicht aufbraufend, nicht niedergefchla- 
gen, traurig und klagend, fondern ertragen es fehmweigend mit Ges 
duld. Werden fie fchleht aufgenommen, nicht gut behandelt, nur 
von Wenigen angehört, fo zeigen fie gleiche Ruhe und Maßigung, 
ermahnen jedoch mit Klugheit, Milde und kraftvollen Gründen, da> 
mit nicht die Zeit der Wirkfamkeit zum Wohl der Seelen unbe: 
nußt verloren gehe. Erfordert die große Bevoͤlkerung mehrere Beicht- 
väter, fo tragen fie es befcheiden vor und bitten, daß man dem Bes 
duͤrfniß abhelfen möge. Bleiben wiederholte Bitten unberuͤckſichtigt, 
ſo follen ſie nicht weiter darauf dringen, ſondern ruhig und ſtill ihre 
apoſtoliſchen Arbeiten fortſetzen, auch nicht klagen, noch ſchmaͤhen, 
wenn das Volk ihren Ermahnungen nicht nachkommt, nur ſelten 
zur Suͤhnung der Suͤnden das Sakrament der Buße benutzt: be— 
gnuͤgen ſie ſich damit, ihre Pflicht gethan zu haben und uͤberlaſſen 
das Uebrige dem Willen Gottes. 

Kehrt ein Bruder ſo muͤde von der Arbeit zuruͤck, daß er un— 
faͤhig iſt, das Sakrament der Buße zu verwalten, ſo ſoll ein andrer 
Bruder an ſeine Stelle treten, bis er ſich wieder erholt haben wird. 
Streit und Zwieſpalt ſollen ſie moͤglichſt meiden, vorzuͤglich in Ge— 
genwart Anderer; fie follen vielmehr- fich ſtets ruͤhmen koͤnnen, nur 
eines Willens, einer Anſicht und eines Gefühl zu feyn. In Domo 
Dei ambulavimus cum consensu facti bonus odor Christi in 
omni loco. 

Damit fie um fo leichter dahin gelangen, follen fie öfters. über 
ale vorzunehmenden Dinge Berathungen anftellen, mit Klugheit 
und Umficht das Künftige vorherbeflimmen. Der Bruder forge 
eiftigft dafür, daß alles für den heiligen Dienft Nöthige zu rechter 
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Zeit bereitet fey, damit nichts fehle, nichts in Verwirrung ges 
rathe oder albern betrieben werde. 

Iſt ein Miffionsgefchaft vorüber, fo feyen fie lediglich mit Voll: 
bringung der Arbeit zufrieden und befcheiden ſich voll Demuth,-und 
fordern nichts weder von Geiftlihen noch Weltlichen, und verlangen 
nichts ald das Glüd, zur Ehre Gottes und zum Vortheil ihrer Ne— 
benmenfchen gewirkt zu haben. 

Am Tag vor ihrer Rückreife follen fie ihre Wohthäter demüthig 
um einen Führer auf den Weg bitten, mit diefem früh in der Mor: 
gendämmerung ſich aufmachen, die Geſellſchaft aller andern Leute 
forgfältig meiden, damit fie fchweigend ihre Reiſe fortfeßen und den 
Geift um fo leichter duch Betrachtung göttlicher Dinge wieder auf: 
richten und flärfen koͤnnen. 


SG, 


Bon der Ruͤckkehr in das Haus der Einfamkeit. 


Mer von einer Neife zurückkehrt, mag ſich nad) Gutdünfen des 
Superiors einige Zeit im Herrn erholen. Der Euperior wird mit 
hriftlicher Liebe die Brüder, die im Weinberg des Herrn gearbeitet, 
beruckfichtigen, damit fie Leib und Seele wieder gehörig ſtaͤrken 
koͤnnen. 

Ohne dringende Nothwendigkeit wird der Vorſteher nicht zuge— 
ben, daß ein von Miſſionen zuruͤckgekehrter Bruder in die umlie— 
genden Staͤdte wandere, auch nicht, wenn er dahin gerufen und 
dort ſehr erwuͤnſcht ſeyn ſollte. Solche Bruͤder ſollen gern zu Haus 
bleiben, mit religioͤſer Ruhe und frommen Meditationen zu des ge— 
kreuzigten Jeſu Chriſti Fuͤßen ſich legen und nach 6 bis 8 der Er— 
holung des Koͤrpers beſcheiden gewidmeten Tagen, zu den gewoͤhn— 
ten Uebungen der Obſervanz zuruͤckkehren. Keiner gehe ohne einen 
Gefährten aus dem Haus und diefer werde fletS von dem Supe: 
rior gewählt. 


Kap. 24. Von dem Schweigen. 


Abends nach vollbrachten, unten näher bezeichneten Gebeten 
und dem heiligen Nofenkranz, wird ein Glödchen das Zeichen zum 
Stillfehweigen geben und Diefes währt dann bis zum folgenden 
Morgen nad) dem vorgefchriebenen Gebet und nad) Anhörung der 
Meſſe. Auch das nachmittäglihe Schweigen wird. verfimdet werden, 
es beginnt mit dem Ende der Seifteserholung und dauert bis zur Befper. 
Während diefer ganzen Zeit hat Niemand das Recht zu forechen. 
Wird died einmal von der Nothwendigkeit gefordert, fo geichehe es 
befcheiden mit leifer Stimme. In der übrigen Zeit mag man auf 
dieſe Meife in der Schule, in der Küche, im Garten und an andern 
Orten, wo man für die Congregation arbeiten muß, fprechen, jedoch 
nur von nöthigen und zur Sache gehörigen, aber Eeineswegs von 
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unnüsen und überflüffigen Dingen. Muß Einer gerufen werden, 
fo gefchehe dies durch den dazu beflimmten Bruder mittelft eines 
Zeugen®. 

* Befländiges Schweigen wird im Chor, im Speifefaal und im 
Schlafſaal beobachtet; denn an diefen Orten follen die Brüder nie: 
mals ohne dringende Noth fprechen. Außer dem Superior und feis 
nem Vikarius ift Niemand geftattet, zu einem Andern in die Zelle 
zu gehen oder mit ihm zu fprechen; bei Unpäßlichkeiten find jedoch 
Befuche der Brüder erlaubt. 


Rap. 25. Don der Erholung der Seele, 

Täglich nach dem Mittag- oder Abendefjen oder zur Faftenzeit 
nad) dem an deffen Stelle tretenden Mahl fey die Zeit gemeinfchaft: 
licher Erholung der Seele, Die Brüder werden fich dabei befchei= 
den, heiter, fröhlich, Flug und gegenfeitig für jeden ehrbaren Wunfch 
gefällig zeigen; Kindereien und Poffen meiden, Niemand verlegen, 
Streit, Zank und Zufammentreffen, fo wie alles, was der brüders 
lichen Liebe zuwider ift, unterlaffen. Drei Stunden nach dem Mit: 
tag= und Abendefjen mag die Zeit der Erholung dauern, und zwar 
gleich für Priefter, geiftliche Profeffen und Laien, damit in Allen 
die ‚brüderliche Liebe täglich lebendiger werde und für alle Zeiten wur— 
zele. Haben Geiftliche noch nicht Profeß gethan und find fie noch 
‚nicht aus dem Profefjortum, fo follen fie von den Andern gefondert 
bleiben, Die Laienbrüder follen nicht eher zur Erholung kommen, 
bis fie nicht alle ihre Gefchäfte in der Küche, im Speifefaal und 
überall vollbracht haben. Auswärtige follen zu der gemeinfchaftlt- 
chen Erholung niemals zugelaffen werden, außer, wenn ihr Charak— 
ter, ihr Stand und ihr Verdienſt eine vernünftige Unterhaltung 
vorausfeßen laffen. Im Sommer treten 14 Stunde zwifchen die 
nachmittäglihe Erholung und die Veſper; im Winter nur eine 
Stunde, während welcher Alle in ihre Zellen zurückkehren und ein- 
fam ruhen. Woͤchentlich einmal wird theologifche Collation gehal- 
ten, wobei Jeder, dazu aufgefordert, alle Fragen über irgend eine 
Materie beantworten wird, jedoch demüthig, kurz, ohne Geraͤuſch 
und Streit. An allen Fefttagen und fünften Ferien foll alle vor 
der Complet noch übrige Zeit zur Erholung verwendet werben, je— 
doch nur wenn der Superior nichts dagegen hat und niemals zu 
Spielen oder andern zerftreuenden Uebungen: fie mögen von nüßs 
lichen Dingen fprechen, wodurch fie für Gott ſich entflammen und 
fletö daran denken, daß derartige Genüffe ihnen nur zu Erhebung 
der Seele und Befeuerung des Geiſtes der Frömmigkeit vergönnt 
werden. Am Morgen der fünften Serie widmet man ſich den wif: 
fenfchaftlichen Studien, der Nachmittag bleibt frei. Jeder Morgen 
der Fefttage ſey zu geiftlichen Uebungen oder zum Lefen frommer 
Bücher freigegeben. Was an Zeit nach den gemeinfchaftlichen Uebuns 
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gen oder befonderen Liebesdienften gegen ben Nächten übrig bleibt, 
verwende man auf andere Studien, man liebe das Schweigen und 
fliehe den Müßiggang. Vom 15. Juni big zum 15. September 
wird wegen der heftigen Hitze die Meditation bis nad) der Veſper 
verſchoben und Die abendlihe Erholung auf eine Stunde ſpaͤter 
verlegt. 


Kap. 26. Was im Speiſeſaal zu thun iſt. 


Im Speiſeſaal bleibe man ſtill und beſcheiden und denke an 
Gott mit niedergeſchlagenen Augen. Man hoͤre die Vorleſung auf: 
merkſam und andaͤchtig an, damit auch der Geiſt ſeine Frucht ge— 
nieße. Man befleißige ſich der Demuth, der Enthaltſamkeit und 
uͤberlaſſe ſich auch zwiſchen den Gerichten Meditationen übe goͤtt⸗ 
liche Dinge. Wie lange die Mahlzeit dauern ſoll, bleibe dem Vor 
fteher überlaffen; deſſen Pflicht ift es auch, forgfältigft darüber zu 
wachen, daß Keinem etwas mangle und daß Alles richtig gereicht und 
gethan werde. Niemand foll ohne Noth feinen Platz verändern, 
wer früher mit dem Effen fertig ift, überlaffe fi frommer Medita: 
tion. Weltlihe werden nicht in den Speifefaal gelaffen, jedoch mit 
Ausnahme der MWohlthäter und anderer ausgezeichneter Perfonen, 
welchen vorzügliche Liebe und Höflichkeit bewiefen wird, 


Kap. 27. Von der durch den Euperive an jedem Abend vorzus 
nehmenden Vertheilung der Gefchäfte. 


Seden Abend wird der Superior alle Gefchäfte für den folgen= 
den Tag fo vertheilen, daß alles richtig und genau vollbracht wer- 
den Fann. Nach vollbrachter Erholung verfammeln fih Alle bei 
dem Guperior und, diefer wird ihnen Kehren der Verachtung der 
Melt, des Eifers für das Inſtitut, vor allem der Kiebe zu Gott und 
der gegenfeitigen Bruderliebe einprägen und dann mit feinem Se: 
gen fie entlaſſen. 


Kap. 28. Vom Schlaf und von der nächtlichen Ruhe. 


Nach empfangenem Segen des Superiors beten die Bruͤder in 
der Kirche oder an einem andern ſchicklichen Ort den 3, heil des 
Nofenkranzes der Jungfrau Maria mit den andern üblichen Gebe: 
ten, namlich dem Gebet des Herrn, dem englifchen Gruß, der An: 
tiphone, der unbefleckten Empfängniß der Sungfrau Maria „Tota 
pulchra es Maria,‘ des heiligen Erzengel Michael, des heiligen 
Zitulars des Haufes, dem Pfalmen ‚De profundis““ für die ver- 
forbenen Wohlthaͤter. 

Nah Vollendung diefer Gebete erfolge die Gewiffensprüfung, 
wonach der Superior Alle mit Weihwaſſer befprengt und das Schwei- 
gen angekündigt wird. Hierauf gehen Alle in ihre Zellen, um fuͤr 
die nächtlichen Gebete wieder aufzuflehen. Niemand ziehe feine 
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Tunika aus, man lege fich befcheiden ins Bett, denke fich die Ges 
genwart Gottes und der Engel, laſſe ungelegene Zerftreuungen und 
läftiges Wachen nicht auffommen, damit man um fo leichter und 
friedlicher ruhe; denn der Zeufel pflegt alle Künfte anzuwenden, um 
die Diener Gottes fchlaflos zu machen, damit fie nicht lebendigen 
und freten Sinnes uͤber göttlihe Dinge nachdenken koͤnnen: dabei 
ift vor Allem Gott um Abwendung des Uebel anzuflehen und der 
fhlaue Feind durch das Zeichen des Lebenbringenden Kreuzes zu vers 
fcheuchen, damit er auf Feine Weife fchaden Fünne, 

Dem Superior fey geftattet, bei Nacht die Zellen zu befuchen, 
damit er ſich Üüberzeuge, ob die Brüder befcheiden liegen; deßhalb 
darf Keiner feine Zelle verfchließen, damit der Superior an Uebung 
feiner Pflicht nicht verhindert werde, 


Kap. 39 Von der Wahl der Vorſteher der Congregation. 


Immer nach Ablauf von 6 Jahren werde der Praepositus zu 
nennende Obervorfteher der Kongregation ermählt. Er fey das Haupt 
und habe in Allem die höchfte Gerichtsbarkeit über Perfonen, Haus 
fer und Kirchen der Congregation. Er felbft erfülle alle Statuten 
und gebe den Andern ein heilfames Beifpiel der. Disciplin eines 
Keligiofen. Er unterfuche alle Häufer und alle Kirchen und forfche, 
ob Regeln und Statuten überall befolgt werden; wo Unrechtes oder 
Abernes gefchieht, forge er, daß es abgeandert und berichtigt werde, 
Da hauptfächlich von der Gefundheit des Hauptes die Geſund— 
heit der Glieder abhangt, fo follen die Wächter fich treulichft bemuͤ— 
ben, den nach aller menfchlichen Einfiht Würdigften und Gefchidte: 
fien zu wählen, dabei jedoch ihrem eigenen Urtheil mißtrauend, Erz 
leuchtung von Gott demüthig erflehen. Zu diefem Zweck werde in 
allen Kirchen der Congregation das allerheiligfte Saframent des 
Abendmahls 3 Zage lang zur öffentlichen Verehrung aufgeftellt, 
damit Gott diefen vermehrten Gebeten um fo williger ein gnädiges 
Ohr verleihe, 

Damit jedoch bei einem fo höchft wichtigen Gefchäft ganz reif- 
lich verfahren werde, follen bet den Generalverfammlungen der Ge— 
neralvorfteher und deffen 2 Raͤthe, der Generalprocurator, die Pros 
vinzialen und ihre Räthe, auch alle früheren Generalvorfteher um 
ihre Anficht befonders gefragt werden und dieſe alle eine active oder 
paffive Stimme haben. 

Zu diefen Generalverfammlungen nehme man ein großes und 
bequemes Haus; kann diefes die Ausgaben nicht aus eigenen Mit: 
teln beftreiten, fo follen alle andern pro rata dazu beifteuern. Jedes 
Generalfapitel foll allen Provinzialen durch einen encyklifhen Brief 
wenigftens 3 Monate zuvor angefagt werden, damit fie im Stand 
find, ihre Raͤthe und die übrigen Brüder damit befannt zu maden, 
alles Flug und veiflich zu erwägen und auch für die oft fehr weite 
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Reife die. gehörige Zeit zu gewinnen. Nach allen diefen Vorberei— 
tungen verfammeln fich die Wähler am beftimmten Tag an einem 
geeigneten Drt und geben dann, nach Anrufung des göttlichen Geis 
ſtes, ihre Stimmen heimlih und fhriftlih ab. Ein eigens dazu 
erwählter Bruder nimmt unter dem Beiftand zweier Diskreten die 
Stimmzettel aus der Urne, #3wei Dritttheile der Stimmen bilden 
eine canonifche Mehrheit, dad Nefultat der Abftimmung wird be: 
kannt gemacht und in die Acten des Kapitels eingetragen. Wer 
auf diefe Weife zum Generalobern ernannt worden, hat von Allen 
Gehorfam zu verlangen und foll als Chrifti Stellvertreter geachtel 
werden. Nachher geben Alle in die Kirche und flimmen vor dem 
ausgefeßten heiligen Saframent des Abendmahl ein feierliches Te 
Deum laudamus an. 

Auf diefelbe Weife wird in denfelben Comitien die Wahl von 
wet Oeneralräthen und eines Generalprocurators beforgt. Diefe 
Beamten ftehen unmittelbar nur unter dem Generalobern und kom— 
men in Anfehen und Würde gleich nad) ihm. Ohne Beiftimmung 
der Raͤthe Fann er in Feiner halbwegs wichtigen Sache entfcheiden, 
in Negierungsangelegenheiten nicht vornehmen. Stirbt während 
der 6 Jahre ein Generaloberer oder wird dieſer Plaß auf irgend 
eine andre Weiſe vakant, fo tritt der erſte Rath an deffen Stelle 
ein und an feinen Pla& wählen der Viceobere, der zweite Rath und 
der Generalprocurator einen der MWindigften zum Interimsrath bis 
zum nächften Generalfapitel. Daffelbe tritt ein, wenn zufällig einer 
der Näthe abgehen folltez “einen andern Generalprocurator wählen 
jedoh nur der Generalobere und deſſen 2 Raͤthe. Fehlt der Praͤ— 
pofitus der Congregation, fo regiert der Biceprapofitus bis zum Ab: 
lauf von 3 Sahren, wonach wieder eine Generalverfammlung ftatt: 
finden wird. Jeder Provinz fleht ein Provinzial vor und auch ihm 
find 2 Näthe beigegeben. 

Smmer nach Verfluß von 3 Sahren wird von jedem Provin— 
zial eine Provinzialverfammlung an alle Häufer der Provinz aus: 
gefchrieben, wozu. außer dem Provinzial und feinen beiden Räthen 
auch die Rectoren fämmtlicher Häufer, weil fie Stimmrecht haben, 
berufen werden. Wird die Berfammlung in einem Novizenhaus 
gehalten, fo müffen auch die Novizenmeifter derfelben beimohnen. 

Auf obenerwähnte Weife wird auch der Provinzial und deffen 
Käthe erwählt, welche in feinen Amtsverrichtungen eine entjcheidende 
Stimme haben, ihm unmittelbar untergeordnet find; auch werden 
die Nectoren und Novizenmeifter fümmtlicher Haufer gewählt. Aber 
ein folches Provinzialfapitel wird nicht ohne Wiffen des General: 
obern berufen und er felbft oder ein von ihm ernannter Stellvertreter 
wird dabei den Borfis führen; Fein die Provinz betreffendes Dekret 
fol ohne die Billigung des Generalobern oder deffen Stellvertreters 
Kraft haben, Dem Provinzial gehört die Viſitation der Haufer 
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und Kirchen, doch kann er dazu aus vernuͤnftigen Gruͤnden auch 
einen Andern deputiren. Uebrigens ſteht dieſe Viſitation auch dem 
Generalobern oder einem von ihm Deputirten frei. 

Dem Generalobern oder Provinzial gebuͤhrt auch die Bezeich— 
nung des Coadjutors des Novizenmeiſters, des Vikarius jedes Rectors, 
der bei deſſen Abweſenheit oder Verhinderung deſſen Stelle verſieht 
und in Ermangelung eines Novizenmeiſters die hoͤchſte Wuͤrde nach 
dem Rector einnimmt. 

Geht innerhalb der 8 Jahre ein Provinzial ab, ſo tritt der erſte 
Rath in deſſen Stelle ein und der Vorſteher der Congregation, der 
Viceprovinzial und deſſen Rath waͤhlen einen zweiten Rath. Geht 
einer der Raͤthe ab, ſo waͤhlen der Generalobere, der Provinzial und 
deſſen Rath einen Andern. Beim Abgang eines Hausrectors ers 
nennt der Provinzial mit Zuziehung feiner Raͤthe einen Andern. 
Mird nach) einer Generalverfammlung irgendwo ein neues Haus ers 
richtet, fo ernennen der Generalobere oder der Provinzial mit ihren 
Raͤthen den Rector dafür. Wo es der geiftliche oder weltliche Vor— 
theil der Congregation oder irgend ein anderes Verhaͤltniß erheifcht, 
mögen ‚alle hier erwähnten Beamten auch nach Ablauf ihrer Amts— 
zeit noch einmal erwählt werden. Zum eneralobern, Procurator, 
Provinzial, Rath, Rector und Sungenmeifter (Magister .tyronum) 
fol nur erwählt werden Fönnen, wer wenigftens ſchon 10 Sahre 
löblich in der Kongregation gelebt hat. 


Kap. 30. Von den befondern Häuſern der Superioren und 
ihrer Regierung. 

Der Borftand jedes einzelnen Haufes werde Nector genannt. 
Er empfange Zeugniffe feiner Wahl von dem Generalobern oder 
Provinzial und lege fie jährlich wieder zur Beftätigung vor. Dem 
Generalobern oder Provinzial ſteht bei triftigen Gründen das Necht 
zu, mit Beiſtimmung eines einzigen Nathes eine folche Beftätigung 
zu verweigern und einen andern Nector zu ernennen, Saͤmmtliche 
Brüder follen ihn ehrfurdhtsvoll aufnehmen und als einen von Gott 
Berufenen betrachten, jedes feiner Worte aufmerffam anhören, feis 
nen Befehlen demüthig, befcheiden und flink gehorchen, ihren eige— 
nen Willen dem  feinigen ſtets gern unterordnen, in ihm Gott zu 
fehn und verehren zu müffen glauben. Die Brüder follen fich 
hüten, ihren Nector auf irgend eine Weife herabzufeken oder von 
ihm ſich abwenden zu laffen, indem fie dadurch) Gott felbft beleidi— 
gen würden. Wer Dagegen fündigt und bei folder Sünde beharrt, 
unterliegt einer fehweren Strafe, Die Brüder follen dem Hector 
voll Vertrauen wie einem Water ſich nahen, ihre Wünfche ihm er: 
öffnen, ihres Herzens Geheimniffe, die Aengfte ihrer Seele, des Teu— 
feld Verſuchungen und alle feindfeligen und fündhaften Gedanken 
ihm offenbaren, und zwar mit der tröftlichen Weberzeugung, Daß eine 








auch ER ; an 


fromme Befolgung diefer Vorſchrift ihnen flet3 reihe Frucht, die 
erwünfchte Hilfe Gottes und den reinen Seelenfrieden bringen werde. 
Vorzüglich follen fie dies thun, fo oft fie von apoftolifchen Miffio- 
nen oder andern Verrichtungen der chriftlichen Liebe außer Dem Haus 
zuruͤckkehren, um Nechenfchaft über ihr Thun und Laſſen abzulegen, 
ihr Verdienft zu erhöhen, ihre Zweifel zu löfen, und fofern fie etwas 
Unrechtes an dem Gefährten bemerkt haben, dies zeitig zu entdeden, 
damit dem Uebel augenblicliche Abhülfe nicht ermangle und es nicht 
Durch Veraͤltung ärger werde. Dabei müfjen fi) die Superioren 
weislich hüten, folche Dienfte der Angeberei von einem Bru— 
der zu verlangen, der zum Zorn, zur Rachſucht, zum Aufbraufen 
oder zu irgend einem andern Lafter geneigt ift, damit nicht irgend 
ein Aergerniß daraus entſtehe. Solche Brüder follen auch von Miſ— 
“ fionen und andern auswärtigen Verrichtungen ſtets fern gehalten 
werden. Der Generalobere oder Provinzial erwähle auch einen Len— 
ter des geiftlichen Lebens (Magister spiritualis vitae), damit Se: 
der, der dem Rector ſich zu eröffnen vielleicht fich fcheut, ihm ſich 
anvertrauen koͤnne. 

Der Rector beftrebe fi), mit Gottes Hülfe das Vorbild und 
Licht der ganzen Familie zu feyn, erfülle die Regeln volllommen 
und forge unabläffig, daß fie auch von Andern treu erfüllt werden. 
Irrende und Fahrläffige ermahne und warne er mild und Flug; 
verbinde mit den Strafen chriftliche Liebe, greife vor. Anwendung 
harter Mittel ftetS zu fanfteren, entfage jedoch deßhalb der Strenge 
keineswegs, damit die Brüder ihn mehr lieben als fürchten. Auf 
folhem Weg werden ſich die Brüder leicht leiten lafjen, vorzüglich 
wenn er feine Macht mit Sanftmuth übt, feine Beharrlichkeit und 
Feftigfeit mit Güte vereint, aber vorzüglich ſtets reiflicher Erwägung 
und Klugheit fich befleißigt. Die öffentlichen und allgemeinen Pruͤ— 
fungen leite der Rector und halte fie, wenn er ed für nöthig erach— 
tet, täglich felbft oder durch’ einen Andern; Fein Bruder fol davon 
wegbleiben, Der Obervorfteher hat das Recht allen Nectoren die 
tägliche Abhaltung folher Prüfungen zu befehlen: jedenfalls müffen 
fie zweimal wöchentlich in jedem Haus gehalten werden. Was dem 
Rector in Gefprachen und Belenntniffen mit einem Bruder unter 
4 Augen anvertraut wird, fey ihm ein unverleßbares Geheimniß. 

Wer fich eifrig der Tugend und dem Gebet hingibt, dem wird 
auch Erleuchtung von Dben nicht mangeln und er wird feine, Bruͤ⸗ 
der weiſe und ſicher zur chriſtlichen Vollkommenheit führen koͤnnen; 
demſelben Geſetz der Geheimhaltung find auch die Directoren, Vi— 
karien und andere Vorſteher der Congregation unterworfen. 

Der Superior viſitire oͤfters die Zellen, aber bekuͤmmere ſich 
vorzuͤglich darum, daß die Laienbruͤder nicht nur in der chriſtlichen 
Lehre, ſondern auch in unſern Statuten und in unſerer Disciplin 
gehoͤrigen Unterricht erhalten. 
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Kap. 81. Von dem in der 6. Ferie zu haltenden Kapitel. 


An jeder 6. Ferie follen alle Brüder nach der Veſper in dem 
Kapitelfaal fih verfammeln, nah Anrufung des göttlichen Geiftes 
ihre Sehler und Sünden oder Nichtbeachtungen unferer Negeln und 
Statuten beichten. Hierauf wird der Superior einem Jeden die ge> 
hörige Ermahnung ertheilen und die gebührende Strafe zumeffen. 

Hiernach entfernen fich die Geiftlihen und Raten und man be: 
ginnt mit den Prieftern und andern ausgezeichneten Perſonen des 
Drdend Verhandlungen über die nöthigen Vorfchläge u. f. w., wo: 
bei Seder feine Anficht offen und demuͤthig mittbeilt, | 

Wiſſen Geiftliche oder Laien etwas, was ‚gegen die Statuten 
oder die Didensdisciplin lauft, fo haben fie e8 dem Superior in der 
Stille zu melden, damit diefer das Uebel in Zeiten befeitige und 
nicht irgend etwas Nachtheiliges verfchwiegen oder übergangen werde. 
Sie follen daher wenigftend einmal monatlic) im Schlaffaal zuſam⸗ 
menkommen und, wenn fie nicht3 anzuzeigen haben, nüsliche Leh— 
ven und Ermahnungen fich erbitten. Die Schuldigen follen mit 
Liebe und Klugheit getadelt und beftraft werden; eine geheime Sache 
foll einmal, ja zweimal als Geheimniß behandelt werden; ift aber 
eine Sünde zu öffentlicher Kunde gekommen, fo muß auch die Cor: 
rection öffentlich im Kapitel erfolgen und follen dazu ftetS die wahrfchein- 
lich wirkſamſten und. nüslichften Mittel angewendet werden, zu wel: 
hem Zweck der Rath des Dbervorftchers und der Senioren einge: 
bolt wird. Ä 58 


Kap. 32. Wie ntan reifen und fich ber weltlichen Dinge ent⸗ 
Halten fol. 


Niemand verlaffe ohne eine vom Superior gebilligte Urfache, 
noch ohne einen von dieſem ihm zugetheilten Gefährten das Haus. 
Seder richte vor der Abreife feine Seele zu Gott, wandle dann: be- 
fohetden und zu Fuß. Erheifcht die Nothwendigkeit oder irgend ein 
anderer wichtiger Grund den Gebrauch eines Pferdes oder andern 
Beförderungsmittels, fo bediene man ſich deſſen niemals. ohne Er- 
laubniß des Superior. Vor der Abreife und bei der Ruͤckkehr er: 
bitte man fi) des Superior3 Segen. Dat man eine lange Neife 
vor fich, jo muß die Erlaubniß dazu von dem Generalobern, oder 
Provinzial fchriftlich und beftegelt ertheilt werden. Unterweges ges 
felle man fich niemals, zu weiblichen Wefen und zu Weltlichen über: 
haupt nur, fofern es unerläßlih if. Man wandle oft eine halbe 
Stunde lang fchweigend, hüte fich aber ſtets vor Geſchwaͤtzigkeit und 
fpreche nur von frommen und nüßlichen Dingen, welche mehr und 
mehr für. Gott entflammen. Betritt man einen bewohnten Dit, fo 
eile man, wo ed möglich ift, zuerft in die Kirche, bete dort Gott im 
heiligen Saframent des Abendmahl an und verrichte dann feine 
ubrigen Gefchäfte. Erlaubt es die Zeit, fo befchäftige man ſich mit 
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Uebungen’ der hriftlichen Barmherzigkeit und Liebe nad) der Bor: 
fhrift des Inſtituts; es iſt nicht erlaubt, durch überflüffige Befuche 
und weltliche VBerrichtungen, am weniglten durch ſolche, welche in 
Geſellſchaft von Frauenzimmern führen, fich zu zerftreuen. Schick⸗ 
lich mag jedoch) ein Beſuch bei den Vorftehern erſcheinen, geſchaͤhe 
dieß auch nur, um denfelben feine Ehrfurcht und Liebe zu. bezeigen. 
Uebrigens follen fie die Dinftigen und Armen und noch mehr die 
Kranfen in den Spitälern, auch die Gefangenen in den Kerkern be— 
ſuchen, mit heilfamen Ermahnungen fie auftichten, fie tröften und 
zur Verehrung der Myſterien des göttlichen Lebens: fie. entflammen, 
überall die Ehre des Haufes Gottes gelegentlich befördern, wo fie 
Albernes entdeden, es mit Eifer und Umficht zu entfernen‘ trachten. 
Ohne dringende Noth gehe man nicht in die Haͤuſer feiner. Ver—⸗ 
wandten, fondern man zeige überall, daß man todt fuͤr die Seini— 
gen und für die Welt, nur Gott "allein lebe. Finden fi) etwa 
einige Mohlthäter, die zugleich Verwandte eines Bruders find und | 
die Unfrigen ohne allen Unterfchied als Gäfte aufnehmen," fo möge 
der reifende Bruder des Werks ihrer Liebe fich ebenfalls freuen, aber 
dabei ſo bejcheiden und're ligioͤs ſich benehmen, "als befände er ſich 
in einem fremden Haus. 

Niemand miſche ſich unter irgend einem Vorwand in Deſta⸗ 
ments-, Vertrags-, Heirathsangel egenheiten oder andere weltliche 
Geſchafie. 

Mit Erlaubniß des Superiors ſey — geſtattet, einen Spa⸗ 
ziergang vor dem Haus oder um das Haus. zu. machen, fofern es 
nur geſchehn ſoll, um ſeinen Geiſt wieder zu ſtaͤrken, fein Gedaͤcht⸗ 
niß zu kraͤftigen, uͤber irgend etwas re Aber Niemand 
laufe länger herum, als es gerade noͤthig ift, und thue dies nie 
lediglich in der Abfiht, vom gebotenen Sihräken für einige Zeit 
befreit, um fo ungezwungener mit Brüdern oder Anden plaudern 
zu koͤnnen. 


Kap. 83. Wie man die deiftlichen Hebungen‘ am Ort ſelbſt oder 
in einer dem einſamen Haus nahen Stadt verrichten ſoll. 


Sobald ein einzelnes Haus eine hinlaͤngliche Zahl von Bruͤ⸗ 
dern enthält, welche für apoſtoliſche Miffionen und andere fromme 
Arbeiten zum Wohl des Nächiten tauglich befunden werden, fo mag 
der Superior einen der Priefter oder der Geiſtlichen wählen,“ der 
an einem Feſttag in den umliegenden Orten die Lehre des chriſtlichen 
Glaubens dem Volk predige und es in andern Pflichten der Froͤm— 
migfeit unterrichte, auch das Gedachtniß und die Verehrung der 
lebenbringenden Reiden und des Todes Chriſti befördere. Ein fol: 
cher Bruder fol jedoch Diefes Amt fo verwalten, Daß er Abends in 
fein Haus zurüdfehren Eönne, 
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An. Fefttagen feyen die Brüder nicht - gezwungen, in die näch- 
fien Drte zugehen, um. dafelbft den Reuigen das Sakrament der 
Beichte zu reihen. Kommen jedoch dergleichen Leute in der Ab— 
ficht zu beichten in unfere Kirche, fo ‚follen die zu ſolchem Geſchaͤft 
befugten Priefter aus chriftlicher. Liebe die Beichte hören. In Haus 
fern der frengern Einſamkeit und der Prüfung -follen wo möglich 
Meiber niemals zur Beichte angenommen werden, 

Keiner der Unfrigen übernehme die den Pfarrern eigenthümli- 
chen Gefchäftez tritt: dazu. einmal eine ſehr ernfle- Urfache ein, fo 
foll ed. nur mit Genehmigung. des Generalobern oder des Provin= 
zials gefchehen Fünnen, damit Alles richtig und Flug. geichehe. 


Say 34: Bon den Werken der Genugthuung und den in der 
Eongregation zu erlangenden Verdienſten. 

Außer den in den Statuten vorgefchriebenen Faſten nehme Je— 
der an der 4, und 6. Ferie und am Sabath eine. freiwillige Geiße— 
lung vor. und zwar fo lange der 50. und der 129. Pjalm dauern; 
diefe Pſalmen fprechen fie mit leifer Stimme nebft den gewöhnlichen 
Gebeten. Dieß gefchehe jedoch nicht von dem Tag Chriſti Geburt 
an bis einfchlieglih zur Octave Epiphaniaͤ, auch nicht an den Oc— 
taven der Auferftehung und Corporis Christi.» Bon dem. erften 
Tag des Advent bis zum Zag von Chriſti Geburt, auch an allen 
Tagen Duadragefimd, fol Ddiefe freiwillige Geißelung auch an jeder 
2, Ferie der Woche vorgenommen, jedoch aufgefchoben werden, wenn 
auf diefen Tag. ein Feft fallt. 

Sache des Superiors tft. es, in der Kirche, der Kongregation oder 
dem Volk ſchweren Zeiten, allen Brüdern diefe Eörperlihe Mortifikation 
aufzugeben und dafjelbe zu thun, um irgend ein Uebel von dem Nach: 
ften abzuwenden oder eine Wohlthat von Gott zu erlangen, Mit 
Erlaubniß des Superiors oder des geiftlichen Führers fey jedem 
Bruder. geftattet, aus befonderem Zugendeifer folhe Mortifikationen 
noch häufiger vorzunehmen... Aber Seder hüte fich, foldhes aus. eig: 
ner Machtvollfömmenheit ohne Erlaubniß zu thun, indem folches 
ohne das Verdienſt des Gehorſams, wozu wir vor Allem verpflichtet 
find, geſchaͤhe. 

An jeder 6. Serie beftreben ſich ſaͤmmtliche Brüder, irgend ein 
Förperliches Leiden ſich felbft »aufzulegen oder ein Beifpiel der Tu: 
gend. zu geben. und zwar zum Gedächtniß des Leidens und Ster— 
bens unferes Herrn. Dieß geſchehe vorzüglich in dem Speifefaal. 


Say. 85. Don den Strafen und Bußen für Verlegung der 
Regeln und Statuten 

‚ Strafen find denjenigen aufzulegen, welche aus eigner Schuld 

die Regeln und Statuten verletzen. Der Grad und die Art der 

Strafe bleiben dem Willen und der Klugheit des Vorſtehers über: 








raffen, der nicht, nur nach Att und Grad der Schuld, Tondern auch 
mit Beruͤckſichtigung der Perfönlichkeit des Schuldigen eine Strafe 
‚verhängen wird. Bet ernſten Vorfaͤllen werde auf der Stelle ein 
"Kapitel berufen und der Schuldige beuge fi unter eine Strafe, 
‚welche nach der Anficht des Superior für heilfam und. angemeffen 
‚gehalten wird. Sn allen Dingen fordere jedoch Die chriftliche Liebe 
ihr Recht und erhalte es. ww. 


Kap. 36. Von der Sorge für Franke Brüder. 


Die Kranken feyen ein Hauptgegenftand der Sorgfalt: der. Ge- 
funden. Sie follen mit Fleiß und hriftlicher Liebe bedient werden; 
man verfaume Fein leibliche und Fein geiftliches, Mittel zu Erzielung 
ihrer Befferung, Beruhigung und Zröftung. Dagegen follen auch 
die Kranken demüthig und gern annehmen, was ihnen gereicht wird 
und geſchieht; die Befehle der Aerzte und der Krankenwaͤrter mit 
freudiger Seele befolgen, in Allem gehorfam und willig fich bewei- 
fen. Die Krankenhaͤuſer feyen rein und vedlich verforgtz der Haus— 
rath fey, wenngleich arm, doc, anftandig, tauglich und nah Be— 
duͤrfniß eingerichtet. Der Superior befuche diefe Häufer .oft,. über- 
biete alle Andere an Liebe, Sorgfalt und Wachſamkeit, damit Fein 
Heilmittel und Fein Zroft den Kranken fehle. Das Bett der Kran- 
fen fey über Stroh errichtet, habe wollene Unterlagen, bequeme wol: 
Vene Nadenfiffen und Deden und zwar gemöhnliches, aber vollfom- 
men weißes Linnenzeug. he 

Muß nach Vorfchrift des Arztes und des Vorftandes der Kran- 
Eenpflege der Kranke aus triftigen Gründen feine Tunika auszie— 
hen, fo muß er dafür Erfas durch Finnen und ein Hemd erhalten. 
Uber die Todten werden in eine Zunifa gekleidet. Alle von ſchwe— 
ver Krankheit Befallenen follen niemals allein gelaffen werden, vor— 
‚zuglich nicht. bet Nacht. Die zu ihrer Bewachung Beflimmten fol- 
len ſich alle mögliche Muͤhe geben, durch Teibliche und geiftliche Mit: 
tel ihnen möglichft zu helfen, namentlich bei den mit der leßten Kraft 
Ringenden ihre Sorgfalt verdoppeln. Sobald ein Bruder in den 
legten Zügen liegt, verfammeln fich alle Brüder im Krankenzimmer, 
empfehlen den Sterbenden durch vereintes Gebet dem lieben. Gott, 
daß er ein frommes und heiliges Ende verleihe, 


Rap. 37. Was beim Tod eines Bruders zu than iſt; von den 
Opfern und Gebeten der Congregation für verftorbene Brüder 
und Wohlthäter. 

Sf ein Priefter, Geiftlicher oder Late.aus der Congregation ges 
fiorben, fo benachrichtige der Nector des Haufes davon alle. Recto— 
zen der Übrigen Häufer der Provinz, Damit fie der Seele des Ab- 
gefchiedenen mit den fhuldigen Opfern und Gebeten helfen. So: 
bald eine ſolche Nachricht in einem Haus eintrifft, verfammeln fich 
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alle Bruͤder im Chor und halten ein vollſtaͤndiges Todtenamt und 
bringen das goͤttliche Opfer. Außerdem hat jeder Prieſter der Pros 
vinz 3 Meffen zu halten. Die Geiftlihen und Laien empfangen 
5mal das heilige Abendmahl und beten eben fo oft den ganzen Ro— 
fenfranz. Alle Religiofen geifeln fi) zur Suͤhnung der Seele des 
Berftorbenen. Auch ermahnen wir alle. Brüder der Congregation, 
daß fie für -den VBerftorbenen nah Kräften Werke der Liebe ben, 
heilige Indulgenzen nach dem Gebrauch der Fatholifhen Kirche er— 
theilen, indem wir alle verfichert feyn Dürfen, daß wir nach unferm 
Zod mit Gottes Hülfe von Andern erlangen werden, was wir im 
Leben für. Brüder gethan. | 
Der Leichnam wird auf, eine nadte Zafel, auf den Boden ‚ge: 
legt, fein Haupt werde mit Afche beftreut, feine Hände halten ein 
Krucifir auf der Bruſt; war der Verfiorbene ein Priefler, fo wird 
ihm die Stola um den Hald gelegt und dann. erfolgt das Begraͤb— 
niß ‚nach. Dem Nitus der heiligen Mutterfirche an, dem dazu bes 
fiimmten Ort. Außer den Gebeten und andern frommen Werfen, 
wie foldhe in der Congregation für lebende und verftorbene Brüder 
und Wohlthäter gebt werden, wird man monatlich einmal ein Todten⸗ 
amt: halten und Gott ‚das für verftorbene Wohlthaͤter beflimmte 
Dpfer Darbringen. Daſſelbe gefchehe auch für Die Brüder unferer 
Congregation. Nichterfüllung. der vorgefchriebenen Geſetze und 
Statuten gilt. gegen die Brüder nicht für. eine Todſuͤnde, fofern 
nicht geradezu die Didensgelübde gebrochen find. Dennoch fey Nie: 
mand in der. Congregation, der ſich nicht ‚redlih und nach allen 
Kräften bemühe, alles genau, ; treu. und rein zu erfuͤllen; denn man 
hat in dieſem Stand die, Eraftigfien und ficherften Mittel zu Erlan— 
gung der hriftlichen Vollkommenheit. | 
Man lefe alle Regeln und Vorſchriften aufrichtig und unbe— 
fangenen Blickes, demuͤthigen und fchlichten Herzens, man bemühe 
fih, fie zu. erfüllen, man lege fie nicht in's Geheim aus, man un: 
terwerfe fie Feiner befondern Prüfung, man erkläre fie nicht. wills 
fürlih. Dazu fteht das Recht nur Dem Generalfapitel der ganzen 
Congregation zu, auch außer folcher Zeit dem Generalvorfteher mit 
feinen Raͤthen. = 
Allen lieben Brüdern der Congregration insgefammt und je 
dem Einzelnen empfiehlt man nochmals genaues Studium der Sta: 
tuten, “Eifer und Gehorfam, fo. wie die Mutter jeden ermahnt: 
„Fili-.observa mandata mea, et vives.“ . Denn religiöfe, mit 
reinem und treuem Herzen erfüllte Sorge wird ein. ruhiges, zeitliches 
und ewiges Leben zugleich bereiten, welches der allmaͤchtige und all: 
barmberzige Gott, zu deſſen Ruhm alles gefchehen fol, Allen ver: 
leihen möge! Amen, | 
Die Regeln und Ermahnungen befchließen wir mit den Wor: 
ten des heiligen Abtes Bernhard: „Rogo vos Fratres, et mul- 








wu > SER U) a 


tum obsecro, sic agite, et sic state in Domino dilatissimi, 
soliciti semper circa custodiam Ordinis, ut Ordo vos custodiat: 
Sic fiat, Amen.“ 


Diefe Congregation hat fich feit jener Zeit in Stalten fehr: ver: 
mehrt und weit verbreitet. Sie genießt jetzt in der roͤmiſch katho— 
liſchen Kirche ein hohes Anfehn und zeichnet ſich durch Eifer und 
Beharrlichfeit in den Miffionen auch nach fernen Ländern bedeutend 
aus. Feſte Wohnfiße außer Italien fcheint fie noch nicht genom— 
men zu haben, vielleicht auch nicht zu fuchen. | 


Regulirte Seiftlihe der Congregation der Geweih— 
ten der Jungfrau Maria. (Oblati di Maria San- 
tissima, Marienpriefter.) ee 


Sch halte für das gerathenfte, die mir offiziell’ zugefommene 
Urkunde wörtlich zu geben, einmal weil fie fo ziemlich alles’ enthält, 
was über diefen Verein gefagt werden kann, und dann — "weil ich 
ſolche Authentizität hier für ſchaͤtzbar halte, indem diefe Nachricht 
die erfle in Deutfchland gedruckte ausführliche Kunde über’ diefen 

jungen Orden iſt. rt 
Ä Sie enthält das’ Gefuh an: den Papft um Bewilligung der 
Anſtalt und ihrer Regel; hierauf diefe Negel felbftz endlich. das 
päpftliche Billigungsdekret und lautet wie folgt: 


Heiligfter Vater! 


Die Prieſter der  Congregation der Geweihten der Sungfrau 
Maria, welche mit Bewilligung des Ordinarius im Sahr 1816 in 
der Stadt Carignano des Sprengel von Turin errichtet worden, 
lebten ununterbrochen 5 Jahre lang gemeinfchaftlich in diefer Stadt 
und andere 5 Sahre getrennt und nur im Geift vereinigt, aber 
immer unter derfelben Leitung und getreu ihrem Zweck: den. geift: 
lichen Uebungen des heiligen Sanatius ergeben, gute Bücher zu vers 
breiten und gute evangelifche Werke nach Kräften zu erzielen. 
Hierauf folgten fie bereitwillig der Einladung des Bifchofs 
von Pinerolo, in feinem Sprengel fih zu vereinigen und fühlten 
fih beglüdt durch den. Gedanken, den Wuͤnſchen eines fo großen 
Prälaten an die Hand gehen zu Fönnen, vorzüglich bei Gelegenheit 
dieſes heiligen Subtlaums. Zu ihrem eignen geiftlichen Nutzen und 
zum Wohl der Congregation fügten zu fie ihren urſpruͤnglichen Statu: 
ten die drei gewöhnlichen einfachen Gelübde und das des beftändi- 
gen Beharrens, vermehrten auch ihre Negeln mit Beziehung auf 
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diefe  Gelibde und: auf die Form der Verfaffung der Congregation 
des allerheiligften Erlöfers, die von Benedict XIV. beftätigt wurde, 

Eure Heiligkeit bitten wir Daher: inftandigft und demüthigit 
um die Gnade der Beftätigung diefes Inftituts und feiner hier ans 
gegebenen Regeln, damit diefe Congregation der Stabilität und des 
gutem Erfolges ſich erfreuen Eönne, welche fonft nicht zu hoffen feyn 
dürften. u. ſ. w. 


BR her 
Bon dem Zweck und von den Kegeln. 


Kap. J. Zweck der Congregation der Geweihten der Jungfrau 
Maria. 


Die Congregation der Geweihten der Jungfrau Maria ift ein 
frommer Verein von Klerikern, welche beim Anblick des großen Nach: 
theils, den die vergangenen Revolutionen in Betreff des Glaubens 
und der Sitten bei den Völkern hervorgebracht, ſich entfchloffen, ſich 
durch die Bermittelung der Iungfrau Marta ganz Gott zu weihen, um 
fih vor Allem felbft im Heil und in der Heiligkeit zu vervolllomms 
nen und alsdann durch puͤnktliche Beobachtung ihrer von der kirch— 
lichen Autorität gebilligten Regeln auch für das Wohl der Neben: 
menfchen zu wirken. 

Zu diefen Regeln kommt noch die Dbfervanz der 3 einfachen 
Gelübde der Armuth, der Keufchheit und des Gehorfams nebft dem 
Gelübde des Beharrens in der Gongregation, und einigen andern 
auf diefe Gelubde Bezug habenden Kegeln. 

Urfprünglic) wurden diefe Gelübde von Allen verlangt, allein 
fpäter ſchien es unftatthaft, dafjelbe bei den noch fo gefahrvollen 
und unglüdlihen Zeiten zu thun: jest werden fie wieder. gefordert, 
indem fie in gewiffer Hinficht nothwendig geworden find, ſowohl zu 
Erhöhung des geiltlichen Heil jedes Gemweihten, als für die Be— 
gründung der Dauer der Congregation, 

Befonders hat fi) die Congregation vorgenommen: 

a) Sich vorzüglich der Spendung der heiligen Saframente zu 
widmen, ſo oft dieß mit Bewilligung der Drdinarien verlangt wird 
und zu deren Genuß nad) Kräften aufzumuntern, fowohl ‚öffentlich 
als privatim und zwar durch völlig unentgeldliche Spendung. 

Um die erwähnten Uebungen fruchtbarer zu machen, wurde be: 
fiimmt, daß man dem Geift und der Methode des heiligen Igna⸗ 
tius folgen wollte, weil diefe auch von dem heiligen Stuhl gebilligt 
worden-und von der Erfahrung als höchft wirkfam langft anerkannt 
find, Sie enthalten befanntlich zwifchen den Meditationen und In: 
flructionen eine Anweifung, wie man urſpruͤnglich und hauptfachlich 
zu glauben, zu hoffen und durch eine Reihe trefflich geordneter Wahr: 
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heiten zu wirken habe. Dieß Alles erleichtert unendlich die Ein: 
drüde auf dad Herz und führt ftufenweife zur Reinigung, Erleuch— 
tung und Vervolllommnung derfelben. | 

Zur Vermehrung ded Gebrauchs der Uebungen des heiligen 
Ssgnatius bei den auswärts Verbündeten werden diefe Kleriker, die 
in eigenen Häufern wohnen und zur Lehre nach: diefer Methode für 
geſchickt erachtet werden, fich bereit finden laſſen, theils die Geweihten 
jelbft zu unterrichten, theil$ Andere befonders oder in Verbindung mit 
der Congregation zu belehren, diefer bei allen Gelegenheiten, bei der 
Beichte ıc. behülftich zu feyn, alle Arbeiten ohne irgend einen Lohn zu 
verrichten und ſtets dem heiligen Stuhl ergeben und geneigt zu bleiben. 

Dagegen follen fie Theil haben an allem Guten, was in der 
Congregation gefchieht, und die Geweihten der heiligen Sungfrau 
werden fich ſtets bemühen, denfelben in Ausübung ihrer Firchlichen 
bliegenheiten und Verrichtungen beizuftehen *). 

b) Die Congregation nimmt fih vor, zu Bildung guter Pfars 
ver und Lüchtiger Arbeiter im Weinberg des Herrn moͤglichſt beizu: 
tragen und zwar in Beherzigung der Worte des Kern: „‚Mes- 
sis multa, operarii autem pauci.“ Zu diefem Zweck nehmen 
fie Zifchgenoffen (Convittori) an, Geiftliche, die fich in die Einſam— 
keit zuruͤckziehen, den Uebungen ſich widmen, ſich an die Firchlichen 
Pflichten des Pfarramtes gewöhnen, ihren Bifchöfen zur Verfuͤ— 
gung bereit feyn wollen ıc. Sie bezahlen eine Penfion und find 
gehalten während ihres Verweilens in der Gongregation, die Re— 
geln der Geweihten zu beobachten und zwar in Allem, was: fie 
angehen und der Kirche nüßlich feyn kann. c 

ec) Ein weiterer Zweck der Congregation ift die Bekämpfung 
der laufenden Irrthuͤmer, namentlih der in Dogmatit und Moral 
obwaltenden Sünden des Unglaubens und der Neuerungsfucht, welche 
ſich bereitö fehr weit verbreiteten und täglich weiter verbreiten. Des: 
halb witmen fich die Geweihten dem ernfteften Studium zu gruͤnd⸗ 
licher Befähigung im Gefchäft der Bekämpfung und Bekehrung. 

Um in einem fo hoͤchſtwichtigen Punkt der Dockrine nicht: zu 
irren, empfehlen fie fih vor Allem Eurer Heiligkeit, ihrem Stifter 
und Meifter, von dem die Kirche fingt: ,, Cunctas haereses-sola 
interimisti in universo mundo “© und nehmen ſich als erften Grund: 
faß einen vollftändigen, aufrichtigen und unverleklichen Gehorfam 
gegen die Autorität des heiligen, Stuhls und aller feiner Lehren. 





*) Hieraus geht hervor, daß diefer Orden Eeineswegs auf die ‚eigentlich 
Songregirten und gemeinfchaftlich Lebenden Mitglieder Sich beſchraͤnkt, fon: 
dern auch Affiliirte unter den übrigen freien Weltgeiftlichen haben und die 
Zahl derfelben gern vermehren will, weil offenbar dadurch die Wirkfamkeit 
des Ordens erhöht werden muß, 8 
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Sie betrachten dieſes zu allen Zeiten charakteriſtiſche Merkmal des 
Katholicismus als einziges und ficherftes Mittel, fich gegen die ge: 
wöhnlichen Irrthuͤmer zu bewahren und die vollfommene Ueberein- 
fiimmung und Einförmigfeit der. Lehre zu behaupten! Zu diefem 
Zweck haben fie ſich den heiligen Petrus zu ihrem befondern Patron 
erkohren, wiederholen an defjen Feſttag das von Pius VI. vorge: 
fehriebene Glaubensbefenntnig mit befonderer Beachtung des Arti⸗ 
feld; ,‚Veram obedientiam spondeo, voveo, juro.“ 

Ferner bemühen fie fih um Erlangung einer genauen Einficht 
der Entfcheidungen in Betreff der Moral und Dogmatik, nament: 
lich über die Bulle: ‚‚Unigenitus auctorem fidei. ‘ 

d) Die Congregation macht ſich die Herausgabe und Verbrei— 
tung guter Bücher zu einer ihrer Hauptaufgaben. Inder That 
find während der legten Jahre die fchlechten Bücher zahlreicher als 
je verbreitet worden und wirkſame Mittel in der Hand der Gottlo= 
fen und Feinde der Kirche zu Verbreitung der Irrthuͤmer. Alfo 
müffen die guten Bücher als ein beſonderes Gegengift benußt, zur 
Befeftigung der Frömmigkeit und Treue befördert werden. Daher 
nehmen fich die Geweihten hauptfachlih vor, gute Bücher felbft ken— 
a zu lernen und auf Mittel zu Deren weiterer Verbreitung zu 
innen. 

Zur Erleichterung dieſer Kenntniß ließ die Congregation einen 
Katalog der ihr bekannten und gebilligten Bücher fertigen. Davon 
find nicht nur Die irgend verdachtigen und Parteigeift athmenden 
Bücher, auch wenn dieß nur Meinungen beträfe, ſtreng ausgefchlof: 
fen, indem wir als Marime den Grundfaß des heiligen Auguftin 
aufftellen: „In necessariis unitas, in dubiis libertas, in omnibus 
charitas.“ Mithin wird diefer Katalog ohne alle Ausnahme nur 
gute Bücher enthalten. 

Uebrigens ift der Katalog in folgende Klaffen eingetheilt: 

1) Für Diejenigen Perfonen, welche entweder aus Mangel an Er— 
ziehung oder: weil. fie gottlofe und Eegerifche Bücher gelefen 
haben, an der Wahrheit der Neligion zweifeln. 

2) Für diejenigen, welche mit dem Geiſt der Welt und der Lei: 
denfchaften Fämpfen. 

3) Für alle Bedenklichen und Zweifler und für alle Kleinmüthi: 
gen und Niedergefchlagenen. 

4) Für alle nach Vervollkommnung Strebenden. | 

5) Für alle, welche ſich ſelbſt nicht genug Fennen und den Ge— 

ſchmack für gute Bücher nach) und. nach) gewinnen follen. 

6) «Endlich für diejenigen, ‚welche fi) den Studien ergeben, um 
ihnen die beften Bücher zu verfhaffi., namentlich gegen die 
umlaufenden Irrthuͤmer und befonderd gegen den. Sanfeniss 
mus, Nicherismus, Febronianismus. 
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Kap. 28. Negeln der Geweihten der heiligen Jungfrau—. 
Artikel 1. Ueber die eigene Heiligung. 


| Vu 
Weber. die religiöſen Handlungen jedes Tages. 

a) Jeder uͤbt die Meditation und die geiftliche Lectuͤre zu, der 
von dem Superior: beflimmten: Zeitz außer dem Beſuch des heiligen 
Sakramentes 2 Gewiffensprüfungen. 

b) Die Priefter feiern die heilige Meſſe; wer nicht Priefter. ift, 
hört fie andaͤchtig an und. betet ſtatt der kanoniſchen Tagzeiten 
den Roſenkranz zu Ehren der heiligen Jungfrau oder das Amt der 
heiligen Jungfrau (officio della Madonna). 


Jede Woche. 


c) Wenigſtens einmal feiern Alle das Sakrament der. Buße 
und wer nicht Hrieſter iſt, genießt das Sakrament des heiligen 
Abendmahls. Jeder habe einen beſtaͤndigen Beichtvater; zum. Vor— 
theil der Gemeine wurd ſtets ein Beichtvater beſtimmt ſeyn. 

d) Man wird eine geiſtliche Conferenz halten, wobei der Su: 
perior eine Ermahnung vorausgehen läßt und dann Die zeitigen 
Coadjutoren eine Erörterung der. hriftlihen Lehre folgen laffen. 


Seden Monat, 


e) Seder zieht fih für einen Tag in die Einfamreit zuruͤck, in 
der Regel am erſten freien Tag des Monats. 

f) Zu groͤßerm geiſtl ichen Vortheil wird Jeder dem Superior 
Rechenschaft von, feinem Snnern,ablegen, und zwar nad) der vom 
heiligen Ignatius in feinen Statuten vorgefchl Ban und von vie⸗ 
len Päpften gebilligten Methode, Ä 

Jedes Jahr. 

g) —2 wird verfehlen, jaͤhrlich einmal die Uebungen des 
heiligen Ignatius und die dabei vorgefehriebene Jahresbeichte vorzus 
nehmen. Die Generalbeichte legt ohnehin Seder beim Eintritt in 
die Congregration ab. 

52% 

Von den Studien und von der Uebereinſtimmung. 

h) Eifrigft verlege man fich auf die Studien, diefer wefentlich- 
ften Pflicht eines Geiftlichen, namentlich auf das Studium der dog: 
matifchen, moralifchen und polemifchen Theologie. Ihr Meifter und 
Vorbild wird Zommafo und ihre Lehre einzig die der roͤmiſchen 
ish feyn, 

) Wöchentlich einmal halten fie motalifehe Gonferenz und ent- 
Ballen. ſich vol Abſcheu des Geiftes der Parteiung und Neuerung. 
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k) Sie bemühen fih ferner um möglichfte Einheit in Medita— 
tionen und im “Unterricht, damit alle Uebungen der Methode des 
heiligen Ignatius getreu vorgenommen werden. 


g. 3. 
Bon der gegenfeitigen Einigkeit 

I) Man wende alles Mögliche an, um die gegenfeitige Liebe 
und Einigkeit zu erhalten, deßhalb bemühe man fi), Einer den An: 
dern. gegenfeitig achten zu koͤnnen, damit man ſich auch herzlich lies 
ben koͤnne, und Jeder fey ſtets zu jedem Opfer bereit, um das Band 
der Liebe. nie abreigen zu laffen. Man komme ſich bei jeder Gele— 
genheit freundlich, entgegen, man ermahne und warne ji) und lafje 
ſich ſtets Allen gegenuber. Durch die. eigenen Zehler gewarnt feyn. 


Artikel 2, Bon dem Eifer der Seelen. 


. m) Da einer der Hauptzwecke die Verbreitung: der Uebungen 
ift, fo ſchenke man den Predigten über ſolche Gegenflände in unfes 
rer Kirche die) größte Aufmerkſamkeit und predige felbft darüber. 
Niemand kann dieß ohne Erlaubniß des Superiors der Congregas 
tion thun, aber auch Niemand, den er dazu beſtimmt hat, es ver— 
weigern. 

n) Unermuͤdlich harre man im Beichtſtuhl und nehme dort Je— 
den auf, vorzuͤglich die Bedraͤngteſten und zwar mit froͤhlicher 
Miene und ohne Zeichen des Unwillens. 

0) Man befoͤrdere die Luſt zu dem Genuß der heiligen Sakra⸗ 
mente und zur Lectuͤre guter Buͤcher. 


Kap. III. Regeln in Betreff der Gelübde der Keuſchheit, der 
Armuth, des Gehorſams und des Beharrens. 


SP 
Don dem Gelübde der Armuth— 


a) Die Mitglieder diefer Congregation leben in vollfommener 
Gemeinfchaft und Gleichfoͤrmigkeit. Jedes Haus wird ihnen alles 
Nöthige liefern; ald Arme werden fie fich mit einem fpärlichen Tiſch 
begnügen, an dem Alles für Alle gleich ift, ohne Rüdfiht auf Amt 
und Würde, Während fie ihren Körper dafelbft ſtaͤrken, erhalte auch 
der Geiſt feine Nahrung durch Vorlefung aus irgend einem geift: 
lihen Bud. 

b) Auch die Kleidung der Congregation fey arm, aber ehrwür: 
digen Prieflern angemeffen. Doc, fey der Gebrauch der Seide, klei— 
ner Hüte, fo wie aller leichtfertigen und eiteln Dinge verboten. 
Im Allgemeinen und für jeden Einzelnen bleibt der Gebraud) irgend 
einer Sache von Gold oder Silber unterfagtz nur die Kirche ift 
davon ausgenommen. Der Priefterrod, der Mantel, die Strümpfe 
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jeyen von gemeiner Wolle, jedoch find Unterftrumpfe von innen 
oder Bombafin, ein feidener Schirm geftattet, die Schuhe feyen 
einfach. | | 

c) Die Zimmer find klein, die Möbel arm aber in Allem gleich> 
fürmig; ein einfaches Tiſchchen mit Schublade, jedoch ohne Schloß, 
drei Stühle, 4 Bilder von, Papier, ein Krucifix ‚von einfachem Holz, 
außer der heiligen Schrift 2 bis 3 geiftliche Bücher, weil das Be: 
duͤrfniß aller andern Buͤcher mit Erlaubniß des Superiors aus der 
gemeinſchaftlichen Bibliothek befriedigt umd auf gleiche Weiſe jedem 
ll Wunſch nad kleinen Bequemlichkeiten entfprochen wer: 
den Fann, | 

d) Niemand aus der Congregation kann zu den Weihen oder 
Gelübden zugelaffen werben, wenn er nicht fo viel eigenes Vermoͤ— 
gen befißt, ald die Synodaltare des Sprengeld vorfchreibt. - Indef- 
jen ift Allen der. Gebrauch. diefes Vermoͤgens verboten und dieſes 
gilt ſowohl für die Zinfen, als fir die Kapitalien oder jedes andere 
Beſitzthum, indem alles, was einem Sedem gehört, von dem Su: 
perior verwaltet und verwendet wird. * F 

e) Alle Kleinigkeiten, welche fie zu ihrem Gebrauch erhalten 
haben, verwenden fie nur dazu, wozu der Superior fie gegeben hat. 
Uebrigens ift ſtreng verboten, ohne Erlaubniß des Superiors irgend 
etwas zu geben oder anzunehmen, zu borgen oder zu verleihen. 

f) Zufolge diefes Geluͤbdes verbinden’ fich die Mitglieder, Wir: 
den, Beneficien, Aemter ıc, irgend einer Art außerhalb der Congre⸗ 
gation, weder mittelbar noch uͤnmittelbar zu ſuchen, noch anzuneh⸗ 
men, außer wenn der heilige Water oder der oberfte Nector im Na: 
men des Gehorfams die Annahme zur Pflicht macht. Dieß Alles 
muß bei groͤßter Strafe auf das gewiſſenhafteſte beobachtet werden, 
indem ein dagegen Fehlender ſogar von der Congregation ausgeſto⸗ 
ßen werden kann. Sollte ein Superior oder ſelbſt der oberſte Rector 
irgend eine Neuerung aus Schwachheit gegen das Geluͤbde der Ar⸗ 
muth erweislich zulaſſen, ſo kann er ſeines Amtes entſetzt, ſeiner 
activen und paffiven Stimme beraubt werden. 

g) Auch im Fall der größten Noth fey das Betteln ſtets ver- 
boten: man erwarte von der Vorfehung die Huͤlfe. Aeußerften Falls 
fey ‚höchftens erlaubt, irgend einem der Wohlthaͤter ſich zu entdeden. 

h) Da jedes Mitglied der Congregation das Eigenthumsrecht 
ſeines Vermögens behält, fo kann es auch darüber verfügen, jedoch 
nur zum Vortheil feiner Verwandten; follen diefe es nicht erhalten, 
jo muß es der Congregation vermacht werden, Jedoch wird die 
Congregation weder Legate noch Schenkungen von irgend einem 
Mitglied annehmen, wenn dieſes arme Verwandte hat; herrſcht ein 
Zweifel über die Armuth dieſer Verwandten, ſo hat der Ordinarius 
des Erblaſſers die Sache zu ermitteln, den Zweifel zu loͤſen. 


—J 
Vom Geluͤbde der Keuſchheit. 


Da dieſe Tugend dem Sohn Gottes von felbft ſehr theuer iſt 
und einem evangeliſchen Arbeiter ſtets unerläßlich bleibt, fo muͤſſen 
die Mitglieder diefer Congregation auf Bewahrung derfelben die 
eiftigfte Sorgfalt verwenden.“ Sie feyen daher außerordentlich vor= 
fihtig in allen Gefchäften und bei jedem Zufammenfommen mit 
Perſonen des andern Gefchlechts; fie gehen nicht in ein Haus von 
Reuigen und Büßenden noch von andern Weltlichen, ohne die drin— 
gendfte Urfache und fpecielle Erlaubniß des Superiors, auch in kei— 
nem Fall ohne den von diefem ihnen beflimmten Gefährten. 


8. 
Vom Gelibde des Gehorſams. 


a) Die Mitglieder dieſer Congregation follen den Drdinarien 
der Orte, wo fie ſich gerade befinden, in allen Dingen den ftreng- 
fien Gehorfam zollen, fo. weit dieß mit den befondern Beftimmun: 
gen unferer Regeln und Statuten verträglich ift. 

b) Genaueften Gehorfam leiſten fie ferner vor Allem allen ihren 

Negeln und Statuten, dann allen Befehlen und Anordnungen ihrer 
DObern, fo daß man mit Necht von ihnen fagen koͤnne, fie haben 
gar feinen eigenen Willen, fondern Alles beruht in den Händen 
ihrer Obern. Sie bezeigen ihren Supertoren jede. Art von Achtung, 
entſchuldigen, vertheidigen und. befchonigen fi niemals denfelben 
gegenüber, fondern hören und nehmen deren Worte und Bemerkun- 
gen mit fchuldiger Demuth an. . 
- €) Ohne fpecielle Erlaubniß der Superioren fey Keinem erlaubt, 
an irgend Jemand einen Brief zu fchreiben, ausgenommen an den 
oberften Nector oder an deffen Näthe; ohne diefelbe Erlaubniß darf 
auch Fein Brief angenommen werden, außer von biefen’ höchften 
Dbern. Ebenfo werden fie außer dem gemeinfhaftlichen Tiſch dur&- 
aus nichts effen noch trinken, weder in den Garten, in die Zel- 
len, in das Nefectorium, in Die Küche noch in das Zimmer eines 
Andern gehen. Ä | ; 


$. 4, 
Bon dem Gelübde des Beharrens in der Congregation, 


Zu den bereits erwähnten Gelübden haben fie noch das Ge: 
luͤbde des Beharrens zu leiften. Sie verpflichten fih dadurch, in 
der Gemeinfchaft der Congregation bis an ihren Tod zu bleiben und 
keine Dispenfation davon außer von dem Papſt oder dem oberften 
Rector zu verlangen. Dagegen hat der oberfte Rector immer das 
Necht der Ausweifung derjenigen Mitglieder, welche der Brüderfchaft 
nicht zur Erbauung dienen können; indeffen wird er in folchen Fällen 
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des reiflichften Erwägens ſich befleißigen und dabei mit fkrengfter 
Nechtlichfeit und ohne alle Leidenfhaft zu Werke gehen. 


1. heil RE 
Bon der Regierung der Kongregation, 
Say. J. Vom nberiten Hector und andern Beamten. 


u * | 

a) Die Congregation wird von einem: Generalfuperior regiert; 
diefer wird auf Lebenszeit erwählt und oberfter Rector (BRettore 
Maggiore) genannt. Ihn erwählt das Generalfäpitel, aber kano— 
nifch gültig ift Die Wahl nur durch eine Mehrheit von 2 Drittthei- 
len aller Stimmfähigen und niemand kann zu dieſer Stelle gewählt 
werden, der nicht ſchon wenigſtens 40 Jahre zur Erbauung in der 
GCongregation gelebt und nicht Das 35. Lebensjahr vollendet hat. 
Auch foll er außer den Miffionsdienften bereits das Amt eines Lo— 
calrectorö oder eine Raths verwaltet haben, | 

b) Der oberſte Nector, kann fich jedes beliebige. Haus des Dr: 
dens zu feinem Wohnfig wählen - Er hat abfolute Gewalt über 
Die ganze Leitung des Innern und Häuslichen, Über alle Häufer und 
Mitglieder der Congregation; nach ‚Außen follen ünfre Brüder, fo 
weit es mit, Negel und Statuten vereinbar ift, immer der Juris— 
Diction der Ordinarien unterworfen. feyn. Was die Weihen betrifft, 
fo follen die Mitglieder, von dem Drdinarius geweiht. werden, wie 
e3 bei andern. gemeinfchaftli Lebenden und daher „regulirte Or— 
den" genannten Congregationen der Fall iſt. 
| .c). Dem: oberften. Rector fleht das Necht der Mahl der Haus: 
rectoren zu; aud ernennt er die, Ermahner, die beiden. Rathe. jedes 
Kectors, die, Novizen- und Studentenmeifter, die Bifitatoren und 
die Vorleſer, kann diefe nad) Gufdünfen,. aber natürlich nur bei ge- 
nuͤgenden Urfachen, wieder abſetzen. Die gewöhnliche Veränderung 
bei diefen Stellen erfolgt von 3 zu 3 Sahren. —* 
| d) Von. ihm hangt es auch ab, neue Stiftungen und Haͤuſer⸗ 
gründungen anzunehmen, den Pla dafuͤr zu beflimmen, neue Mit: 
glieder aufzunehmen, Andre zu entlaffen. Sind Männer, welde 
fich der Congregation anfchließen wollen, Subdiafonen, fo koͤnnen 
fie vom. oberften Reetor allein » ohne Beiſtimmung feinen Käthe an: 
genommen werden; ſind fie es nicht, ‚fo erfolgt. die Annahme nur 
duch Stimmenmehrheit. der Raͤthe. In Betreff des Alters wird 
man fih bei Neuaufzunehmenden genau‘ an die. VBorfchriften. der 
Tridentiniſchen Kirchenverfammlung - (Sess. 9. de Regularibus, 
cap. 15.) halten. | Br 

e) Die Hauptaufgabe des. oberften Rectors ift die. aufmerf- 
famfte Aufficht über, flvenge Beachtung der Regeln, und Statuten 


ie 


des Inſtituts. Er felbft wird darin ‚mit beſtem Beifpiel voranges 
hen. Auch wird er perfönlich oder durch einen ‚feiner, Vifitatoren 
jährlich alle Haͤuſer der Congregation beaugenfcheinigen. 

f) Ohne die triftigften Urfachen und die Einwilligung des Ge: 
neralfapiteld kann der oberſte Nector feine Stelle niemals niederlegen. 

g) Das Kapitel wird dem oberſten Nector fechs Raͤthe (Con- 
sultatori) an die Seite geben, mit welchen jeden Monat alle wich- 
tigen Angelegenheiten des Inſtituts zu verhandeln find, namentlich 
die Wahlen neuer Hausrectoren, Bilitatoren, Novizenmeifter, die Er: 
richtung neuer, die Verlaſſung ſchon gegruͤndeter Käufer, die Aus— 
weifung bereitS angenommener Mitglieder ꝛc. Wo die Stimme der 
Käthe nur eine berathende ift, hat er nicht die Verpflichtung, dieſen 
beizuftimmen, allein es mag fich wohl geziemen; daß er in den meis 
ften Fällen der. Stimmenmehrheit und Vernunft ſich füge. 

h) ‚Der oberfte Nector wird Durch eine geheime Schrift feinen 
Vikarius ernennen und diefer wird feine Stelle bis zur Ernennung 
eines neuen. oberften Rectors Durch ein Generalfapitel einnehmen. 
Findet fih ‚keine Ernennung eines Bifarius vor, fo werden bie 
Käthe des Verftorbenen fogleih zur Wahl eines Solchen fehreiten, 

i) Nach dem Tod des oberften Rectors wird, der von ihm er— 
nannte oder von den Raͤthen erwählte Vikarius, ſpaͤteſtens nach 
6. Monaten ein Generalfapitel verfammeln, Ein ſolches General- 
kapitel befteht aus. dem. Generalprocurator, den Raͤthen des verſtor— 
benen oberften Nectors ‚und den Nectoren aller Häufer, deren jeder 
einen Gefährten mitbringen wird, welcher ihm von dem Hauskapi— 
tel zugetheilt worden. Ein ſolches Hausfapitel befteht aus der Ge— 
fammtheit aller Priefter des Haufes, welche als Berufene Stimm: 
und Vorfchlagsrecht haben, in Allem, was die Aufrechthaltung der 
Obſervanz betrifft und den Vortheil des Inſtituts bezweckt. 

k) Sn. diefem Generalkapitel ‘werden 6 neue Näthe für den 
‚neuen oberften Rector erwählt, Ihr Amt dauert, fo lange der oberfte 
Nector an feiner Stelle bleiben wird,” Unter diefen Näthen müffen 
ſich nothwendig der Ermahner (D’Ammonitore) des oberſten Rectorg 
und der Sekretaͤr des Kapitel befinden, welche ebenfalls won dem— 
felben Generalfapitel erwählt werden 

I) Seht ein folder Rath jemals" ab, fo werde ein neuer an 
deffen Stelle von dem oberſten Rector und feinen Nathen durch 
Stimmenmehrheit erwähltz der oberſte Rector allein: fey niemals zu 
einer ſolchen Mahl befugt. 

m) Zur Vorbeugung aller bei jeder Gemeinde unvermeidlichen 
Unordnungen und zu fortwährender Erneuerung und Beſtaͤrkung der 
Beobachtung unferer Regeln, fol ſich ein Generalfapitel von 9 zu 
9 Jahren an dem von dem oberſten Nector beftimmten Ort verſam— 
meln und vorzüglich. den Zuſtand jedes einzelnen Haufes forgfältigft 
prüfen, «Ein ſolches Generalfapitel hat das Recht der. Aufitellung 
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neuer Regeln und Statuten zum Vortheil der Anftalt, jedoch nur 
innerhalb der urfprünglihen- Grenzen und Beftimmungen unferes 
Inſtituts. Aus vernünftigen Gründen kann es auch die Anordnun- 
gen des oberften Rectors und eines frühern Generalfapitels an- 
nulliren. 

n) Benimmt ſich ein oberſter Rector fo ſchlecht, daß er abge⸗ 
ſetzt zu werden verdient, ſo haben ſeine 6 Raͤthe das Recht der 
Berufung eines Generalkapitels zu dieſem Zweck und dieſes kann 
die Abſetzung durch Stimmenmehrheit von 2 Dritttheilen aus 
ſprechen. 

g 2, 
Von dem Ermahner des oberften Rectors. 


Das Generalkapitel gibt, wie gefagt, dem oberſten Rector einen 
Ermahner, der defjen natürlicher Rathgeber iſt. Vor Allem beob- 
achte er dad Benehmen des Rectors; findet er es nicht übereinftim- 
mend mit den Regeln und, Statuten; erachtet er, daß hieraus dem 
Snftitut ein. bedeutender Nachtheil erwachfen koͤnne; fieht er, daß 
durch deffen Schwäche Nachläffigkeit in Beobachtung der regulirten 
Dbfervanz entftehen würde, fo theile er mit Demuth und Liebe dem 
oberften Nector feine Bedenklichkeiten mit. Aendert fich dieſer hier: 
auf nicht, bleibt die Unordnung und droht bedeutend zu werden, fo 
hat er die Pflicht, die übrigen Raͤthe aufmerffam zu machen, damit 
gemeinjchaftlih die Fraftigften Mittel zur Abhülfe berathen werden 
Eönnen und nöthigenfalld ein Generalfapitel berufen werde. 


§. 8, 
Vom Generalprocurator 


Daffelbe Generalfapitel, welches den oberſten Rector wählt, 
ernennt auch einen Generalproeurator, der ebenfalls fo lange als der 
oberfte Nector im; Amt bleibt. Seine Beſtimmung ift die Leitung 
und Führung aller vom oberften Nector oder vom eneralfapitel 
ihm übertragenen «Gefchäfte und Verhandlungen der Congregation. 
Er hat die Aufficht über fammtliche Einkünfte der ganzen Körper- 
fchaft und über deren von dem oberfien Nector und deſſen Räthen 
beftimmte Verwendung. Immer nach 6 Monaten legt er dem ober- 
fien Rector und deſſen Nathen Nechenfchaft über die Verwaltung 
der Einkünfte ab. Stirbt ein eneralprocurator, jo erfolgt die Wahl 
eines Neuen genau nach der bei der Wahl eines Rathes vorgefchries 


benen Form. 
4 


Donden Vifitatorem, 


a) Da der oberfte Rector zu jährlicher Unterfuchung aller Haus 
fer der Congregation verpflichtet iſt, jedoch an vollfiändiger Aus: 
übung dieſer Pflicht leicht verhindert werden Tann, fo mag er in 
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ſolchem Fall andere Viſitatoren ernennen, aber bei Wahl derſelben 
auf Reife des Alters und moraliſche Wuͤrde der Perſonen Ruͤckſicht 
nehmen. 

b) Dieſe Viſitatoren haben dann gleiche Machtvollkommenheit 
wie der oberſte Rector ſelbſt. Sie moͤgen in jedem von ihnen be— 
ſuchten Haus nuͤtzliche und noͤthige Anordnungen zu guter Leitung 
deſſelben und zu beharrlicher Beobachtung der regulirten Obſervanz 
erlaſſen und dann von Allem dem oberſten Rector Rechenſchaft 
geben. 

SF 
Bon den Eocalrectoren und andern Aemtern. 

a) Die Localrectoren haben die Auffiht und Regierung des 
einzelnen Hauſes. Der oberfte Nector wird ihnen einen Ermahner 
zutheilen, damit diefer ihr Benehmen überwache und beit Bemerkung 
von Nachläffigkeit und Mangel an Obfervanzfirenge zuerſt voll De— 
muth den LRocalrector ermabne, dann aber, wenn diefes fruchtlos 
bleibt, dem oberfien Nector Bericht erflatte. Neben dem Ermahner 
ertheilt der oberfte Nector zugleich zwei Nathe, mit welchen der Lo: 
calrector monatlich. einmal alle Gefchäfte des Haufes. verhandeln, 
alle Rechnungen und Meßbuͤcher revidiren wird, 

b) Ohne Zuftimmung des Ermahners und der beiden Raͤthe Fann 
der Localrector über Feine Ausgabe von mehr als 10 Scudi verfüs 
genz erreicht ein Ausgabe die Höhe von 100 Scudi, fo muß dafür 
die Erlaubniß des oberſten Nectors nachgefucht werden. 

c) Die Nectoren und ihr Procurator werden bei allen Trans: 
actionen, Verträgen, Annahmen von Legaten und in allen Fällen, 
wo das Eigenthbum des Haufes auf irgend eine Weife verpflichtet 
und verhaftet wird, namentlich bei verzinslichen Geldanleihen, neben 
dem Gutachten des heiligen apoftolifhen Stuhles oder des Ordina— 
rius, auch die Anficht des oberſten Rectors zu Rath ziehen. 

d) Der Localrector wird ſich einen Gefährten erwählen und 
diefem den Namen eined Minifters ertheilen. Der Minifter unter: 
ftüßt den Nector in allen Angelegenheiten des Haufes, führt in 
deffen Abmwefenheit das Regiment und richtet fih in folder Zeit ges - 
nat nach der Gewohnheit und dem Gebrauch des Rectors. 


Kap. EI. Bon den zur Aufnahme in die Eongregation erfor: 
derlichen Eigenfchaften. 

a) Die Aufnahme von Klerifern oder andern Perfonen, gehört, 
wie ſchon früher gefagt ift, zu den Rechten des oberften Nectors, 
Demnach) wird er felöft, oder der von ihm Deputirte ſich genau nach 
den Talenten, Anlagen, Sitten, Gewohnheiten ıc, des Afpiranten 
erfundigen, namentlich das Motiv und den Beruf erforfchen, Nach: 
richten einziehen, ob derſelbe arme Schweſtern oder Verwandte, 

v. Biedenfeld's Moͤnchsorden. Suppl. 4 








Schulden habe, wegen eines Berbrechens beftraft worden, von recht: 
mäßiger Geburt fey. Niemand foll jemals aufgenommen werden, 
wenn ſolche Aufnahme der Congregation einen Vorwurf oder eine 
Makel zuziehen koͤnnte. Diefelben a N haben die Räthe 
anzuftellen, wenn von Aufnahme von Sünglingen die Rede ift, die 
noch nicht Subdiafonen find. 

b) Der Sekretär der Congregation hat in ein eigenes Buch 
den Zag, den Monat und das Sahr der Aufnahme jedes Mitglies 
des einzutragen. 

c) Die alſo Aufgenommenen prüfen fih in ihren eigenen Klei— 
dern in den geiftlichen Uebungen und koͤnnen hiernach erſt Das 
eigentliche Noviziat antreten, worin die Kleriker 1 Jahr, Die dienen— 
den Brüder 2 Jahre und die Priefter reifern Alters wenigitens 
6 Monate nach der Anficht des oberften Rectors bleiben und unter 
der Aufficht des Novizenmeifters in allen Zugenden ihres Berufs 
fi) vervolfommnen werden. Nah gutem Betragen in diefem Prüs 
fungsjahr Fönnen mit Erlaubniß des oberſten Rectors ſtrengere 
geiftliche Mebungen mit ihnen angejtellt werden; man läßt fie zu 
der Oblation, erlaubt die Ablegung der einfachen Gelübde der Ars 
mutb, der Keufchheit und des Gehorfams mit dem eidlichen Gelübde 
des Beharrend. Mer zu Ablegung diefer Geluͤbde angenommen ift 
und folche abgelegt hat, Fann nur von dem heiligen Vater oder von 
dem oberften Rector wieder davon dispenfirt oder ganz entlaffen 
werden. 

d) Nach der Oblation legen fich die Mitglieder auf die Stu: 
dien, fiehen jedoch unter der Aufficht eines geiftlihen Vorſtandes, 
bis fie die Meihen empfangen haben werden. Zur Ordination ift 
immer die Erlaubniß des oberften Rectors erforderlich; auch foll fie 
nicht vor dem Antritt des 30. Lebensjahres erfolgen. 

e) Obgleich die Uebertretung diefer Regeln und Statuten nicht 
fir eine Sünde gelten foll, wenn fie nicht an fic) ſelbſt eine Suͤnde 
iſt, ſo ſollen doch die Superioren mit allem Eifer die Beobachtung 
derſelben zu erzielen trachten und niemals ohne die dringendſte, von 
den ocalrectoren und Raͤthen anerkannte Nothwendigkeit davon frei 
fprechen. Für alle Dispenfationen in Betreff der ganzen Congregas 
tion nehme man feine Zuflucht zu dem oberften Nector, der im 
Verein mit. feinen Näthen fie bewilligen kann, jedoch) nicht für 
immer, indem jede Dispenfation für immer lediglich von dem Ges 
neralfepitel ausgehen darf. 


Sacra congregatio a So Domino Nostro Leone XII. par- 
ticulariter deputato die 9. Junii 1828 Excellentissimorum et 
Pissimorum R. S. R. E. Cardinalium sacrae congregationis 


Episcoporum et Regularium negotiis praepositae Pacca Prae- 
fecti, Pallota Pedicini et Domini secretarii ejusdem sacrae 
congregationis cum votos visa postulatione Episcopi Pinaro- 
liensis, nec non veneratis officiis iterato porrectis sanctae 
sedi ex parte sapientissimi Regis Sardiniae, et perpensis regu- 
lis Instituti sub titulo Oblatorum B. M. V. in dicta civitate 
noviter erigendi, consideratis considerandis, rescribendum cen- 
suit, prout rescripsit supplicandum sanctissimo pro approba- 
tione Instituti et Regularum, praeviis illarum emendationibus 
et correctionibus juxta modum 15. Julii 1826. 

Et facta de praemissis relatione sanctissımo Domino 
nostro a me infrascripto Cardinali Praefecto ejusdem sacrae 
Congregationis in audientia diei 22. Augusti ipsius anni, 
Sanctitas sua institutum praedictum sub titulo Oblatorum B. 
M. V. nec non regulas cum emendationibus et correctionibus 
secundum resolutionem Congregationis deputatae in omnibus 
benigne approbavit, voluitque insuper Sanctitas sua praesens 
decretum et Apostolicam concessionem expediri per litteras 
apostolicas in forma Brevis. 

Romae etc. 


B. Cardinalis Pacca, Praef. 
(L. S.) 


Petrus Apter Adinolfo, sups. 


Gongregationen der regulirten Geiftlichen des hei— 

ligen Herzens (du Sacré Coeur) und der regu— 

lirten ©eiftlichen des Glaubens Jeſu (Paccanari— 
ten) in Stalien und Deutſchland. 


Das päpftliche Breve ,„„ Dominus ac Redemptor noster‘“ vom 
12. Juli 1773 hatte die Gongregation der Gefelfchaft Jeſu kano— 
nifch vollgultig aufgehoben, mithin 22800 Sefuiten den unwiderruf: 
lichen heilig zu achtenden, unfehlbaren Befehl ertheilt, dem Nod 
und den Tendenzen des heiligen Xoyola von Stunde an zu entſa— 
gen. Nur der proteftantifche König von Preußen und die Kaiferin Ka— 
tharine II., griechiſchen Glaubens, behielten die Gefelfchaft bei, dort 
im andern Kleid, hier im alten Gewand. | 
Ueberall fügten fi die Sefutten dem Drang und Iwang der 
Nothwendigkeit, aber in Frankreich gährte und kochde lebendiger Un- 
wille über die Aufhebung des Drdens. Noch war man nicht einig 
Darüber, wie diefer Schmerz und dieſe Sehnſucht am fruchtbarften 
fi) Fund geben folltenz noch war Feiner der vielen Gedanken zu 
einer offenen oder verfledten Neflauratton zur — gediehen, 
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als ploͤtzlich die furchtbare Revolution ausbrach und die Blicke der 
Welt von allen roͤmiſchen Elementen abwendete. Alle regulirten 
und weltlichen Geiſtlichen mußten fliehen, oder dem Gang der Dinge 
ſich anſchließen, oder ſterben. 

Unter den Fliehenden befanden fich auch Abbe Charles de Brog⸗ 
lie, ein Sohn des berühmten Marfchalld und Abbe de Tournely, 
beide vordem Mitglieder der Gefellfehaft Iefu. Sie faßten den 
Gedanken einer Wiederherftellung diefer Gefelfchaft und theilten ihn 
dem gelehrten Abbe Pey mit und diefer gab ihnen den guten Rath, 
die Gefelfhaft nach Geift und Wefenheit, aber nicht dem Namen 
nach wieder herzuftellen, weil der heilige Stuhl das Verbot diefes 
Namens ausgefprochen habe; fie follten ftatt defjen den Namen der 
Geſellſchaft des heiligen Herzens wählen. Abbe de Zournely 
wurde zum Superior ernannt, fein Bruder Zaver de Zournely und 
Sean Keblanc aus der Normandie, welche mit den Prinzen den Felds 
zug von 1792 gemacht hatten, fchloffen fih dem neuen Verein an 
und begründeten das Werk im Februar 1794 in einem Landhaus, 
das ihnen ein Bankier aus Löwen zu diefem Zwed geliehen hatte. 

Waͤhrend fih die Verbündeten mehr und mehr in den Geift 
des heiligen Ignatius vertieften, um das Inftitut in feiner urſpruͤng⸗ 
lihen Reinheit wieder aufleben zu lafjen, jedoch ohne einige Ges 
brauche, welche fie als Nachlaffigkeit und Mißbrauche betrachteten, 
entfchied am 26. Juni 1794 *ie Schlacht von Fleurus über das 
Schickſal von Belgien, die Franzofen drangen von allen Seiten in 
das Land und unjere Brüder des heiligen Herzens flüchteten nach 
Benloo, wo fie den Abbe Pey fanden und Joſeph Bar, ein juns 
ger ausgewanderter Offizier, fih mit ihnen verband. 

Abbe Pey war der Anficht, daß Deutfchland ein ficheres Aſyl 
feyn würde, empfahl fie dem Abbe Bed, Großvikar des Kurfürften 
von Zrier, der fich Damals zu Augsburg aufbielt. Diefer verfchaffte 
ihnen eine Wohnung in dem Landhaus des Kanonifus Binder zu 
Leutershofen, eine Meile Wegs von der Stadt. Dort machten fie 
fih wieder an ihre Gebete und Studien und erhielten nad) und nad) 
mehrere Gefährten. Am 15. Detober, dem Tag der heiligen The— 
veje, legten fie die einfachen Gelübde in der Kirche des heiligen 
Ulrich zu Augsburg ab. Die alten Sefuiten diefer Stadt: bewiefen 
ihnen viele Theilnahme und P. Rauſcher, einer der Priefter, welche 
1795 zu Polosk wieder das Kleid des heiligen Ignatius annahmen, 
verjprach ihnen, ihre Aufnahme in die Gefelfchaft Sefu zu bewir— 
fen. Allein P. Lanfiewis, damals Generalvifarius, hielt es für 
unangemeffen, Fremde aufzunehmen, welche nicht einmal feine 
Sprache kannten. 

Einige der Brüder empfingen zu Augsburg die Weihen und 
entfchloffen fih zu Annahme jedes geiftlichen Amtes, fobald man fie 
dazu berufen wide, Nach dem Tod des Kanonikus Binder, im 


Auguft 1795, nahm fie der Kurfürft in fein Dorf Goͤggingen auf 
und dort lebten fie 1796, eine Geſellſchaft von 10 Prieftern und 
5 Studenten. 

Man hatte das Gelübde gethan, ſich dem Papft zu Füßen zu 
werfen und fih ganz zu feiner Verfügung zu flellen. Demgemäß 
reiften 3 Genoffen im März nah Nom ab, wurden jedoch durch) 
den Einfall der Franzofen in Piemont und in die Lombarbie daran 
verhindert und Eehrten nad Augsburg zuruͤck. Die Annäherung 
der franzöfifchen Heere verjagte fie auch von Göggingen nach Paſ— 
fau, von da nad) Neudorf bet Wien (September 1796). 

Der einzige Name Broglie genügte, ihnen eine hohe Protection 
zu verfchaffen umd Ddiefe wies ihnen eine bequeme Wohnung in dem 
Klofter der Auguftiner in der Vorftadt Landftraße an. Der Erzbis 
hof von Wien, Kardinal Migazzi und die Erzherzogin 
Mariane, eine Schwefter Franz II., die damals zu Prag refidirte, 
unterftügten auf Fürfprache der Prinzeffin Luife von Condé Die 
Gefellichaft mit ihrem Kredit. 

Aber das Unglüd des Kriegs verfolgte fie auch hier: Wien 
wurde im April 1797 in DBelagerungsftand erklärt, fie mußten 
fi) entfernen und fanden durch einen hoben Beichtißer zu Hagen⸗ 
brunn ein neues Afyl. Hier ftarb Abbe de Zournely und an 
feine Stelle wurde Bar gewählt, Zournely war in dem Augens 
bi vom Tod überrafht worden, als er den Papſt um eine Bes 
ſtimmung des Zuſtandes der Gefellichaft bitten wollte und bereits 
die ausgewanderten franzöfifchen Biſchoͤfe um eine Fuͤrſpracheſchrift 
angegangen hatte, die auch fpater mit 25 Unterfchriften eintraf. 

Die Gefellfihaft vermehrte fih mit neuen Mitgliedern, man 
errichtete dephalb zu Prag eine neue Anftalt für Novizen, deren 
bald 12 dort verfammelt waren. Alle Koften beſtritt die Elzherzo⸗ 
gin Mariane. Hagenbrunn ſah bald 25 Väter, Brüder und No— 
vizen in feinen Mauern; man legte ſich daſelbſt eifrigft auf das 
Studium der deutfhen Sprade, um für alle Pfarrverrichtungen 
geeignet zu ſeyn; man hatte bereits eine Penfionsanftalt begonnen; 
nad) und nad) führte man die regulivten Studien ein und die Er: 
Öffnung des Lehrcurſus geichah zu Ende des Jahres 1798. 

Hiernach legten fie, durch Vermittelung des papfllichen Nun— 
tius zu Wien, des ieigen Kardinald und Erzbifchofs Ruffo, ihren 
Plan vor, unter dem Namen der Geſellſchaft des heiligen Herzens, 
das Inſtitut des heiligen Ignatius fortzuſetzen und verbanden damit 
eine genaue Ueberſicht des jetzigen Zuſtandes ihres Vereins. Pius VI. 
ermuthigte ſie zum Beharren bei ihrem Vorhaben und befahl ihnen, 
dem Kardinal Migazzi zu gehorchen. 

Einige Zeit ſpaͤter benachrichtigte er dieſen Kardinal, daß ſich 
eine dieſer deutſchen aͤhnliche Geſellſchaft, unter dem Namen der 
Geſellſchaft des Glaubens Jeſu, zu Spoletto in Italien ges 
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bildet, daß er felbft den Mitgliedern derfelben einige geiftlihe Gna⸗ 
den erzeigt habe und wünfche, daß diefe 2 Gefellfchaften gleichen 
Zwecks ſich vereinigten. Diefelbe Anficht hatte Pius VI. dem Nis 
colao Paccanari, einem tonfurirten Klerifer des Sprengelß, von 
Zrient und Superior der Gefellfichaft des Glaubens Sefu eröffnet 
und ihn zugleich aufgefordert, zu Bewerkftelligung diefer Verbindung 
Ken nad Wien zu gehen. Paccanari Fam im April 1799 das 
elbft an. 

Hören wir nun, wie feine Gefellfhaft im Sahr zuvor zu Rom 
entflanden war. Paccanari war der Sohn einer honetten, aber we— 
nig bemittelten Familie im Val Suzana bei Trient, hatte eine chrifts 
lihe Erziehung genoſſen, aber nicht ſtudirt. Urfprünglich für den 
Handel beftimmt, ging er bald zum Militär über und wurde Ser: 
geant bei der Befagung des Schloffes von St. Angelo, Später 
ging er wieder zum Handel über, wurde dabei von feinem Koms 
pagnon fo fehr betrogen, daß er von Stadt zu Stadt Geltenheiten 
zeigen | mußte, um fein Xeben zu friften. 

Nah Nom zurüdgefehrt, befuchte er haufig den Betfaal de3 
Sefuiten P. Caravita, der aus den verfchiedenften Klaffen der Welt 
einen Bruͤderſchaftsverein geſtiftet hatte, welcher ſich auch nach Un— 
ferdrüdung der Jeſuiten durch Anzahl und Eifer ſtets auszeichnete. 
Einige diefer Brüder wollten den Eifer der Sefuiten bei den Mifs 
fionen nahahmen und Übernahmen — und Volksunter— 
richt auf dem Land. Sie verſammelten ſich oft zu Deliberationen 
uͤber ihr Project und dabei kam ihnen denn der Gedanke, daß ſie 
wohl die Jeſuiten unter einem andern Namen wieder hafiellen koͤnn⸗ 
ten. Paccanari, gleich ihnen ein frommer Laie, hielt ſich fuͤr Wie— 
derbelebung der Geſellſchaft des heiligen Ignatius unter dem Namen 
der Geſellſchaft des Glaubens Jeſu berufen. Seine natürlichen Tas 
Iente, fein Scharfblid, die Leichtigkeit im Gebrauch feiner na 
erfeßten bei ihm den Mangel an, Erziehung und Kenntniffen. 
theilte feinen Enthufiasmus feinen Freunden mit, einige riefen 
vereinigten ſich mit ihnen, Alle erkannten Paccanari als ihr Ober⸗ 
haupt an. } 

Diefer war mit einem gluͤcklichen Gedaͤchtniß begabt, thaͤtig, 
unternehmend, dabei wahrſcheinlich Ideen des Ehrgeizes ſehr zu— 
gaͤnglich und nicht von fruͤher Jugend auf an die Uebungen des 
inneren Lebens und an die aͤußere Strenge ſolcher Verbindungen 
gewoͤhnt. Man bemerkte an ihm eine etwas aͤngſtliche Sorge fuͤr 
das Zeitliche und einen faſt unwiderſtehlichen Hang, den Illuſionen 
der Einbildungskraft ſich zu uͤberlaſſen. Vielleicht ließ er ſich auch 
durch die Hoͤhe der Rolle, die man ihm ſo unvermuthet uͤbertragen 
hatte, verfuͤhren; eine Urt von Schwindel ift ja auf jaͤhen Höhen 
nichts feltenes! Wie dem auch feyn möge, anfänglich hatte er ge: 
wiß die veinften und ehrlichften Abfichten; er machte eine Reife nach 
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Loretto, den Schutz der heiligen Jungfrau zu erflehen, und dann 
nach Affifi, um fi den Rath des ehrwürdigen Generals der Frans 
zisfaner zu holen, bevor er die letzte Hand an fein Unterneh: 
men legte. 

Nah der Ruͤckkehr von dieſen Reifen zog er gegen Ende des 
Sahrs 1798 mit 12 Gefährten in der Kleidung der Sefuiten von 
Rom aus und bezog ein Landhaus bei Spolelto, welches ein froms 
mer Edelmann ihm geliehen hatte, Hier. ordnete Piccanari alles 
nach den Regeln eines Noviziates der Jeſuiten und legte mit ſeiner 
Geſellſchaft deren 3 einfache Gel luͤbde ab. Dieſen Aufenthalt zu 
Spoletto benutzte Paccanari zu einem Beſuch bei dem Papſt, der 
damals die Karthauſe bei Florenz bewohnte. Der Papſt bewilligte 
ihnen mehrere geiſtliche Gnaden und empfahl ihnen die Zoͤglinge 
der Propaganda, welche die zeitliche Regierung der roͤmiſchen Repu— 
blik aus ihrem Collegium gejagt hatte. Dieſer Umſtand bewog Pace 
canart im Sahr 1799 zu einem zweiten Zug nach Nom; aber die 
römifche Regierung hatte Verdacht wegen feines Betragens gefchöpft, 
machte ihm und feinen Gefährten den Prozeß und fperrte fie auf 
die Engelsburg. Diefe Berfolgung ‚hatte den gewöhnlichen Erfolg 
aller harten Maasregel n: fie vermehrte den Zudrang zu der Gel. 
[haft und Ddiefe fügte zu ihren 3 Gelübden das 4, der ganzlichen 
Unterwerfung ihrer Anfichten und ihres Willens unter die Entfcheis 
dungen, des Papſtes. 

Sie erhielten ihre Freiheit wieder unter der Bedingung, das 
roͤmiſche Gebiet zu meiden, zogen ab und nahmen einige Zöglinge 
der Propaganda mit fih fort. Die Mehrzahl begab ſich in da$ 
Herzogthum Parma, wohin die Sefuiten des Gollegiums fie berufen 
hatten. Paccanari ging durch Florenz; Pius VI. übertrug feiner 
Geſellſchaft einige Miflionen in Afrika, ſprach mit ihm über einen 
aus Hagenbrunn empfangenen Brief umd befahl ihm, fogleich nach 
Wien zu gehen, um dafelbft eine Verbindung der beiden Gefellfchaf> 
ten zu bewirken. Die Gefellichaft Paccanari's beftand nur aus 
3 Prieflern und im Ganzen aus 20 Perfonen, fonnte alfo dabei 
nur gewinnen und erblidte in diefer Verbindung ein neues Mittel 
zu MWiederherftellung der Jeſuiten; daher gehorchte Paccanari mit 
Freude. Er ging auert nad) Venedig, dann nad) „Padua, berief 
dahin die zu Prag gelafjenen Gefährten, welche die Sejuiten bereits 
mit großem Mißtrauen betrachteten, weil das neue 4. Gelübde die 
Abfiht Paccanari's, das Inſtitut zu reformiren und ſich zum Haupt 
diefer Reform aufzuwerfen, zu verrathen ſchien. Indeſſen außerte 
fich bei feiner Ankunft zu Wien diefeg Mißtrauen der alten Sefut: 
ten auf Feine MWeife. 

Auf den durch den Kardinal Migazzi und den Nuntius eröff: 
neten Befehl des Papftes entfagte die Geſellſchaft des heiligen Her— 
zens ihrem Eigennamen, verfhmol; fih mit der Geſellſchaft des 
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Glaubens Jeſu und erkannte ihn als ihren Oberſuperior an; alle 
Profeſſen erneuerten ihre Geluͤbde am 18. April 1799 in die Haͤnde 
Paccanari's und leiſteten das Verſprechen des Gehorſams. 

Er folgte einer Einladung der Erzherzogin Mariane nach Prag. 
Dieſe Prinzeſſin und ihre Ehrendamen ſchloſſen ſich der neuen Ge— 
ſellſchaft auf das Innigſte an, legten die einfachen Geluͤbde ab und 
gelobten dem General der Geſellſchaft des Glaubens vollen Gehor— 
ſam. Dadurch war denn unter dem Namen der Congregation 
der Damen des heiligen Herzens und des Glaubens 
Jeſu das früher von Papſt und Kirche fo ernſt unterſagte Inſti— 
tut der Sefuitinnen wieder aufgerichtet und Ddiefe Neuerung ers 
regte abermals Verdacht und Mißmuth bei den alten Sefuiten *). 

Paccanari erhielt bei feiner Nüdfehr aus Prag aus der Hand 
des Nuntius zu Wien die Fleineren Weihen des Subdiaconats und 
des Diaconats. Er fpornte zu den angeftrengteften Studien zu 
Hagenbrunn, fendete Mitglieder nach Dillingen im Bisthum Augs— 
burg zu Begründung eines neuen Haufes und errichtete zu Cre— 
mona ein Noviztat, welches bei der Anfunft des franzöfifchen Hee— 
res, im Suli 1800, nach Efte verfeßt wurde; die in Stalien geblie: 
benen Brüder befchäftigten ſich auf das eifrigfte mit der geiftlichen 
Pflege in den oͤſtreichiſchen Lazarethen. Sm Jahr 1800 fendete das 
Gollegium von Hagenbrunn 2 Kolonien nad Franfreih und Eng: 
land. Zu Xondon vereinigten ſich mehrere franzöfifche Geiftliche mit 
der Geſellſchaft und in Frankreich wurde ein Penfionat errichtet. Die Zahl 
der Mitglieder war bereits auf 70 — 80 angewachfen, als ploͤtzlich 
im Sahr 1804 die Regierung ihnen befahl, aus einander zu gehen; 
diefer Befehl wurde nicht pünktlich befolgt und daher 1807 fürms 
licher und ernfter wiederholt. 

Sn Holland hatte die Gefelfchaft gleiche Fortfchritte wie in 
Frankreich und England gemacht, aber in Deftreich geftalteten fich 
alle Berhaltnifje täglich ungünftiger; das Collegium von Hagenbrunn 
zerftreute fich, bald nachher auch das Haus zu Prag; denn die 
Erzherzogin Mariane, feine Erhalterin, verließ Die Stadt. 

Vor diefer Zerftreuung war Paccanari bei dem Nuntius zu 
Wien in Ungnade gefallen, hatte von diefem die Priefterweihe nicht 
erhalten Eönnen und daher den Nüdweg nah Italien angetreten. 
Zu Ende des Jahres 1799 Fam er zu Padua an, wo auch die Erz: 
herzogin fich firirte. Hier erhielt Anfangs 1800 Paccanari die Prie: 
fterweihe durch den Bifchof von Sremona Kraft der von Pius VI. 
der Gefellichaft des Glaubens übertragenen Gewalt: aber weder ber 


.,*) Meber diefe noch. jegt beftehende Congregation der Damen erfolgt 
fpater weitere Nachricht. — 


neue Papft, Pius VII, den Prinzeffin Mariane für ihn zu gewin« 
nen trachtete, noch die Bifchöfe von Verona und Vicenza bewieſen 
ihm befondere Zuneigung. Diefe Letzteren behandelten feine Geſell⸗ 
ſchaft nur als einen Verband von Weltprieſtern und haͤtten gewiß 
zur Ablegung der jeſuitiſchen Kleidung genoͤthigt, waͤre nicht der 
Orden gleichfam als ein Appendix der oͤſtreichiſchen Armee außer der 
Gerichtsbarkeit der Biſchoͤfe geſtanden. 

Zu Ende des Jahres 1800 ging die Erzherzogin mit einigen 
jungen Novizinnen der neuen Geſellſchaft nach Rom. Paccanari 
begleitete ſie dahin und erhielt von ihrer Freigebigkeit die Mittel zu 
Begruͤndung eines Hauſes von St. Sylveſter in Monte Cavallo, 
wo bald 30 Mitglieder verſammelt waren und die Regeln des hei— 
ligen Ignatius ſtreng uͤbten. Aber Paccanari ſelbſt zeigte taͤglich 
weniger Luſt zu einer Vereinigung mit den Jeſuiten, deren Kleid 
er auf Befehl des Papſtes ausgezogen hatte. Dieſe Etkaltung 
außerte fich fehr auffallend nad) dem papftlihen Breve vom 7. März 
1801, wodurd die Sefutten in Nußland wieder hergeftellt worden. 
Sm Sabr 1802 wollte Paccanari eine Verfchmelzung, Koͤrperſchaft 
mit Körperfchaft, bewilligen, aber die Väter Sefuiten in Rußland 
weigerten ſich deſſen und wollten von nichts wiffen, als von einer 
allmaligen Aufnahme der Individuen. 

Durch diefen Zwiefpalt wurde die Gefellfchaft des Glaubens 
bedeutend geſchwaͤcht: täglich erlebte man den Abfall neuer Mitglies 
der. Sm Sahr 1803 gingen die Mitglieder des Collegiums zu Lon— 
don, die Verbündeten in Holland und Deutfchland entweder zu den 
Sefuiten nah Rußland oder fagten Paccanari den Gehorfam auf 
und arbeiteten fortan unter Autorität der Drdinarien. Im Jahr 
1804 folgten die Väter des Glaubens in Franfreih und die von 
Sion in Wallis_diefem verderblihen Beiſpiel. Das die Sefuiten 
auh im Königreich Neapel wieder herftellende Breve von 1804 
wurde ein Signal zu neuem Abfall der Paccanariften. Zu gleicher 
Zeit befabl Pius VIE. den Prieftern von St. Sylvefter, die er aus 
Ruͤckſicht für die Erzherzogin noch duldete, die Ablegung der jeſui— 
tiſchen Tracht. 

Paccanari ſelbſt wurde vor das geiſtliche Gericht gezogen und 
zu lebenslaͤnglichem Gefaͤngniß verurtheilt. Als der zweite Einfall 
der Franzoſen ihn daraus befreite, erklärten die Väter von St, Syl⸗ 
vefter, daß fie mit ihm nichts mehr zu fchaffen haben wollten. 

Die Abreife der Erzherzogin im Sahr 1810 beraubte die Gons 
gregation ihrer lebten Stüße und im Sahr 1814 baten die leßten 
Mitglieder derfelben um Bereinigung mit den durch die Bulle von 
7. Auguft defjelben Sahres wieder allgemein hergeftellten Sefuiten. 

Damit war der urfprünglihe Zweck beider Vereine füllt. 
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Grneuertes und Neues im Gebiet der religiöfen 
Aſſociationen. 


Die Geſchichte der eigentlichen Monachalorden in den beiden 
Baͤnden ſchilderte die hiſtoriſche Entwickelung dieſer großen Inſtitute, 
welche die Wirkſamkeit des weltlichen Clerus ſtets ſo kraͤftig unter— 
ſtuͤtzten, nicht ſelten ganz an deſſen Stelle traten. 

Das feierliche Geluͤbde verlieh ihnen das Gepraͤge eines 
ganz eigenthuͤmlichen Charakters und ſtellte das religioͤſe und buͤr— 
gerliche Recht der Aſſociation auf ſeiner hoͤchſten Spitze dar. 

Als eine Nachahmung dieſer eigentlichen Monachalvereine ſahen 
wir fruͤher ſchon manche Congregation unter analogen Formen für 
alle moralifhen, intellectuellen und materiellen Beduͤrfniſſe des 
Volks errichtet, jedoch nur durch einfache, oder durch gar Feine 
Gelübde gebunden, mit mildern Dbfewanzen: Hoſpital- oder 
Lehrinftitute, oft beide zugleich. Ä 

Alle diefe Congregationen find bei weitem wichtiger, als fie 
Manchem auf den erften Blick ſcheinen dürften; denn fie find un: 
aufhörli und auf das innigfte mit dem Volk vermengt, ja_ vers 
fchmolzen, feine Lehrer, Helfer, Troͤſter; unter gar vielen Gonftellas 
tionen feine einzige Zuflucht, fein einziger wohlwollender Freund, 
Dies werden fie wohl auch in hohem Grad bleiben, fo lange nicht 
eine radikale Umgeftaltung in manchen Staatsverhältniffen andere 
Zuftände fuͤr die untern Volksklaſſen herbeigeführt, deren Bedürfniffe 
befriedigt oder ihnen eine andre gedeihliche Richtung gibt. 

Der den Gang der Menfchheit nur einigermaafen aufmerkſam 
ins Auge faßt und nur einiger Kombination fähig tft, dem. kann 
es unmöglich ald etwas Beſonderes auffallen, daß Zahl und Eifer 
und Wirkfamkeit derartiger Congregationen feit der Stiftung ber 
Sefuiten dur) Ignaz von Loyola unverkennbar wuchlen. Denn 
die Sefuiten waren in der That, wo nicht die unmittelbaren Stif— 
ter folcher Anftalten, doch deren mwärmfte Ermuthiger, thätigfte Bes 
Förderer, Eräftigfte Stüben bei allen Nationen, vor Allem in Frank: 
reih. Es gibt beinahe feinen Zweig des ganzen Fatholifchen Uns 
terrichts, Kein Beduͤrfniß des Volkes, dem man nicht durch eine 
oder mehrere folcher Anftalten zu begegnen gefucht hätte, 

Kegeln und Statuten der Mehrzahl diefer Inftitute find uns 
verkennbar auf die Saßungen der Gefellfchaft Jeſu gegründet, mehr 
oder minder getreue Nachbildungen und Storchichnabelabrifie. 

Der Grund davon ift fehr Flar und einfad). 

Die Sefuiten waren und find die gebornen und gefchwornen 
Seinde alles deſſen, was Proteftantismus genannt wird und ges 
nannt werben Fann, die unverföhnlichen Gegner jeder radikalen Um: 
geflaltung der religiöfen, mithin auch der focialen Zuftande. 


Diefe furchtbaren Antagoniften flellten der freien Prüfung den 
Glauben, der Zoleranz und Philantropie die chriftlich =wohlthätige 
Liebe, die Caritas entgegen; und da fich der Proteftantismus an die 
Maffen wendete, an die untern Klaſſen, deren Stolz fchmeichelte, 
deren Intelligenz und Serzensleidenfchaften gewaltfam aufrüttelte 
und kitzelte, fo trachteten natürlich die Sefuiten nach einer entgegenge- 
feßten Gewinnung und Feffelung der Maffen durch Glauben und 
chriſtliche Wohlthätigkeit, An diefes Ziel zu gelangen, mußten fie 
fih Stügen und Hebel und Hülfen verfhaffen und an allen Enden 
der Welt fchoffen jene Congregationen hervor und vermehrten fich 
faft ins Unendlichez ſolche Congregationen nicht allein, fondern auch 
die unüberfehbare Legion jener Brüderfhaften, welden wir zu 
feiner. Zeit einige Aufmerkſamkeit wohl befonderd gönnen müffen, 

Zur Zeit der großen franzöfiihen Revolution erlebten dieſe Con— 
gregattonen nicht genau daſſelbe Schickſal wie die eigentlichen Mo: 
nadhaloıden. Zwar wurde die Unterdruͤckung allgemein für Alle 
ausgefprochenz; allein während die eigentlichen Drden unter den 
furchtbaren Stößen des Umflurzes ganz erlagen, erholten ſich manche 
ſolcher Congregationen bald wieder von dem erſten Schreden, erho: 
ben ſich allmälig aus ihrem blos factifchen Dafeyn zu einer ſtaats— 
rechtlichen Eriftenz. Ja, manche eigentliche Orden wußten nur da— 
durch wieder einige Wirkfamfeit zu gewinnen, daß fie ihre Negeln 
mildernd, ihren Statuten die Pflicht des Sugendunterricht3 oder der 
Unterffügung der Armuth und Krankheit hinzufügend, ihre Tracht 
modificirend — als ſolche Kongregationen öffentlich auftraten ..... . 

Die Gefchichte der lebten 50 Jahre Frankreichs ift auch in Dies 
fer Beziehung gleih frappant und lehrreih. Das befte Verftänd: 
niß darüber dürfte wohl ein überfichtlicher Vergleich des Standes 
des weltlichen, regulirten und congregirten Clerus in 3 verfchiedenen 
Perioden liefern. 


A) Elerus und Klojterwefen und deren Einfünfte im J. 1764, 


Mitglieder, Einfünfte, 

1) Erzbiſchoͤfe und Bifhöfe . L 129 — _ 4,909,000 

2) Hauptabtein . 2.0. .,1,120 — 1,100,000 
3) Männliche Abteien ald Commen: 

den. Aebte } : 625 —  5,109,000 


Männliche Abteien als Commen: 


den. Mitglieder . ’ > 6,000 — 2,000,000 
4) Regulirte Abteien, 115 r ‘ 1,200 — _ 1,500,000 
5) Weibliche Abteien, 253 . . 10,120 — 2,654,000 
6) =. Priorien, 64 A ; 2,560 — 680,000 
7) Chorfrauenz Kapitel, 24  .. ; 600.— 350,000 


22,354 — 18,302,000 
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Mitglieder. Einkünfte, 
Vebertrag 5 . 22,354 — 18,302,000 
8) Chorherrn= Kapitel, 655 ö . 11,853 — 8,299,900 


9) Perfonal des niedern Chors. . 13,000 — 3,900,000. 
10) Chorknaben 5 . 5,000 —  1,000,000 
11) Prioren und Kapläne A . 27,000 —  8,100,000 
12) Pfarrer : A s . 40,000 — 40,000,000 
13) Vikare . 50,000 — 7,500,000 
14) Maltefer - Koferfrauen - : 28 — 16,500 
15) Chorherren, Pramonftratenfer, Bes 

nedictiner, Gifterzienfer, Feutllans 
mit beffimmter Rente s . 24,726 — 7,417,200 
16) Bettelmönche mit Renten . . 13,500 — 2,025,000 
17) Karmeliter, Augufliner, Dominifanee 9,500 — 1,425,000 
18) Bettelmönche ohne un Ein: 
fommen . . . 21,000 —  2,100,000 
19) Minimen . 2,500 — 750,000 
20) Einfiedler ohne beftimmtes Einkom⸗ 
men, 656 556 — 27,800 
21) Prioreien 6 mit 29 Gommenden 
von Malta . : : 229 —  1,782,496 
22) Auguftinerinnen . 15,000 
Benedictinerinnen „. 8,000 
Gifterzienferinnen . 10,000 
De a 
Dominikanerinnen „ 4,000 
Glariffinnen 018,000 « 80,500 — 19,142,400 
Karmeliterinnen . 3,000 
Urfulinerinnen „ . ° 9,000 
Bifitandins . . 7,000 


Dhne Einfommen . 2,500 
23) Regulirte Geiftlihe, Miſſionaͤre ꝛc. 24,000 — 860,000 
(Extrafoften nach Eleinem Anfchlag) 
24) Hofpitaliter und a 
(ohngefaͤhr) -» 2 i ‚36,000 — 24,000,000 


Summa 381,746 — 146,098,296 


3) Unter der Reſtauration. 


Sm Sahr 
1825 — 1827. 
a) Erzbiſchoͤffe, Bifchöffe, Pfarrdinfft . 155,589 — 159,122 
b) Priefterweihen ; . R N 1,492 — 1,706 


157,031 — 160,828 
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Sm Sahr 
1825 — 1827. 
Vebertrag » : ‚ 157,031 — 160,828 
Diafonusweihen : - . 1,260 — 1,306 
Subdiafonusweihen . h : 1,588 — 1,57& 
c) Kirchenzoͤglinge: Zheologen . .. 7,810 78,576 
⸗ Philoſophen . 3,5142 — 3,570 
⸗ Seminariften . . 19,559 — 20,675 
⸗ Collegienſchuͤler 6,702 — 7,339 
- bei Paſtoren, einzeln 2481 — 2241 
d) Klofterfrauen . Sn 2 ; . 19171 — 20,943 
e) geftorbene Prieftr .. .-. » 5 1,189 — 1,225 
Summa 220,053 — 228,277 
Dafür zahlte der Staat im Jahr 1825 Franken: 27,298,000 
2 2 2 2 > 182 > 29,3855,000 
⸗ ⸗ = > ⸗ —1827 ⸗ 32,336,000 


Zu bemerken: In dieſer offiziellen Ueberſicht iſt keine Rede 
von den vielen Miſſionaͤren, Hoſpitalitern, Moͤnchen ꝛc., welche in 
jenen Jahren bereits wieder in reicher Bluͤthe ſtanden. Die Aus— 
gaben wuchſen in bedeutenderer Progreſſion bis zum verhaͤngnißrei— 
chen Jahr 1830. 


©) Jetziger Zuſtand (nach Henrion). 

a) Weltliche Geiftlichfeit etwas ftärfer als 1827. 

b) Benedictiner, Karthäufer, Zrappiften, Kapuziner, Barmhers 
zige Brüder, Jeſuiten, Nedemtoriften, Miſſionaͤre, Brüder der chrifts 
lihen Schulen, vom heiligen Geift, von St. Sulpice, vom Orato— 
rium, St. Lazarus, vom Kalvarienberg, der auswärtigen Miffionen, 
von St. Clement, von Beaupre, von St. Garde, der Vendee, von 
St. Sofeph in Maine und in Amiens, Karmeliter= Zertiarier, Kleine 
Brüder Mariens 2c. wieder hergeftellt oder ganz neu geftiftet in 
zahlreichen Congregationen und Häufern. 

Manche diefer Vereine, gegen deren öffentliches Auftreten pro= 
teftirt wird, rufen die Nechte der Freiheit und der Affociation nach 
der Charte von 1830 gerichtlih an und Gründe find genug vorz 
handen, daß fie ihre Procefje nicht wohl verlieren koͤnnen. 

c) 3024 Klöfter, Haufer ıc, mit 18000 Klofterfrauen, Hofpts 
taliterinnen ıc, und darunter. 3006 Klöfter, Häufer ıc, für Unter: 
richt, Pflege der Armen und Kranken, nur 18 für rein contem: 
plative Drden! 

Diefe Klofterfrauen, Hofpitaliterinnen ꝛc. gehören den Orden 
und Congregationen der: Chorfrauen, Benedictinerinnen, Bernhars 
Dinerinnen, Sejuitinnen, Karthäuferinnen, Zrappifiinnen, Kapuzine 
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rinnen, Karmeliterinnen, Klariffinnen, Dominikanerinnen, Auguftine: 
rinnen, Urfulinerinnen, Madelonetten ꝛc. ꝛc. und einer bedeutenden 
Anzahl alter, wieder aufgefrifchter oder ganz neu geftifteter Congre— 
gationen für Unterricht, Wohlthätigkeit, Krankenpflege. Sie find 
fammtlih in raſchem Anwachfen begriffen und der Staat bleibt mit 
Aufmunterungen und Geldunterſtuͤtzung zwar weit hinter früheren 
Zeiten, aber doch bei weitem nicht fo fehr zuruͤck, als man es nad) 
dem lauten und flürmifchen „ſteiniget fie!” aller Kammern und 
Bücher und Broſchuͤren und Sournale und Comoͤdien der lebten 
9 Sahre zu erwarten berechtigt war. 

Mag -der Philofophb und Schulmann Goufin immerhin dem 
holländifchen und deutſchen Schulwefen Lorbeeren in feinen Schrif: 
ten und Rapporten um die Schläfe winden; mag er Himmel und 
Erde in Bewegung feßen, um gleichen Geift und gleiche Form auch 
dort für die Schulen einzuführen; mag er und fein ganzer Anhang 
noch Fühnere Hoffnungen. und Wünfche hegen — das junge Frank— 
reih wird im Sinn und Geift der roͤmiſch altfatholis> 
ſchen Weife erzogen! 
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Ich uͤbergehe in dieſen Skizzen die Errichtung der neuen Con— 
gregationen der Benedictiner, Karthaͤuſer, Trappiſten, Kapuziner, 
Barmherzigen Brüder ꝛc., der Chorfrauen, Auguſtiniſcher, Benedicti— 
niſcher, Ciſterzienſiſcher, Franziskaniſcher Kloſterfrauen, der himmli— 
ſchen Annunciaten, der Viſitandinen ꝛc. ꝛc., weil alle dieſe Wieder: 
herſtellungen weſentlich Neues nicht enthalten, mitunter noch nicht 
einmal zu voͤlliger Reife gediehen, hie und da ſeit 1880 ſogar wie— 
der gehemmt und geſtoͤrt worden find, oft mehr als Product indi— 
vidueller Anfichten und Wunfche, denn als ein eigentliche Ergebs 
niß permanenten MWollens, concentrifchen Strebens und confequens 
ten Wirkens erfcheinen dürften. 

Anders verhält es fich in mancher Hinficht mit der Wiederher- 
ftellung alter und der Schöpfung neuer, auch materiell wohlthätiger 
Vereine und mit jenen Schwung verleihenden Congregationen der Mif- 
fionsprtefter und Seminariften, Beide bilden im innigften Zuſam— 
menhang die eigentlichen Bollwerke zur Vertheidigung des Kathos 
lieismus, die Phalangen zum Angriff gegen den Nationalismus und 
Ultra» Rationalismus der Zeit, 

Diefe erneuerten und neuen Snftitute etwas naher zu betrach- 
ten, ift die eigentliche Aufgabe diefer Supplemente zu Vollendung 
der hiftorifchen Meberficht des gefammten Monachalweſens. Man 
ſchelte mich nicht, wenn ich vom Geſichtspunkt der Fatholifhen Kirche 
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aus alle jene Miſſi onsanſtalten und Seminare für vollfommen ge: 
rechtfertigt, ja für unerläßlich halte. 
Man zeihe mich Feines Aberglaubens und feiner Verfinfterungss 
— wenn ich alle jene Fundationen und Vereine für Freiſchul en, 
Volksunterricht, Krankenpflege, Armenverſorgung ꝛc. ꝛ⁊c. fuͤr etwas 
Höheres und Edleres halte, als die Einrichtungen der Armentare ꝛc. 
br freien Englands, ja fogar für eine der fchönften und herrlichften 
Blüthen, für eine der glorreichiten Zriumphe des Chriſtenthums und 
den deren gänzlichen Mangel — für eine der wefentlihen Schwäs 
chen des Proteftantismus erkläre, 
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Chorherren= Hofpitaliter vom heiligen Geift zu 
Montpellier und zu Rom. 


Im erften Band der Moͤnchsgeſchichte ©. 76 erwähnte ich dies 
fer Congregation nur namentlich) mit einigen Worten unter der zahl: 
Iofen Menge anderer Chorherrenvereine. Da fich derfelbe durch Ans 
beres zum Wohl der Menfchheit noch auszeichnete, fo glaube ich 
wohl ihm bier noch ein Blättchen widmen zu dürfen. 

Graf Gui von Montpellier hatte fie geftiftet und 1198 die 
Beftätigung von Innocenz III. erwirkt, der zugleich einige diefer 
Hofpitaliter nah Rom berief, ihnen daſelbſt ein Haus von Santa 
Maria in Saſſia einraͤumte. Dieſes zog bald andere aͤhnliche Stif— 
tungen in Italien nach ſich und wurde deren Oberhaupt. Hierdurch 

hatten ſich bereits 2 Congregationen diesſeits und jenſeits der Alpen 
ie: waren von Eugentus III. und IV. mit Privilegien reich 
ausgeftattet und der Negel St. Auguftind untergeordnet. 

Zu den 3 Gelübden fügten fie ein 4. des Armendienftes mit 
den Worten: „ih weihe und gebe mich Gott, dem heiligen Geift, 
der heiligen Sungfrau und unferen Herren, den Armen und 
gelobe deren Diener zu ſeyn mein ganzes Lebenlang.“ Die Könige 
würdigten diefen Verein ihres in Schußes und Franfreich 
errichtete ihm in allen Provinzen viele Häufer. Die Hofpitaliter 
wurden vornehmer, nahmen den Titel von regulirten Chorherren an, 
trugen auf der linken Brufffeite ihres ſchwarzen Gewandes ein 
doppeltes weißes 12fpigiges Kreuz, blieben aber dabei Hofpitaliter 
nad) wie vor, indem fie wenigfteng Die Spitäler durch ihre Laien⸗ 
brüder verfehen ließen und diefelben hin und wieder eines Befuchs 
würbigten. Der letzte ihrer Generäle war der Kardinal von Pos 
lignac, nach feinem Tod durften fie Feine Novizen mehr annehmen 
und endigten fo ihr Dafeyn bereit5 vor der Revolution von 1789. 
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Diefe Chorherren hatten in der Provence, in Burgund, in der 
Franche-Comté und in Lothringen eine Menge weltliher Brüs 
derfchaften zum heiligen Geiſt geftiftet, welche mit unermüblis 
chem Eifer durch ganz Frankreich Almofen für die Hofpitäler ſammelten; 
auch diefe Vereine gingen mit der Revolution unter. Schon im 13. Jahr: 
hundert hatte ſich dieſem Verein der Hofpitaliter eine Congregation 
von Hofpitaliterinnen des heiligen Beiftes angefchloffen. 
Diefer Verein frommer und wohlthätiger Frauen beftand aus zwei 
urfprünglich. verfchtedenen Gefellfhaften, deren eine 1312 zu Po: 
ligny, die Andere zu St. Brieur gegründet worden und wegen ihrer 
weißen Zraht den Namen der weißen Schweftern erhal 
ten hatte. 

Diefe weiblichen Vereine überlebten ihre männlihen Beſchuͤtzer 
und Borflände, hatten in der Revolution Schweres und Blutiges 
zu erdulden, fahen fich verlaffen und verachtet, erhoben ſich aber 
Durch Unermüdlichkeit ihres frommen menfchenfreundlichen Eifers 
bald wieder in der Meinung des Volkes, festen urſpruͤnglich nur 
aus eigenen Mitteln und mit Gaben der Milde die Verpflegung der 
Armen und Kranken, den Unterricht der Mädchen in Stadten und 
auf dem Lande fort, bis die Regierung ihnen neue Hülfsquellen zu 
größerer Wirkſamkeit eröffnete. 

Sie überlebten auch glücklich die Revolution von 1830 und 
wirfen jet als eine geachtete Congregation für Erziehung der Maͤd— 
chen, Unterflüßung der Armen und Verpflegung der Kranken fehr 
einflußreih in den Departementen der ehemaligen Bretagne. 


Nriefter der Miffion des heiligen Geiſtes. Semi— 
nariften des heiligen Geiftes, 


Bei der Leichtfertigfeit, womit von vielen Schriftftellern ge: 
wöhnlich die Notizen über alles Kirchliche eingeſtreut werden, haben 
felbft neuere Franzoſen dieſe Miffionspriefler öfters mit jenen Ho— 
fpitalitern vom heiligen Geift verwechjelt, obgleich beide fehr ver— 
ſchiedene Inſtitute find. 

Abbe Desplaces aus Rennes 1679, einer ehrbaren Familie ges 
boren und von feinen Eltern für das Juſtizfach beftimmt, fühlte 
fhon früh befondern Hang zu geiftlihen Studien und frommen 
Uebungen, zog fi) oft in die Einfamkeit zurüd, unterrichtete Eleine 
Arme, namentlid Savojarden und ging endlih nah Paris zu 
Vollendung der geiftlihen Studien. Hier fammelte er bald einige 
arme Schuler um ſich, theilte mit ihnen alles, was er hatte, be: 
feuerte fie zu ‚den geiftlihen Studien und frommen Gefinnungen, 
fab bald einige Gleichgefinnte an feiner Wirkfamkeit Theil nehmen 
und beſchloß nun, eine nähere Verbindung einzugehen. 


Er miethete zu gemeinfchaftliher Wohnung ein Haus in der 
Straße des Cordeliers, verband fih mit den beiden Prieftern Vin— 
cent le Barbier und Jacques-Hyacinthe Garnier, nannte 
die Anftalt ein Seminar und widmete fie dem heiligen Geift umter der 
Anrufung der heiligen durch unbefledte Empfängniß geborenen Jung: 
frau. Dabei unterftügte ihn mit Nath und Zhat der fromme 
Grignier de Montfort und das Seminar umfaßte bald 70 junge 
Leute. Ludwig XIV. nahm die Anftalt bereits 1703 in feinen 
Schuß und erhob fie dadurch zu einem öffentlichen Inſtitut. 

Unter dem dritten Superior, Louis Bouic, gab der Erzbifchof 
von Paris, Kardinal von Noailles eine folidere Verfaſſung, vers 
ſchaffte ihm in der Poſtſtraße ein ſchoͤnes Gebäude und widmete der 
Dberaufficht feine befondere Sorgfalt. 

Das Snftitut hob fih fo fehnell, daß die Bifchöfe von Meaur 
und Verdun bereits 1726 ihre Seminare ihm anvertrauten. Haupt: 
zweck diefer Congregation war, die Erziehung und Bildung armer 
junger Leute von Talent zu dem geiftlichen Stand, für den Dienft 
der Miffionen und in den Spitälern. Jeder Eintretende hatte eine 
Penſion von nur 100 Franken zu bezahlen und wurde in Erman— 
gelung derfelben auch davon freigefprochen. Die Anftalt erzog jaͤhr— 
ih 80 — 100 junge Leute, gewöhnte fie an ein thätiges, arbeit: 
fames und frugales Xeben und beftritt alle Ausgaben mit den Ge: 
fchenfen des Königs und der Geiftlichkeit und den Almofen der 
Gläubigen. Der Bau des Haufes war vorzüglich mit 300,000 Franz 
Een, welche man von den Befisungen der Eöleftiner genommen hatte, 
vollendet worden. 

Aus dieſer fruchtbaren Anftalt gingen viele berühmte Miſſio— 
näre hervor: Miffionsre in Srankreih, in China, in Indien, in 
Canada und Arcadienz in Canada erhielt fie 1761 ein fchönes Haus, 
Sarcelles mit einem jährlichen Einfommen von 1000 Thalern. Im 
Sahr 1776 befahl die Negierung, daß ſtets 20 ihrer Miffionäre un: 
ter einem apoftolifchen Präfecten in Cayenne und in Guyana ver: 
weilen follten, Die Congregation erwarb ſich auch dort Durch Rein— 
heit des Wollens und thätigen Eifer allgemeine Anerkennung, indem 
fie ihre Thätigkeit nicht allein auf die Kolonien befchränfte, fondern 
auch, ihre Miffionen bei den Wilden ausbreitend, für Givilifation 
Mefentliches that. Sie fendete auch Miffionen nach) Gorea, an die 
Ufer des Gambia, auf die Infel St. Louis, an den Senegal, ja 
diefe legte Beſitzung verfchaffte ihr Eifer allein dem Vaterland wie: 
der. Auch die Beinen Inſeln St. Pierre und de Miquelon wur: 
den von ihnen zur Zeit des Stodfifchfangs zum Bellen der armen 
Seeleute und Fifcher regelmäßig beſucht. Die Revolution wiüthete 
auch gegen diefen Verein mit ihrer ganzen flürmifchen Graufamkeit, 
Wie durch ein Wunder, entgingen 30 der Brüder der fcheußlichen 
Metzelei vom 2 September. h 
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Napoleon ftellte das Inftitut 1805 wieder her, wieß ihm fein 
voriges Seminar in der Poftftraße mit bedeutenden Einkünften auf 
die Kolonie an, hob aber nach Eurzer Zeit die Sache wieder auf. 

Eine Drdonnanz vom 3. Februar 1816 errichtete die Congre: 
gation von Neuem und ertheilte ihr einen jährlichen Zufhuß von 
5000.Franfen. Das Inſtitut begann feine Wirkſamkeit mit gro: 
ßem Eifer, verforgte die Kolonien mit Prieftern für die Miffionen, 
mit Klofterfrauen für Cayenne, mit Brüdern der chriftlihen Schu: 
len zum Unterricht der jungen Kreolen, befchäftigte ſich übrigens 
hauptſaͤchlich für Erreihung ihres urfprünglichen Ziels. Die Zög- 
linge follten 6 Sahre in der Anftalt zubringen, davon 2 dem Stu: 
dium der Philofophie und 4 Jahre dem der Theologie widmen, 
aber vor dem Eintritt ein Concursexamen beftehben. Ihr altes Ges 
baude in der Poftftraße erhielten fie erft 1822 wieder, indem die 
Normalfchule daraus weichen mußte. Dazu wurde auc) das frühere 
Landhaus zu Gentilly wieder gefauft und damit beinahe der ganze 
Zuftand vor der Revolution hergeftellt. 

Auch die Revolution von 1830 wollte diefes Inſtitut nicht auf: 
heben, fondern entzog ihm nur die Zufchuffe vom Staat, wodurch 
deſſen Fortbeftand ſehr prekaͤr geworden ift. 


Priefter der Miffion von St. Sulpice 


Der berühmte Jacques Dlier, diefer thätige und begeifterte Prie— 
fer war auch der Stifter diefer Gongregation. Er ftammte aus einer 
Magiftratsfamilie zu Paris, widmete ſich fehon früh Dem geiftlichen 
Stand, war einer der eifrigften Zheilnehmer an den geiftlichen Gon= 
ferenzen, welche der heilige Vincenz von Paula veranftaltet hatte 
und hatte einige Miffionen in den Gebieten der Auvergne und von 
Delay beſtanden. Nach allen dabei gemachten Erfahrungen erfchien 
ihm die Nothwendigkeit einer tüchtigern Bildung junger Geiftlicher 
täglich dringender. Er entfchloß fih daher zur Stiftung einer Prie- 
fteranftalt für Miffions =» und feminariftifche Zwede, So verband er 
fih am 29. November 1641 mit den 5 Prieftern Francois de 
Gaulet, Sean du Feriac, Charles Picote, Balthafar 
Brandon de Baffancourt und François Houmain und 
ſah bald lernbegierige junge Geiftlihe um ſich verfammelt. 

Da er Pfarrer von Sulpice war, fo zogen alle feine Genoffen 
zu gemeinfchaftlihem Leben in feine Pfarrwohnung und davon er- 
hielt die Congregation ihren Namen. Aber bald fah er ein, daß die 
verfchiedenen Zwede auch eine Theilung der Arbeit nöthig machten, 
er fchied daher feine Iehrenden Genoffen in zweit Parteien: Die eine 
für den Dienft bei feiner Pfarrei, welche bei ihm zu gemeinfchaft- 
lichem Leben wohnen blieb; die andere zur Leitung des Seminars 
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in dem Haus der Pfarrwohnung Guifarde, welches durch feinen 
Garten mit der Pfarrwohnung zufammenhing. Sene Gemeinfchaft 
in feinem Haus erhielt vorzugsweife den Namen der Gemeins 
ſchaft der Priefter, fie fendete ihre jungen Seminariften in den 
Vierteln der Stadt umher und ließ fie dort catechifirenz die Priefter 
hielten Sonntags den Schulfindern Bußpredigten und während ber 
Faften geiftliche Unterredungen mit Handwerkern, Zagarbeitern und 
Dienftbotenz; in der heiligen Woche lebten die Schüler in der tief: 
fien Eingezogenheit. Seminar = und Prieftergefellfchaft lebten in 
größter Eintracht und fahen fi) durch die Freigebigkeit des Herrn 
von Bretonvillierd in den Stand gefeßt, 1645 ein großes Gebäude 
aufzuführen, welches den ganzen Raum einnahm, der jeßt den Platz 
Sulpice bildet, und ftellten in ihrer Kirche eines des fchönften Denk: 
mahls von Paris auf. 

Der Stifter entfagte 1652 feiner Pfarrei und widmete fih nun 
ganz dem Seminar. Bald begründete er drei neue Seminare zu 
Puy, Slermont, St. Andeol und fendete drei Priefter nach Canada 
zu Begründung eines Seminars zu Montreal. Er ftarb 1658. 

Sein Nachfolger Abbe Bretonvilliers ftiftete zwei neue Anftals 
ten zu Limoges und Lyon. Später enıftand noch ein Seminar zu 
Mont = Baleriac. Bretonvilliers hinterließ der Gongregation ein 
bedeutendes Vermögen und der Superior Tronſon errichtete damit 
neue Seminare zu Bourges, Autun, Zulles und Angers, unter ihm 
entftanden auch Die Gemeinfhaft unbemittelter Leute von 
St. Anna und das Eleine Seminar der Straße Ferou, 
endlich eine neue Gemeinfchaft der Robertiner, von ihrem 
Stifter Robert alfo genannt. In der Folge fügte man für bereit in 
der Philofophie begriffene Schüler, die Gefellfhaft der Philofo- 
phen hinzu. Alle diefe Anftalten fließen ringsum an das Seminar 
und flanden mit ihm in innigfter Verbindung, während in der Straße 
Cherche: Midi eine ähnliche Gefellfhaft von St. Paul damit 
vereinigt wurde. 1715 entflanden neue Seminare zu Avignon und 
Drleans, fpäter ein drittes zu Nantes und ein Fünftes Seminar zu 
Paris ſelbſt, das befannte Collegium von Laon oder Liſieur. Im 
Sahr 1782 erhoben fich dad Seminar zu Reims und das zu Bal: 
timore, auch zwei neue Anflalten für junge Leute in der Straße 
Gaffette und zu Iſſy. 

Die Revolution machte der Gongregation und allen Semina: 
ren ein Ende, indem Eeiner der Priefter und Seminariften in Paris 
noch in den Provinzen den Gonftitutionseid leiſten wollte; . viele 
Famen in der Mebelei der Carmeliter und bei ven Erfäufungen als 
Märtyrer um. 

Die Congregation hatte viele berühmte Männer hervorgebracht 
einen Delugny, Godet = Desmarais, Sabathier, Leclerc, Vaugimois 
Montagne, Legrand, Negnier, Jacqes-André, —— x. Dieſer 
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letzte wurde nach zweimaliger Einkerkerung in der Schreckenszeit 
zum Großvikarius von Paris ernannt und vereinigte unter Napo— 
leon eine neue Gemeinſchaft eifriger Geiſtlicher zu Erziehung junger 
Cleriker nach den Regeln und Statuten der fruͤhern Congregation 
und begründete wieder das beruͤhmte Seminar und die Congrega— 
tion von St. Sulpice, welche am 3. April 1816 von der "Staats: 
behörde anerkannt worden, feitdem mehrere Seminare in Frankreich 


erhielten und noch jetzt unter der Dberleitung des geachteten Gar— 
nier wirkſam find, 


Priefter vom Dratorium (Dratoriften). 


Wir ‚verfolgten diefe merkwürdige Congregation im 2. Band 
bis zu ihrem Untergang im Jahr 1789, fehen wir jeßt, wie es ihr 
weiter ergangen. 

In der Kirche der Congregation zu St. Honore wurden am 
24, Februar 1791 die erften Bifchöfe für die Gonftitution beeidigt 
und geweiht, ohne daß einer der Dratiften daran Theil genommen 
hätte. Am 10. Mat 1792 fchrieben der Superior und ohngefähr 
60 Mitglieder an Pius VL, verfiherten ihn ihrer Anhänglichkeit 
an den heiligen Stuhl und ihrer Abneigung gegen das conſtitutio— 
nelle Schisma. Dennoch trat eine große Zahl diefer Männer in 
die conftitutionelle Kirche über, gab ihr Bifchöfe, erzbifchöfliche Vi— 
Farien und Paflorenz; Andere verließen den geiftlichen Stand ganz 
und widmeten fi der bürgerlichen Laufbahn; Einige mifchten ſich 
fogar unter die wildeften Nevolutiondre und fpielten dabei mitunter 
fehr bedeutende und bedenkliche Rollen: wir erinnern nur an den 
berühmten Fouché. Neben folhen Männern glänzen freilich auf 
eine fehr denfwürdige Weife Namen wie Thomaffin, Lami, Malle: 
branche, Maffilon, Houbigant, Lelong, Lecointe, Morin ꝛc. Ihrem 
geiſtlichen Urſprung nicht ſehr getreu, zeigten ſich auch viele Staats— 
maͤnner und Gelehrte der juͤngſten Zeit, wie Salverte, Daunon, 
Caſimir Perier ꝛc. 

Die beruͤhmteſte ihrer fruͤheren Anſtalten, das ſchoͤne Haus von 
Juilly im Sprengel von Meaux nahe bei Paris verwandelten ſchon 
während der Kaiſerzeit einige Oratoriſten in ein Collegium und tra= 
ten es fürzlih an andere Geiftliche ab, ohne felbft weiter mit fol- 
chen Dingen ſich abzugeben, indem fie wohl bemerken müffen, daß 
das Bertrauen zu ihrer Congregation im Volk noch nicht gedeihlich 
wieder aufgelebt ift. 


Prieſter von St. Lazarus (Lazariften). 


Zu Anfang der Revolution gleich allen Diden und Congrega: 
tionen unterdiudt, wurden fie 1804 wieder förmlich gebilligt, erhiel— 
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ten einen jährlichen Zufhuß von 15,000 Franken, zu Paris ein huͤb— 
fhes Hotel zur Errichtung ihrer Gentralanftalt mit einem Noviztat, 
auch mehrere Käufer jenfeit3 der Alpen. Später ertheilte man 
ihnen auch wieder das Necht der Annahme von Vermaͤchtniſſen und 
Legaten. 

Aber kaum hatte Napoleon mit dem Papſt gebrochen, ſo hob 
er auch durch ein Dekret vom Jahr 1809 die Congregation wieder 
auf und entzog ihr alles 1804 Verliehene. 

Die Reſtauration ſtellte durch eine Ordonnanz vom 3. Februar 
1816 die Lazariſten wieder her und ertheilte ihnen die vollen Rechte 
der Annahme von Novizen, der Erwerbung von beweglichem und 
unbeweglichem Vermoͤgen, des Beſitzes nebſt einem jaͤhrlichen nicht 
unbedeutenden Zuſchuß und einem ſchoͤnen Haus in der Straße 
von Soͤvres. 

Seitdem theilen ſich die Lazariſten wieder eifrig in ihre fruͤhe— 
ren Verrichtungen des Lehramtes in den Seminaren, der Miſſionen 
auf dem Land und in fernen Gegenden, der Pflege weltlicher Wiſ— 
ſenſchaften und freier Kuͤnſte: Mechanik, Aſtronomie, Malerei, Uhrs 
macheret ıc. 

Außer dev Parifer Anftalt befisen die Lazariften jebt in Frank— 
reich das große Seminar zu Amiens, die großen und Fleinen Se 
minare zu Cahors, Montauban, Earcaffonne, St. Fleur und Vans 
nes unmittelbar, und unter Abhängigkeit von der AUniverfität Die 
Seminare zu Montdidier, Roye, Montoliere; in erſterer diefer Städte 
fteht ihr Hauptpenfionat. | 

Bedeutend find ihre auswärtigen Miffionen. Sn China ift 
ihnen die ganze Provinz Pelin, die von Canton und der öftlichen 
Tartarei übergeben, fiehaben dafelbft 1 europaifchen Bifchof, 15 einges 
borne Priefter und ohngefahr 40,000 Chriften. Auch die Provinzen 
Nankin und Honan mit 1 europäifchen, 7 eingebornen Prieftern und 
ohngefähr 33,000 Ehriften. Ihre Miffion zu Houpe hat 6 eingeborne 
Priefter und 6,000 Chriftenz die zu Kiangfi hat 1 eingebornen Prie- 
fier und gegen 600 Ehriften. 

Zu Macao hat die Songregation ein Seminar zu Bildung der 
Geiftlihen für jenen Sprengel von 600 Chriften, ein zweites zu 
Bildung der Priefter für die übrigen Provinzen; jene ftehen unter 
dem Ordinarius, diefe unter der Congregation. Vordem flanden fie 
an der Spike der matbematifhen Behörde im kaiſerlichen Palaft 
und hatten dafelbft heimlich ein Seminar von Gatecheten, die Mif- 
fionen in der Hauptftadt und in der Provinz. Nach dem Ausbruch 
der Revolution blieb Lamiot hülflos und allein dort als Dolmetfcher 
des Kaifers, bis 1818 feine Verbannung ausgefprochen wurde, nach— 
dem man ben Lazariften Clet entdeckt und hingerichtet hatte. Nun 
wohnt er zu Macao, leitet die Erziehung 14 junger Chinefen und 
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unterhaͤlt eine Correſpondenz mit den andern Miſſionen, um wo 
moͤglich wieder eine Anſtalt zu Pekin zu Stand zu bringen. 

Außerdem hat die Congregation 9 Miſſionen im Gebiet der Le— 
vante: Conſtantinopel, Smyrna, Santorin, Naxos, Salonichi, Das 
mascus, Tripolis in Syrien, Antura und Aleppo. An ihrer Spitze 
ſteht ein vom Papſt ernannter Patriarch zu Conſtantinopel, wo 
über 60,000 Katholiken wohnen. 

Seit 1814 unterhielt die Congregation auch eine Miffion zu 
Algier und zur Zeit der Korallenfifcherei auch eine zu Bona. In 
den lebten Jahren fendete fie auch Miffionen nad) Nordamerika, 
errichtete zu St Louis ein Seminar für 30, ein Noviziat für 9 
und ein Collegium für 100 Zöglinge. Auch in Brafilien find neuer: 
lich 2 Collegien mit einem Noviztat errichtet und die Congregation 
arbeitet thatiger ald je nach allen Seiten. Aber die Revolution 
von 1830 raubte ihr plößlich alle Unterftüßungen von Geiten des 
Staats und ſetzt fie dadurch der Gefahr einer Auflöfung aus, wenn 
nicht der Eifer von Rom und des fo lebendig erwachten Katholi: 
cismus im Volk ihr neue Hülfe fchafft. 


Priefter des Kalvarienberges (Kalvariften). 


Der Proteftantismus. hatte im 17. Sahrhundert in Bearn fo 
bedeutende Fortfchritte gemacht, daß der aus Meaur gebürtige Licen- 
fiat der Sorbonne, Hubert Charpentier im $. 1630 obige Con= 
gregation gründete, um die Verehrung des gekreuzigten Sefus und 
den reinen Glauben zu verbreiten. Er gründete eine Anftalt auf 
dem Berg von Betharam und ein zweites zu Notre-Dame de Ga: 
raifon im Sprengel von Auch, wo bald berühmte Wallfahrten fich 
bildeten, 

Sm Sahr 1638 verband ſich die Congregation mit den Vä: 
tern der Miffionen zur Verbreitung des Glaubens, 
allein diefe Vereinigung wurde bereit3 1650 wieder gelöft und die 
Gongregation der Kalvariften auf Befehl des Erzbifchofs von Paris 
1666 reformirt und fpäter ſtillſchweigend mit den Vätern von St. 
Sulpice vereinigt. 


Nriefter der Miffion von Jeſu und Maria 
(Eudisten). 


As Ergänzung deffen, was wir über diefe merkwürdige Con⸗ 
gregation in unferem: zweiten Band ©, 267 ꝛc. gefagt, diene fols 
gendes: die Gongregation hatte vor der Revolution 101. Mitglieder 
inden 16 Seminaren zu Caen, Valognes, Paris, Cautances, Avran⸗ 
ches, Rouen, Séez, Dol, Domfront, Blois, Senlis, Garbere x. 
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Sie lieferte in der furchtbarſten Kataftrophe dem Enge ichen König 
Ludwig XVI ihren Francois Louis Hebert als Beichtvater, 
der nach dem 10. Auguft felbft als Märtyrer farb. Am 9. San. 
1826 verfammelte ber Abbe Blandhart alle noch übrigen Eudiſten 
in dem Haus de Pont St. Martin zu Rennes, wurde zum Ges 
neralfuperior erwählt und feßte die Arbeiten der Congregation fort. 
Die jebige Negierung gibt ihr noch Feine Unterftügung aus Staats⸗ 
mitteln, 


Prieſter des Seminars ber auswärtigen Miffion. 


Zur Vervolftändigung der früher gegebenen Notizen folgendes: 
Diefe Congregation bildete fich. wieder 1804 und erhielt von dem 
Kaifer einen jährlichen Zuſchuß von 15,000 Franken, der jedoch 1809 
wieder genommen wurde. Im Jahr 1815 bezog fie ihr altes Haus 
in der Straße Du Bac und ‚entfaltete die lebendigfte Thätigkeit für 
die Miffionen im Orient. Im Jahr 1824 hatte fie bereits 53 
Niffionäre in jenen Ländern und bedeutende hriftliche Anftalten, 
Im weſtlichen Song» King ohngefähr go eingeborne Priefter, 2,000 
Ghriften, 1 Seminar, 2 Collegien. In Codindina 30 eingeborne 
Prieſter, 100,000 Ghriften, 1 Seminar, 1 Collegium. Sn Se:&chuen 
21 eingeborne Priefter und 50,000 EChriften. In Fo-Kien einen 
Miſſionaͤr. Im Königreich Siam 6 eingebowne Prieſter, 1 Coll: 
gium für. Siamefen zu Bancof, eines zu Poulus Pinang für Chis 
nejen. Zu Pondihery und an der Küfte von Coromandel 6. indi- 
ſche Priefter, über 50,000 Chriften, ein Seminar für die Indier, ein 
Collegium: für die Koloniften, Endlid ein Correfpondenzhaus zu 
Macao. Die Zahl aller auf Koften der Miffionen in jenen Segen: 
den unterhaltenden Catecheten, Zöglinge der Collegien und Semi: 
rare beträgt über 18,000, Der jetzige eneralfuperior ift Herr 
Langlois, Wie es damit ferner werden foll, ift nicht abzufehen, da 
der Anftalt feit 1830 jede Unterflüßung vom Staat entzogen ift. 


Prieſter der Miffionen von St Element, St. Jo— 
feph, Befansgon, von St. Garde, vom heili— 
gen Geift. 


Diefe weniger bedeutenden Miffionsvereine nennen wir bier 
lediglich, weil fie noch die bedeutendſten zahllofer, im 17. Jahrhun⸗ 
dert über ganz Frankreich ji) verbreitenden Anftalten gewefen. 

Zu Nantes flifteten einige Priefler im Sahr 1664 Miffionen 
und ein Haus fir Zuruͤckgezogenheit in der Pfarrei von St. Gle- 
ment, woher die Congregration ihren Namen gewonnen. 
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Die 1666 von Jacques Cretenet geftiftete Congregation von 
St. Joſeph ging mit der Revolution unter, erhob ſich aber in neuern 
Zeiten wieder, ohne bis jeßt einige Bedeutung erlangt zu haben. 

Ein Mitglied dieſer Congregation, Abbe Buillemenot d’Arinthaud, 
begründete die Miffionsanftalt zu Befangon, welche ebenfalld in ver 
Revolution unterging und unter der Neftauration wieder Zeichen 
des Lebens von fich gab. 

Im Sahr 1721 ftiftete Laurent Dominique Bertet zu Avig— 
non die Congregation von St. Garde, namentlich zur Unterftüßung 
der Pafloren des Sprengeld, mit einem Seminar zu Bildung juns 
ger Beiftlicher, Die Nevolution machte ihr ein Ende, Die neuere 
Zeit fcheint ihre Bemühungen des Wiederauflebend noch nicht wir: 
digen zu wollen. 

Grignier de Montfort, ein Mitglied des Seminars von St. 
Sulpice, fliftete im Jahr 1714 eine Congregation für Seminarien 
und Miffionen der Vendée. Diefe Anftalt ging zwar nicht unter, 
verwandelte fich aber bereits unter feinem Nachfolger Mulot in eine 
Gongregation zum heiligen Geift, welche in der Volksſprache als Con— 
gregation von Mulot oder der Mulotiften berüchtigt worden, eben= 
falls in der Revolution ihren Untergang und bis jebt Fein eigents 
liches Aufleben wieder fand. 


Priefter der Miffionen von Frankreich. 


Frankreich hatte Miffionen in Menge für auswärtige Länder, 
aber beim Anfang der Reftauration Feine oder nur fehr unbedeutende 
für das Land ſelbſt. Aber der Geift des Volks und eines großen 
Theils der Geiftlichkeit fchien folche Miffionen zu einem dringenden 
Bedürfnig zu machen, wenn Neligiofität und Glaube im römifch- 
Fatholifchen Sinn wieder lebendig und Eraftig werden follten. Diefem 
Beduͤrfniß abzuhelfen, flifteten Abbe Legris-Duval, Naufan, de 
Forbin:Sanfon die Congregation der Miffionen für Frankreich, 
ftellten fie unter den unmittelbaren Schuß des Großalmoſeniers von 
Frankreich und erlangten die Billigung der Statuten von dem Erz 
bifchof von Paris, 

Bon Sprengel zu Sprengel wandelten die Miffionäre einfach 
und arm umher, unterftüßen die Pfarrer in allen Amtöverrichtungen, 
predigten das Mort Gottes und befeuerten zum Glauben und zur 
Mohlthätigkeit, ohne felbft dem Volk auf irgend eine Weife zur Laft 
zu werden, 

Das Haus der Miffionen von Frankreich nahm Seven auf, 
der nach Vollendung feiner theologifehen Studien und mit Erlaub— 
niß des Bifhofs für die Zwecke der Congregation fich bilden wollte. 
fo Haupthaus fieht zu Paris in der Straße Notre-Dame Des 

amps. 


an Km 


Unabhängig von ihren Miffionen in allen Theilen Frankreichs 
erhielten fie 1816 den Genuß des Mont=WBalerien, der feiner vom 
Kardinal Richelieu ausgefprochenen Beftimmung zurückgegeben wurde, 
Man erneuerte die Kapellen, baute einen Kalvarienberg und eroͤff— 
nete damit eine Veranlaffung zu einer Menge frommer Uebungen 
und Wallfahrten. 

Dieß ift eine der Anftalten, woruͤber die Weltlichen fchon zur 
Zeit der Neftauration fo oft und fo bitter ſchmaͤhten, ein nicht uns 
bedeutender Theil jener fo heftig und flürmifch getadelten Propa— 
anda. 

: Eine Föniglihe Didonanz vom 20. September 1816 autorifirte 
diefe DPriefterfchaft der Miffionen von Frankreich) und verlieh ihr 
Damit einen noch höhern Schwung. Auch die große Kirche von 
St. Genedieve wurde ihr übergeben und noch ein anderes Local 
in der Stadt angewiefen, jenes berüchtigte Haus in der Straße 
d'Enfer. 

Aber die Revolution 1830 konnte mit dieſer Congregation ſich 
unmoͤglich verſoͤhnen: bei der Zerſtoͤrung des Hauſes in der Straße 
d'Enfer wurde ſogar das Leben des Superiors Rauſan ſehr be— 
droht. Hierauf erfolgte von der Staatsgewalt die Aufhebung der 
Congregation, die Wegnahme der Kirche von St. Geneviève und 
des Mont-Balerien, wonach der durch die Verwuͤſtungen der Kirche 
St. Germain» !Aurerrois und des erzbifchöflichen Palaftes neu auf: 
geregte Volfshaufen im Februar 1831 auch den ganzen Kalvariens 
berg zerſtoͤrte. Merkwirdiger Weiſe war gerade ver Mann, der 
Dabei das große Kreuz zertrümmerte, ein Sohn des Mannes, der in 
der Revolution die an demfelben Dit aufgerichteten Kreuze zers 
ftört hatte. 


Brüder der chriſtlichen Schulen. 


Auch hier habe ich nur noch nachzutragen, was Henrion vor 
der Gefchichte des Ordens feit der großen Revolution. erzählt. 

Diefe aͤußerſt thätige und auf die Erziehung der Tugend gros 
gen Einfluß übende Gefellfhaft zahlte im Jahr 1789 über 1000 
Mitglieder und hatte 121 Haufer mit ihrem Hauptfis zu Melun, 
Sobald die Nationalverfammlung am 13. Februar 1790 die Auf— 
hebung aller Gongregationen ausgefprochen hatte und den Eid auf 
die Gonftitution verlangte, fahen ſich auch diefe Brüder zur Tren— 
nung ihres Vereins gezwungen. Wiele flarben als Märtyrer, Anz 
dere wurden eingekerkert, Manche deportirt. | 

Mit Bewilligung des Superiors, Bruder Agathon, wanderten 
Einige nad) Italien, wo Die Gongregation bereit3 3 Haufer hatte, 
um dort neue Schulen zu errichten. Bald gewannen fie ein fcho> 
ned Haus zu Divietto, aber der Einfall der Franzofen im J. 1798 
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‚zerftreute die Brüder von Neuem und 1799 beftand von Allem 
nichts mehr, ald Diefes Haus zu Drvietto und eines zu Ferrara mit 
15 Brüdern. 

Napoleon geftattete 1800 die Wiederherſtellung zweier Häufer 
zu Rom und nah Abſchluß des Concordats auch in Frankreich. 
Schnell erftanden die Häufer zu Lyon, St. Germain en Laye, Tou: 
loufe und Gros-Caillon zu Paris, Ale Brüder unterwarfen fich 
dem Generalvifartus, Bruder Frumence und nahmen 1805 die 
vorige Tracht an. 

Sie vervielfältigten ihre Schulen und Noviziate, erhielten vom 
Kaifer Befreiung vom Militärdienft und dadurch großen Zulauf von 
Novizenz endlich wurde nad) der Drganifation der Univerfität, 1808, 
das ganze Inſtitut gefeglich anerkannt und beftätigt. 

Unter dem folgenden Generalfuperior, dem außerordentlich thaͤ— 
tigen und umfichtigen Bruder Gerbaud, verlegte man die Nefidenz 
der Congregation 1821 von Lyon in das große Haus du St. En— 
fant Sefus in der Vorſtadt St. Martin zu Paris. Bei feinem 
Antritt 1810 zahlte man nur 36 Haͤuſer und 1821 deren 180 mit 
1200 Mitgliedern. Zwei Sahre fpäter zählte man bereits 210 Haus 
fer, namlid: 192 in Frankreich, 2 auf der Inſel Bourbon, 1 zu 
Cayenne, 5 in Stalien, 5 in Korfita, 1 in Savoyen und 4 in Bel: 
gien. Diefe Häufer enthielten mehr al3 2000 Brüder, deren 350 
in 10 Noviztaten, mehr ald 1600 mit dem täglichen Unterricht von 
50 — 60,000 Kindern befchäftigt waren, während die Uebrigen die 
Negierung der Häufer und das Zeitliche beforgten. 

Umfonft waren alle Anftrengungen der neuern Anfichten, um: 
fonft die Errichtung von Lancafterfchulen gegen diefe Art des Con— 
gregationsunterrichtS, er entwidelte fich täglich weiter und einfluß- 
reicher unter den ſchirmenden Fittigen der Bourbone. Die Revo: 
Iution von 1830 hemmte ylößlicy diefen Aufſchwung und trachtet 
bis heute unabläffig nad) Bertilgung einer Anftalt auf dem Weg 
der Intrigue, welche fie mit offener Gewalt zu vernichten nicht wagt 
oder nicht vermag. 


Brüder der Kongregation des Kriftlihen Unter: 
rihts. (Kleine Brüder, Petits Freres). 


Da die Brüder der chriftlichen Schulen urfprünglich nur je 
zwei und zwei gehen follten und nicht jeder Ort Hülfsmittel genug 
zum Unterhalt für 2 Brüder bietet, fo Fam der alte Großvifar von 
St. Brieur, Abbe Sean de la Mennais und Abbe Deshayes 
auf den Gedanken, eine Geſellſchaft von Brüdern für Schulunterricht 
auf dem Land zu gründen, gaben derſelben beinahe die nämlichen 
Regeln wie der Mufteranftalt, gewannen dafür bald die Liebe des 


Volks in fo hohem Grad, daß fie von ihm nur „unfere Fleinen 
Brüder” genannt wurden und erwirkten am 1. Mai 1822 gefeßs 
liche Beftätigung ihrer Gongregation. Hiernach ertheilt die Dberbes 
hörde der Univerfität jedem Bruder auf fein von dem Generalſupe— 
rior ausgeftelltes fogenanntes Gehorfamsblatt ein Zeugniß der Faͤ— 
higkeit und eine Vollmacht, Unterricht zu ertheilen. Die Kongregation 
als Körperfchaft und jede einzelne Schule können VBermächtniffe und 
Legate annehmen. 

Diefe thätige Gefellfehaft hat fich bereits ziemlich weit verbrei= 
tet, um fo mehr, da alle Brüder ſtets bei den Drtspfarrern wohs 
nen, alfo mit diefen in freundfchaftlihem Verhaͤltniß leben und 
daher um fo leichter. auf das Volk einwirken. 


Brüder des hriftlihen Unterrichts in Lothringen. 


Beinahe zu gleicher Zeit mit der vorigen Congregation errich- 
tete Froͤchard einen Verein für gleiche Beftimmung in dem Spren: 
gel Nancy. Diefe Brüder follten neben dem Unterricht des Land» 
volks zugleich die Kantorsftellen bei den Pfarreien verfehen. Bon 
allen Seiten mit Almofen reich unterftüßt, überwand der Stifter 
alle Hinderniffe und Faufte zum erften und Hauptfiß der Congregas 
tion das alte Klofter der. Kapuziner von Vözeliſe. 

Auch diefe Congregation wirft fehr thatig und hat fich bereits 
über viele Orte verbreitet. 


Brüder von St. Sofeph zu Rueille fur Loir. 


Dujarrie, Pfarrer von NRueille fur Loir und Stifter der 
Schweftern der VBorfehung im Gebiet Maine, gründete 
1821 auch diefe Congregation nach dem Mufter der chriftlichen Schus 
len und zu fchnellerer Erreihung des Zweds auch zugleich ein Se— 
minar für Erziehung junger Lehrer. 

Raſch gedeihend verbreitete fih der Verein über die ganze Pro: 
vinz, erhielt am 25. Suni 1823 koͤnigliche Beftätigung und gleiche 
Privilegien wie die Brüder der chriftlichen Schulen in Bezug auf 
die Univerfität und die Befreiung vom Militärdienft. 

Das Inſtitut hatte fchon 1824 neunzehn und 1827 hundert 
Brüder, ein Centralhaus als Noviziat und für die jährliche Zuruͤck— 
gezogenheit, dazu in dem Dorf Larhamp ein Vorbereitungs: 
Noviziat. 

Auch diefe Brüder haben Wohnung und Koft bei den Orts: 
pfarrern, wenn fie allein in einem Dorf find, find aber ihrer 2 oder 
mehrere an einem Drt, fo Fönnen fie gemeinfchaftlich wohnen. Die 
Novizen werden vom 16. — 25. Sahr angenommen, jedoch nie: 
mals ohne fhriftliche Zeugniffe der Pfarrer über ihre Fähigkeiten 
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und ihre Auffuͤhrung, ſo wie uͤber den Stand ihrer Geldmittel, 
wovon ſie waͤhrend des Noviziats leben ſollen. 

Dieſe Bruͤder leiſten ihre Geluͤbde ſtets nur fuͤr 1 Jahr, tra— 
gen ſchwarze Kirchendienerröde, Hüte mit breiten Krempen und 
weiße Halsklaͤppchen. Sie befisen jetzt 47 Anftalten, davon 30 in 
dem Sprengel von Mans, 1 in dem von Angers, 3 in dem von Blois, 
3 in dem von Chartres, 1 in dem von Chalons, 1 in dem von 
Goutances, 1 in dem von Orleans, 1 in dem von Séez, 4 in dem 
von Berfailles. Die Zahl der Brüder betragt 106, wovon 12 im 


Haupthaus gefchäftig find. 


Brüder von St. Sofeph in ber Picardie. 


Herr von Chabons, Biſchof von Amiens gruͤndete faſt um 
dieſelbe Zeit für feinen Sprengel und zum Zweck des Volksunter— 
richts auf dem Land einen folhen Verein und die Fönigliche Regie— 
rung ertheilte ihm unterm 23. December 1823 eine Beftätigungss 
ordonnanz als: der Congregation der Brüder von Gt. 
Sofeph für den Primarunterriht und unter unmittelbarer Obhut 
der Drdinarien, 

Diefe Brüder helfen den Pfarrern bei Spendung der Sakra— 
mente, beim Unterricht im Catechismus, verfehen den Kantorspienft 
in der Kirche und bewachen die Ordnung in Sakriſtei und Kirche, 
Uebrigens find fie, gleich allen ahnlichen Vereinen, den Reglement: 
der Univerfitäten für den Volfsunterricht unterworfen. 

Sie beftehen ein Noviziat von 2 Sahren, lernen Dabei lefen, 
ſchreiben, franzöfiihe Grammatif, Arithmetit und Geometrie, fo viel 
zu gewöhnlicher Feldmeßkunſt praktiſch nöthig ifl. Sie werden im 
Kirchengefang gebildet, mit großer Sorgfalt in der Chriftenlehre un- 
terrichtet, damit fie felbft diefe bald lehren Fönnen. Damit fie ihrem 
Beruf um fo leichter entfprechen Eönnen, übt man fie fleißig in 
allen religiöfen Zugenden der regulirten Orden: Sanftmuth, Ge: 
duld, Entfagung, Losreißung von der Welt. 

Nach gut beftandener Prüfung dürfen fie die beſtimmten Ge- 
lübde für eine Zeit ablegen, wie es die Gefeße des Königreichs ers 
lauben und gebieten. Das Gentralhaus oder Seminar der Congre— 
gation fleht zu St. Suscien bei Amiens, hat einen Guperior, 
2 Affiftenten, 2. Vifitatoren oder Inſpectoren, 14 Procurator oder 
Defonomen. Der Superior ift zugleich Novizenmeifter, die Affiften- 
ten find Lehrer und die Vifitatoren Schulauffeher. 

Berwaltung und Statuten find im Allgemeinen nad) dem Vor: 
bild der Gongregration der chriftlichen Schulen geordnet, auch in 
der Unterrichtsmethode folgt man deren Beiſpiel. Alle hinlanglich 
gebildeten. Mitglieder werden auf Verlangen der Localbehörden in 
die Dörfer entjendet. Je nach ber Größe der Pfarrei können auch 
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ihrer 2 oder mehrere den Unterricht beforgen. Der Generalöfonom 
verftändigt fi mit den Lofalbehörden über ſchickliche Moͤblirung 
und anftändigen Unterhalt folcher Brüder und Feinem dieſer tft es 
jemals geftattet, daruͤber felbft zu contrahiren oder von Gemeinden 
und Individuen etwas zu fordern. 

Zur Aufnahme in die Congregation befähigt eine ehrbare Herz 
kunft, ein unbefcholtener Nuf, ein anfländiges Aeußeres, ein gefuns 
der Verftand, Liebe zum Unterrichtöwefen, Zauglichkeit und Anlage 
für Gefang, Neigung für kirchliche Geremonien und vor Allem 
folide Frömmigkeit; die Zeit der Aufnahme ift das Alter zwifchen 
18 und 25 Jahren; die Tracht des Vereins ein brauner Oberrod. 

Diefe Joſephsbruͤder find fammtlich Laien und haben bis jeht 
auch einen Laien, Herrn Lardeur zum Gupertor, Feine Unterz 
ſtuͤtzung vom Staat, aber bedeutenden Anhang beim Volk. 


Gongregation der Toͤchter Les heiligen Kreuzes. 


Man vewechäle dieſe Congregation nicht mit der gleiches Nas 
mens, welche Seite 317 unſers 2. Bandes erwähnt wird. Diefe 
ift andern Urfprungs und anderer Beflimmung. 

Marguerite Senaur, Gattin des Parlamentsrathes Ne> 
mont de Saribal von Zouloufe, hatte den Schleier der Domis 
nifanerinnen genommen, weil ihr Gemahl Karthäufer geworden war. 
Sie ftiftete dann in ihrem frommen Eifer 1639 eine Kongregation 
für Beſchauung und gute Werke, aber fpeciell zu folgender Beſtim— 
mung: fie follten vor Allem an ihrer eigenen Vervollfommnung ars 
beiten, dann alle ihre Kräfte zum Heil der Perſonen ihres Ge- 
fehlecdhtes verwenden, arme Mädchen unterrichten, Sungfrauen und 
Witwen zum Lehramt vermögen und bilden, in fehwierigen Zeiten 
der Kirche beiftehen, chriftlihen Sinn und Frömmigkeit verbreiten. 

Sm Sahr 1641 bezogen die Zöchter des Kreuzes ein Haus zu 
Paris in der Straße Charonne, verbreiteten ſich aber nicht fehr zahl: 
reih in den übrigen Zheilen Frankreichs und widmeten fih fo ftil, 
eifrig und anſpruchslos ihrer ſchoͤnen Beftimmung, daß man nur 
felten in der Welt von ihnen hörte. 

Die Revolution ließ. ihnen zufälliger Weiſe ein Haus zu Pas 
is; Die wadern Schweftern entrannen dem graufamen Sturm, ver: 
ſchmaͤhten die angebotene Freiheit, zerftreuten fich anfänglich zu ihren 
Familien, verfammelten ſich aber bald wieder in ihrer Congregations- 
wohnung zu gemeinfchaftlihem Leben, erfüllten in Eluger Stille alle 
Pflichten des Berufs im Innern ihres Haufes, unterrichteten junge 
Mädchen und hielten Freifchulen für ihre Pfarrei, 

Nach Zöjähriger herber Prüfung empfingen fie den Lohn ihrer 
Beharrlichkeit und Treue. Der Plan, Bildung und Religiofität auch 
in den Fleinen Städten und auf dem Land durch Lehrerinnen wie: 
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der zu verbreiten, erfchien der Negierung fehr zwedmäßig: am 
9, October 1816 lud fie die Töchter des Kreuzes ein, wieder in der 
Gongregationstracht zu erfcheinen und den Unterricht, vorzüglich bei 
dem Landvolk zu übernehmen, demüthige und gehorfame Züchter, 
chriftlihe Mütter zu bilden. Die frommen Wefen waren zu arm, 
aus eigenen Mitteln die Koften für diefe Tracht zu beftreiten, aber 
eine einzige Almofenfammlung reichte dazu hin: die Armuth und 
Blöße ihres Haufes und die Einfachheit ihrer kleinen Kapelle erreg: 
ten allgemeine Theilnahme und lebendiges Mitleiden. 

Diefe Zöchter haben ein Noviziat von 2 Jahren zu beftehen 
und folgen dann dem Befehl ihrer Superiorin dahin, wohin man 
fie als Lehrerinnen erbeten hat. Sind fie fo alt oder ſchwach ge- 
worden, daß fie der Ruhe bedürfen, fo beziehen ſie das Haus von 
Paris und wirken dort als Erfahrene und Erprobte zur Heranzie— 
hung neuer Lehrerinnen. 

Diefes Haus fteht auf dem Köntgsplag; die Adminiftration 
der Spitäler gibt ihm einen jährlichen Zufhuß von 1500 Franken. 


Congregation der Toͤchter der driftlihen Liebe 
(Dienerinnen der armen Kranken). 


Sch ſprach von diefer interefianten Congregation Band IL, 

ann 314 x. und habe hier nur Scenen der fpatern Gefchichte nach: 
uholen. 
; Zu Anfang der Revolution hatte die Congregation 426 Ans 
ftalten in Frankreich, theils Hofpitäler, theils unentgeldlihe Schu: 
len, davon 35 zu Paris, Oeneralfuperiorin war Mutter Deleau, 
welche über 50 Sahre im Dienft der Humanität zubrachte. Die 
verftändige und muthige Frau Eonnte zwar die Congregation als 
Körperfchaft unmöglih erhalten, aber viele Schweften ermuthigte 
fie zum Beharren bei ihren Pflichten und in den Spitälern, blieb 
febft ihrem Eifer für das Wohl der Armen und Kranken unermübd: 
lich treu, beforgte während der blutigften Graͤuel oft mit Lebensge— 
fahr die Spitäler und errichtete mitten in den Stürmen neue Ver: 
pflegungsanftalten mit Hülfe ihrer Getreuen. Kaum war die Ruhe 
wieder einigermaafen hergeftellt, fo nahm fie mit großer Umficht die 
frühere vegulirte Ordnung wieder auf, hielt die Schweftern enger 
zufammen und eilte nad) Paris, von bort aus alles leichter zu übers 
fehen und zu leiten. | 

Sn der Ueberzeugung von der Fruchtlofigkeit aller Anſtrengun— 
gen, wenn man nicht Novizinnen annehmen dürfte, erwirkte fie die 
Unterftüßung einer frommen Dame zur Miethung eines Haufes, 
worin Novizen gebildet werden follten. Der Minifter Chaptal 
erfannte die Nüslichfeit und Wohlthätigkeit des Inſtituts, wieß ihm 
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daher ein neues Haus in der Straße du Vieux-Colombier und einen 
jährlichen Zufhuß von 12,000 Franken für die Hauseinrihtung und 
von 300 Franken für jede Novizin, deren Eltern für abfolut arm 
anerkannt würden, an. Im Gefolge diefer Minifterialerflarung eröffnes 
ten ſich wie durch Zauber 261 Häufer der Kongregation. 

Chaptal fagt bei diefer Gelegenheit (Annales Philosophiques, 
T. 3, p. 51): „Die den Kranken nöthigen Dienfte können unun— 
terbrochen nur durch Perfonen geleiftet werden, welche durch ihren 
Stand dem Opitaldienft freiwillig fid) widmeten und vom Enthu— 
fiasmus der chriftlichen Liebe begeiftert werden.“ 

Einige Zeilen fpäter fährt der Minifter fort: „von allen Spi— 
tälern werden derartige am forgfältigften, verftandigften und ſpar— 
famften verwaltet und bedient und die beiten dieſer find wieder die 
Anftalten der Gefellfchaft, welche in ihrem Schoos die alten Zoͤg⸗ 
linge jenes erhabenen Inſtituts wieder fammelte, deſſen einziger 
Zweck ſtets die praktifche Bildung für alle Acte einer grenzenlofen 
Liebe war. 

In der That ift nicht wohl zu läugnen, daß in foldhen Anz 
ftalten des Guten außerordentlih viel mit möglichft wenigen 
Koften geleiftet werde, nirgends vereinigt man mit mehr Maͤßigkeit 
eine größere Arbeitfamkeit und raftlofere Thaͤtigkeit; bei ſolchen Spi— 
tälern der chriftlichen Liebe ift niemals die Nede von barbarifchen 
Speculationsgeift, Befriedigung niedertrachtiger Habfucht, von heim- 
tuͤckiſcher Verſchwendung, Sparfamkeit und Raubfucht. 

Jetzt hat diefe Congregation mehr ald 300 Häufer mit 2,600 
Töchtern unter ihrer Auffiht, ihr Haupthaus zu Paris in der Straße 
du Bac Nr. 132, einen jährlihen Zufhuß vom Staat von 
25,000 Franken, die Mutter Amblard zur Seneralfuperiorin und 
den Generalfuperior der Lazariften zum oberften Auffeher und Keiter, 


Congregation U. L. F. der hriftlihen Liebe, 


Mir fprachen von diefer Congregation B. J., ©. 213 und tra 
gen bier nur nach, was die fpätere Zeit ihr bereitete. 

Als Körperfchaft zerriffen, erhielten fi) die wadern Schweftern 
einzeln und in kleinen Haäufchen durch alle Schreden und Gräuel 
der Revolution durch Muth und Beharren in ihrem wohlthätigen 
Eifer. Unter Napoleon fammelten fie fich wieder ohne ein beftimm: 
tes Zeichen des Staatöfchuges, vermehrten fogar die Anzahl ihrer 
Häufer und hatten 1814 Anftalten zu Caen, Paris, Nantes, Ren: 
nes, Lyon, St. Brieur, La Rochelle, Vannes, Guingamp, Tours, 
Verfailles. Der Hauptfiß ift die Anftalt zu Paris in der Straße 
St. Jacques, in dem großen Local der Damen der Heimfu- 
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Hung Mariä, welches diefe von den Befikern der Nationalguͤter 
nicht mehr hatten Faufen wollen. 

Diefe Anftalt umfchließt jebt unter dem Namen der Damen 
von St. Michel drei Gattungen von Neuigen und Büßerinnen;z 
Ale find nebft den Elevinnen von den Klofterfrauen gänzlich ges 
trennt, haben eigene Sale für Arbeit, Schlaf und Tafel, in der 
Kirche ein eigenes Chor, einen eigenen Hofraum und Garten. 

Die erite Klaffe der Buͤßerinnen beftebt aus Frauen oder Mäd: 
chen, welche auf Requifition der. Eltern oder Verwandten mittelft 
Befehl der Polizei oder der Gerichtshöfe aufgenommen wurden. 

Die zweite Klaffe umfaßt alle jungen Perfonen über 15 Jah— 
ren, welche fich freiwillig dem Haus anbieten oder durch ihre Eltern, 
Bormünder 2c. eingeführt werden. 

Die dritte Klaffe enthalt Mädchen unter 15 Sahren, bei wel: 
hen eine Befferung der Sitten oder bedenklicher Fehler nöthig ges 
worden ift. 

Die Damen von St. Michel find wahrhaft Mütter dieſer Ars 
men, wiffen bald deren Vertrauen und Liebe zu gewinnen, widmen 
denfelben unabläflig die treuefte Sorgfalt. Die Lebensart der Buͤ— 
Kerinnen ift vegelmaßig und beftimmt, ihre Arbeit befteht in Nahen, 
Striden, Stiden ıc. je nah den Anlagen und SKenntniffen oder 
nad) den auswärtigen Beftelungen. Die Arbeiten görfnen ihnen 
wenige Zeit zu Nücdfallen in ihre vorige Denfweife und Traͤume— 
rei, die übrigen religiöfen Uebungen führen fie allmahlig zur Ver— 
nunft und zu beffern Gefinnungen. Den Tag eröffnet ein Gebet, 
dann folgt eine Meditation, dann die Meſſe, hierauf wird gearbet- 
tet, danach) das Fruͤhſtuͤck genoſſen, dann die Arbeit wieder vorge— 
nommen, wozu eine Lehrerin oder Schülerin geiftlihe Vorleſungen 
halt, Hymnen oder Pfalmen von Allen gefungen, Gebete laut ge- 
fprochen, Belehrungen und Gatechetifattonen gehalten werden, 

Der regelmäßige Aufenthalt, der Büßerinnen ift auf 2 Sahre 
beflimmt und in der That find nur Wenige wieder ungebefjert aus 
der Anftalt gekommen; Manche betrachten es als eine Gnade, darin 
bleiben und ihr das ganze Leben widmen zu dürfen. 

Diefe Anftalt hat zugleich ein eigenes Quartier für. auswaͤr⸗ 
tige Damen, welche ohne großes Einkommen anftandig und in einer 
gewiffen Zuruͤckgezogenheit leben wollen, ohne fi) ganz von der 
Melt zu trennen. Sie erhalten Aufwartung, Pflege und Koft aus 
der Hand der Klofterfrauen des Wochendienftes, wohnen außerhalb 
des eigentlichen Klofters, genießen alle Vortheile der Einfamkeit, 
ohne dadurch aus der Gefellfchaft der Melt verbannt zu feyn. 

Unter der Reftauration erwachte der Gedanke, diefen Kloſter— 
frauen die weiblichen Gefangenhäufer anzuvertrauen, allein er wurde 
bis jeßt nicht realiſirt. Geſchaͤhe dieß, fo würden wenigftens 4 
ſchreiende Uebelftände aus dieſen Häufern verfehwinden: 1) Die Ges 
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fangenen wurden nicht: mehr wie bisher ohne Ruͤckſicht auf Verſchie— 
denheit des Alters und der Verbrechen vermifcht wohnen. 2) Der 
ganzlihe Mangel an Unterricht und täglichem öffentlichen Gebet 
würde aufhören, 3) Die tiefe Immoralitaͤt, eine Folge der beiden 
erften Uebelſtaͤnde, wuͤrde verfhwinden. 4) Dem gänzlihen Man: 
gel’ an Hülfsquellen, worin fi) jede diefer Armen am Ende ihrer 
Gefangenfchaft befindet, der völligen Entblößung, womit beinahe 
Alle bei ihrer Entlafjung wieder in die Welt hinaustreten, würde’ 
gefteuert werden und diefe fchreienden Uebel würden nicht mehr Ver: 
anlaffungen zu fo häufigen Rüdfällen in diefelben Lafter und Ver: 
brechen feyn. 

Diefe Anftalt erhalt vom Staat eine jährliche Unterftügung 
von 1,500 Franken. 


Hofpitaliterinnen der Congregation von St. Tho— 
mas von Billeneuve, 


As Beſchluß des in B. J.. ©, 144 darüber Gefagten folgen: 
den: Die Congregation wand ſich mühfelig und gemißhandelt durch 
die Zeit der Revolution, verfammelte im Jahr 1807 zu Paris ihre 
noch übrigen 283 Schweftern, ftellte dort ihren Hauptſitz mit einem 
Noviztat wieder her und ordnete das Gongregationswefen: mit 32 
Anſtalten. 

In den Spitaͤlern verpflegte man die Kranken; in den Kloͤ— 
ſtern widmete man ſich dem unentgeldlichen Unterricht und der Ver— 
ſorgung der Armen. 

Auch die Revolution von 1830 überlebend, verbreitete ſich dieſe 
Congregation Über ganz Frankreich und genießt jest unter ihrer. Ge— 
neralfuperiorin, Mutter Sibire und unter dem Erzbifchof von Pa- 
vis, als Generalfuperior, vom Staat einen jahrlihen Zuſchuß von 
6000 Franken, 


Eongregation der Damen von St. Maut. 


Dieß tft offenbar diefelbe Congregation, welche wir in 8. IL, 
©. 328 unter dem Namen der Brüder und Schweftern der chrift: 
lichen und liebreichen Schulen des heiligen Jeſuskindes kennen lern— 
ten. Indeſſen theilte ſich diefe Congregation fpäter in zwei für fich 
beflehende Vereine, wovon der eine: Congregation der Damen 
von St. Maur, von ihrem Hauptfiß zu Paris in der Straße St. 
Maur aus vorzüglich das mittägliche Frankreich bearbeitete, wäh: 
rend der andre: Die Congregation der Damen der Vor: 
fehung, vorzüglih Uber die Normandie und Picardie ſich verbreis 
tete. Die Damen von St. Maur erhielten 1776 den Auftrag zu 
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Errichtung des großen Penfionat3 von Kevignac bei Touloufe nach 
dem Mufter der Föniglichen. Anftalt von St. Eyr. Sie hatten be- 
reits 100 Haufer und 600 Getreue für ihre Zwecke vereinigt, als 
Die Revolution von 1789 alles bedrohte und die Zage von 1791 
biefe Bedrohniß erfüllten. 

Einige Damen hatten auch während der blutigften Zeiten treu 
dem Zwed und fchwefterlich zufammengehalten und zu Paris felbft 
waren nur noch ihrer drei uͤbrig, da fahen fie plößlich 1806 ihr 
Snftitut von, Neuem ind Leben ‚gerufen und am 12. März förmlich 
wieder ‚hergeftellt. Sauffret, der damalige Generalvifarius des 
Sroßalmofeniers und jegiger Bifchof von Meb hatte diefe Umwand— 
lung erwirft, Sie bezogen zu Beobachtung der früheren Statuten 
ihr altes Haus in der Straße St. Maur, ſahen es auf Koften der 
Negierung paſſend eingerichtet und mit einem jährlihen Zuſchuß 
von 5000 Franken begabt und Die ausdauernde Madame de Fu: 
mel als Generalfuperiorin wieder an ihrer Spike. Schon 1814 
zählte die Congregation wieder ein Noviziat mit 25 Afpirantinnen 
und 25 Häufer mit 150 Profeffen. 

Diefe Damen legen Feine Geluͤbde ab, fondern binden fih nur 
Durch einfache Verſprechungen; fie halten ein zweijährige Noviziat 
und werden dann nach dem Gutbefinden der Generalfuperiorin 
irgend einem Haus als Profeffen zugetheilt, Ihre jeßige Zracht ift 
Die Tracht der in Zurücgezogenheit lebenden Witwen zur Zeit Lud- 
wigs XIV. Zur Aufnahme ift feine Mitgift erforderlich, jede Aſpi— 
rantin hat fich jedoch während des Noviziats felbft zu verforgen und 
reicht mit ohngefahr 3000 Franken für die Koften ihrer Einkleidung 
und der Brautgefchenfe. 

-Uebrigend hat ‚die Eongregation auch die Pfliht übernommen, 
die Kolonien von Cayenne und Guyana mit Krankfenpflegerinnen 
nach ihrer Negel zu verforgen und deßhalb unter der jeßigen Ge- 
neralfuperiorin Madame Domergue Anftalten daſelbſt errichtet. 
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Congregation der Schweſtern der chriſtlichen Liebe 
von Evron. 


Lachapelle au Riboul im Sprengel von Mans war der Ge— 
burtsort (1654) von Perrine Brunet. Schon fruͤh aͤußerte ſie 
lebendige Wuͤnſche, ſich dem Dienſt der Kirche und der Chriſtenliebe 
zu widmen, allein der Armuth ihrer Eltern erſchien eine Heirath 
mit dem reichen Tu lard wuͤnſchenswerther und fie mußte ſich fügen. 
As fie fhon in ihrem 25. Sahr wieder Witwe geworden, erwachte 
der Trieb zu frommen Werken und heiligem Dienft noch. lebendiger 
als zuvor und fie ruhte auch) nicht, bis fie 1679 einige gleichgefinnte 
Maͤdchen zum Zweck unentgeldlichen Unterricht3 der Armen und Ver: 
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pflegung der Nothleidenden und Kranken um ſich vereinigt hatte. 
Sie ordnete den Dienft nach unveränderlichen Regeln und fchrieb 
für die Lebensart der Schweftern ‚eigene Statuten nieder. Diefe 
enthalten hauptfächlich folgendes: 

Die Schweftern haben Feinen andern Superior als den Bifchof 
des Sprengel. Die Generalfuperiorin regiert die Congregation, 
wird ſtets für 3 Sahre erwählt und darf ihr Amt in Feinem Fall 
länger als 9 Jahre verwalten; an ihrer Seite ſteht ein Rath von 
5 ebenfalls für 3 Jahre erwählten Schweftern, welche bei ihr woh— 
nen. Die Schweftern behalten das Eigenthum aller ihrer unbeweg- 
lichen Güter und koͤnnen unter Feinem Vorwand zum Vortheil der 
Gongregation darüber verfügen, damit der Geift der Armuth nicht 
gefährdet werde. Dagegen. erbt der Verein die ganze bewegliche 
Hinterlaffenfchaft jeder verftorbenen Schwefter. Gelübde oder jahr: 
liche VBerfprechungen werden nicht abgelegt, die Schweftern verfpre- 
hen nur im Augenblid ihres EintrittS Gehorſam der Generalfupe- 
riorin und den Statuten, fo lange fie in der Congregation bleiben 
werden. Das Noviziat dauert 5 Jahre, haben fie dabei nach eint- 
ger Zeit ihren Beruf bewährt und den nöthigen Unterricht genofjen, 
fo fendet man fie in verfchiedene auswärtige Anftalten und ruft fie 
erft ein Sahr vor ihrer wirklichen Aufnahme in die Hauptanftalt 
uruͤck. 

Die Schweſtern erziehen an den Orten, wo ſie Haͤuſer haben, 

arme junge Maͤdchen unentgeldlich, Kinder von Vermoͤglichen gegen 
ein maͤßiges Schulgeld und nehmen auch Zoͤglinge als Koſtgaͤnge— 
rinnen in ihre Haͤuſer. Ueberdieß beſchaͤftigen ſie ſich mit der Pflege 
armer Kranker in den Spitaͤlern und in deren Haͤuſern und theilen 
Almoſen aus. Zu dieſem Zweck erhalten die Novizinnen einigen 
Unterricht in der Arzneikunde, womit fie in fo vielen beinahe ganz 
verlaffenen Gegenden die wefentlichiten Dienfte Ieiften. 

Schon unter der Stifterin gedieh diefe Anftalt und verbreitete 
fi blühend über einige Landfchaften, obgleich) die Bankbillete un- 
ter der Regentfchaft alles Vermögen ihr raubten und der Hauptfiß 
ein Raub der Flammen wurde. Das allgemeine Mitleiven ver: 
fhaffte ihr die Mittel zum Wiederaufbau des Haufes und 1722 
erhielt die Congregation vom König und Parlament Beftätigungs: 
briefe. Die Stifterin ſtarb nad Ssjähriger ehrenvoller Regierung 
im Sahr 1735 und ihr Geift ſchwebte fo lebendig über dem Verein, 
u der Anfang der Revolution 89 Häufer in vollfter Thaͤtig— 
eit fand, 

Diefe Revolution verfchlang alle Einfünfte, raubte die Anftal- 
ten und zerftreufe die wohlthätigen Lehrerinnen und Pflegerinnen 
in alle Welt, mordete fogar einige auf dem Schaffot. Indeſſen 
fammelten fih doch Einige wieder noch zur Zeit der wildeften 
Stürme, lebten gemeinfchaftlih und begannen ihre frühen Dienft: 
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leiftungen. Die fheußlichen Unordnungen und Betrtigereten, welche 
die Lohnwärterinnen in allen Spitälern begingen, brachten die Bes 
hörden auf den Gedanken der Wiederherftellung der frommen Schmwe: 
fterfchaft und unter dem Konfulat (1803) erhielt fie nicht nur. fürm> 
liche Anerkennung, fondern auch flatt ihres frühern beengten Haupt— 
fißes das, Conventualhaus der Benedictiner zu Evron, ' wo ber 
Hauptſitz und ein Noviziat Raum genug hatten. 

Bei diefem neuen Anfang hatte die Congregation 140 Schwe— 
ſtern: die von den Zerſtoͤrern verſchont gebliebenen Anſtalten wurden 
zuruͤckgegeben, man begründete neue, das Noviziat füllte ſich und 
Alles blühte von Neuem auf. Bet der vom Kaifer 1807 nad) Pa: 
ris berufenen Generalverſammlung aller wohlthaͤtigen Schweſterver— 
eine zu Berathung und Stipulirung aller kuͤnftigen Verhaͤltniſſe der⸗ 
ſelben, erſchienen die Schweſtern von Evron nicht, weil fie aus Ver— 
fehen nicht mit eingeladen worden und erhielten alfo auch nichts 
von allen Unterftüßgungen, die der Staat den übrigen Gongregatio: 
nen bewilligte. Defrete von Bayonne 1808 und von Fontainebleau 
1810 beftätigten übrigens die Anftalt und ihre Statuter, als man 
bereitS wieder 81 Haufer zählte, 

Seßt hat diefe Gongregation 175 Anftalten, davon 168 im 
Sprengel von Mans, 5 in dem von Gerz, 1 in dem von Rennes 
und 1 in dem von, Angers; darunter ‚befinden ſich 25 Spitäler, 
jedes mit einer Apotheke; die Übrigen. Haufer find zu Armenfchulen 
und zu Unterftüßungen der Armen in ihren eigenen Käufern einge: 
vichtet und daher auch mit einer Eleinen Hausapotheke verfehen. An 
manchen Orten bauen die Einwohner mit eigenen Haͤnden ſolche 
Bene auf, beide Gefchlechter, Jung und Alt leiften dabei thatige 
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Bf Sm Monat Suli jedes Sahres verfammeln fi) die Schweftern 
der Reihe nad) in dem Haupthaus von Evron, erholen fich Dort in 
firenger achttägiger Zuruͤckgez ogenheit bei geiſtl Rt Uebungen von 
den Arbeiten des ganzen Sahres, ftählen fih für ihren Beruf und 
halten nach ihren Statuten General lkapitel zur Wahl der Dbern. 
Dahin kommen auch alle alten und kranken Schweſtern, um an 
der Bruſt der Mutter zu ſterben; dort iſt auch das Nobißiat, wel⸗ 
ches in der Regel aus 60 — 70 Individuen beſteht, weil Deren 
mehr nicht Platz haben, indem das Penfionat, 2 Kinderſchulen und 
die bedeutende Apotheke vielen Raum erfordern. Die im Ganzen 
dafelbft verfammelten 150 Verfonen müffen für Alles mit dem Er: 
trag von 12 Hufen Landes ausfommen, 


 Congregationen der Schweflern. von St, Paul. 


Die Gemahlin eins Ludwigritters, Frau du Parc de Kr: 
zerdot ftiftete 1699 diefe Gongregation von Schweftern für Errich— 


tung von Armenſchulen, Armen- und Krankenpflege, gab zu Tré— 
guier 2 Häufer für die Auſtalt hin und beſtimmte eines davon zum 
Hauptſitz und Noviziat. Das Volk nannte dieſe Schweſtern in ſei— 
ner einfachen Beziehungsweiſe gewoͤhnlich nur Les bonnes Paulines, 
die guten Paulinerinnen und die Regierung ae te ihnen 
1717 ein DBeflätigungspatent und der Bifhof von Zreguier, Oli— 
vier Sejou de Kervilio fehrieb ihre Statuten, unterwarf fie der 
Regel des heiligen Auguftin und dem vierten Geluͤbde, ſich dem 
Unterricht der Jugend widmen zu wollen, Die Congregation er— 
warb noch einige Häufer in dem Sprengel, breitete ſich jedoch nicht 
weiter aus und ging in der Nevolution unter. 


Gongregation der Tochter der Weisheit. 


Mas der heilige Vincenz von Paula im 17. Sahrhundert 
gethan hatte, verfuchte der fromme Priefter Louis Marie Grig- 
nion de Montfort im 18. Jahrhundert durch Stiftung zweier 
Congregationen: einer von Miſſionsprieſtern zu Verbreitung des 
riftlichen Lichtes und einer von Schweftern der chriftlichen Liebe zu 
Abhülfe der Noth, Steuerung Eörperlicher Leiden und Ertheilung 
milden Zroftes. 

Grignion ffammte von Montfort bei Rennes aus einer achtba: 
ren Familie, wurde im Seminar von St. Sulpice gebildet und zog 
als eifriger Miffionar in vielen Provinzen umher. Sn Poitou fand 
er 1719. die fromme und von Mitleiden für Elend und Armut) 
hoch begeifterte Trichet in dem Spital zu Poitiers mit der. Kranz 
Fenpflege eifrigft befchäftigt und befchloß fogleich, diefer Sungfrau zu 
einem edlen Zweck ſich zu bedienen, wenn er ihren Beruf laͤngere 
Zeit gepruͤft haben wuͤrde. Er theilte ihr den Plan zu Errichtung 
einer weiblichen Congregation freundlich mit und fand fie zu Allem 
bereit. Marta Louife ve Jeſus, wie ſich Jungfrau Trichet nannte, 
hatte erſt Ben Widerftand ihrer Eltern und felbft des Biſchofs zu 
bekämpfen, bevor fie ihrem Wunſch ſich ganz widmen durfte. Als 
fie zu St. Laurent fur Seore anfam, wo der Hauptfiß der neuen.Con= 
gregation errichtet werden follte, erhielt fie Die Nachricht von dem 
plöglichen Zod ihres Meifters Grignion. Unerfchroden feste fie ihr 
Vorhaben ind Werk und zwar fo eifrig, daß unter ihrer SOjährigen 
Regierung das von dem Gtifter 1716 fo Elein begonnene Werk 
20 blühende Haͤuſer der Toͤchter der Weisheit erftehen ſah. Der 
Superior der Priefter der Miffion vom heiligen Geift, 
der zweiten Stiftung unſers Grignion, der ruͤhmlich bekannte René 
Mulot übernahm auch die Oberleitung der Schweſterſchaft und 
erzielte 1728 und 1732 vom Papſt Benedict XIII. und vom Mi: 
nifter Maurepas Beftatigung und Empfehlung der Congregation. 
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Im Jahr 1788 zaͤhlte ſie 57 Anſtalten und wirkte waͤhrend 
der erſten Jahre der Revolution gemeinſchaftlich mit ihren Miſſions— 
prieſtern lebhaft und weſentlich für den’ Geiſt des Muthes und des 
Widerſtandes in der Vendéͤc. In den dortigen fo blutigen und 
graufamen Kampfen wurden mehrere ihrer Anftalten ein Raub der 
Slammen und fehr oft bedrohten Ueberfälle und Verfolgung das 
Leben der Mitglieder. 

Nah dem Sturm fammelte der Generalfuperior Rene Sus 
piot Die Truͤmmer der beiden Gefellfchaften, baute den verbrannten 
Hauptfig wieder auf, eröffnete dafelbft das Noviziat und fendete 
auch Schweflern zur Krankenpflege in das Marinefpital von Breft, 
wo fie ihre Regeln und geiftlichen Webungen ungehindert fortfegen 
durften. Sm Sahr 1802 Iud man fie auch zur Uebernahme- der 
Marinefpitäler von Zoulon ein und 15 Schweftern uͤbernahmen 
diefed fcehwierige Amt. Bald nachher übergab man ihnen aud) die 
Spitäler von Boulogne, Cherbourg, Nantes und Antwerpen, wo fie 
blieben, bi3 Belgien den Franzofen wieder entriffen wurde. 

Beide vereinigte Gongregationen verbreiteten ſich während der 
Neflauration weiter und weiter, auch die Revolution von 1830 
wußte die trefflichen Dienfle der Töchter der Weisheit zu würdigen 
und ließ diefe Congregation bis heute ziemlich ungeftört im Beſitz 
ihrer Rechte und Pflichtübungen. Die 982 Schweftern find jet 
in 100 Anftalten aller Arten, Marines, Militär: und Givilfpitäler, 
Haͤuſer für Krankenbefuche, Häufer für Hülfsleiftungen an Arme, 
Penfionate zu den mäßigften Preifen, unentgeldlihe Schulen ꝛc. in 
den Provinzen von Poitou, Aunis, Angoumois, Provence, Bre— 
tagne zc, vertheilt. Einige diefer eifrigen MWohlthäterinnen lernten 
mit unermüdlicher Liebe die Zeichenfprache der Taubſtummen, ließen 
fih in der alten Karthaufe bei Auray nieder, verwalten Die ganze 
Anftalt, erziehen die Unglüdlihen nad) der Methode des Abbe Si: 
card und unterhalten daneben ein Penfionat für Mädchen. 

Das Noviziat von St. Laurent fur Sevre liefert jährlich 40 
bis 50 Novizen und diefe Anftalt ift jegt neben den Zöchtern von 
St. Vincenz von Paula die verbreitetfte in ganz Frankreich, obgleich 
fie zu Paris felbft noch Fein Haus hat. 


Eongregation des guten Heilandes zu Caen. 


Anne Leroy gründete diefe Congregation im Sahr 1720 zu 
Eaen nach dem Mufter der Stiftung des heiligen Franz von Sa— 
les, indem fie fih mit 4 Maͤdchen aus angefehenen Bamilien, der 
Fräulein le Couvreur, de Lafontaine, de la Riviere, La— 
riot, Pennier aus derfelben Stadt verband, ein Haus in der 
Vorſtadt Vaucelles mit ihnen bezog und eine Kapelle darin weihen 
hieß, In dem Patentbrief des Königs wurde ber Verein 1734 unter 


a An 


dem Namen der Zöchter des guten Heilandes flr Verpflegung Fran: 
fer Frauen beftätigt und vermehrte fich fehr wohlthätig bis zur Zeit 
der Revolution. 

Sm Sahr 1793 bemächtigte man fich eines Theils ihres Hau: 
fes und ließ ihnen nur den Reſt deffelben, weil man nicht wußte, 
wohin man bie dafelbft Verpflegten 20 wahnfinnigen Frauen brins 
gen follte. Die Unbarmberzigkeit des Jahrs 1795 vertrieb die gus 
ten Schweftern mit ihren Pfleglingen ganzlih und fie fanden zu 
Mondeville eine Zuflucht, wo fie auch bis 1805 blieben. 

Bei der Hausbefchranfung von 1792 hatten fich einige Schwe— 
flern zur Zrennung von der Gemeinfchaft genöthigt gefehen, für fich 
ein Haus auf dem Pla St. Sauveur gemiethet und der Erziehung 
ſich gewidmet; 1799 bezogen fie ein Haus in der Straße St. Mar: 
tin. Im Sahr 1804 Fauften fie das jegige Haus und beriefen 1805 
auch die Schweftern und deren Pfleglinge von. Mondeville dahin. 

Diefe Anftalt gewann allmählig größere Ausdehnung und 
wurde feit 1817 aud) für ten Unterriht von Zaubflummen einge: 
tichtet. Im Sahr 1818 nahm man zu den wahnfinnigen Frauen 
auch wahnfinnige Männer in das Krankenhaus und fehte das Pens 
fionat thatig fort. 

Seit 1805 zahlt die Anftalt 75 Profeffen und 50 Novizen, 
Shre Regel ift wenig von jener der Congregation der Heimſuchung 
Maria verfchieden: Fein gutes Werk fol ihnen fremd bleiben, fie 
folen Hofpitalität, Armenverforgung und Lehramt üben, Lehrerins 
nen für die Landgemeinden liefern und bei allen Seuchen die Krans 
Een pflegen. Viele der braven Schweftern wurden in den Sahren 
1781 und 1790 die Opfer ihrer Zreue. 

Diefe Anftalt befteht jeßt noch mittelft einer kleinen Unterflügung 
vom Staat, lediglich) vom Ertrag des Penfionats, dem Einkommen 
einzelner Schweftern, den Gaben der Milde,. aber vorzüglich durch 
Drdnung, Sparfamkfeit und Treue in feiner innern Verwaltung. 
Das außerfi merkwürdige Ganze zerfällt in 4 wefentlich verfchiedene 
Anftalten: 

1) Das größere Gebäude wird von den Wahnfinnigen bewohnt. 
Es ift ohne innern Zufammenhang in 2 Abtheilungen für die Mänz 
ner und für die Frauen eingerichtet. Die Ungludlichen find nach 
ihren verfchiedenen Krankheitsftufen und Arten Elaffifizit, Einige 
haben ein eigenes kleines Hauschen mit einem Gärtchen, Andere 
vollftändig eingerichtete Appartements, Krankenwärterinnen verlaffen 
fie niemals, phufifche und moralifche Pflege bewacht fie flets, man 
fucht fie auf alle denkbare MWeife zu zerflreuen, zu erheitern, zu ers 
freuen, Alles ift in der That fo eingerichtet und berechnet, daß man 
diefes Haus unter die vortrefflichiten Irrenanſtalten zählen darf. 
Sm Jahr 1823 befanden fich darin 70 kranke Männer und 100 


Franke Frauen. 
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2) Eine Art von Dispenfatorium, wo Kranfe und Verwundete 
aufgenommen werden und die erfte Pflege erhalten. Dazu find be: 
ſtaͤndig 2 Schweftern anmwefend, während 2 andere die Armen-in 
der Stadt befuchen, ihnen Bouil llon, Arzneien und andere Dinge 
Des dringenden Bedürfniffes, bringen. 

3) Die dritte Anftalt ft den Zaubftummen beftimmt; von 50 
bis 60 dafelbjt befindlichen Zöglingen werden ftet3 20 unentgeldlich 
aufgenommen. Hauptlehrer diefer Anftalt ift neben den 12 Schwes 
fern des Lehramtes der durch mehrere Schriften in diefem Fach 
ruhmlich befannte Abbe Samet. Die Mehrzahl der Zaubftummen 
bildet fih für Handwerke und viele derfelben bleiben ald Handwer— 
fer Zeitlebens im Haus. 

4) Ein für junge Srauenzimmer vortrefflich eingerichtetes Pen- 
fionat; dazu eigene Wohnungen für Damen, welche als Koſtgaͤnge— 
rinnen hier leben wollen; endlich die wohlthätige unentgeldliche Schule 
für 150 arme Kinder. 


Gongregation der Schweftern der ren in 
Lothringen. 


Abbe Moye, ein junger Priefter und Vikar von St. Victor 
zu Mes, ftiftete mit dem Großvikar des. Sprengels, Herin Bertin 
1762 die Gefellfchaft zu Verbreitung des Glaubens und nüßlicher 
Kenntniffe bei der Dorfjugend und Unterftügung armer Kranker und 
erhielt dafür die Genehmigung des damaligen Biſchofs von Me, 
ſpaͤtern Kardinals Montmorenci. 

Mit Huͤlfe eifriger Geiſtlichen verbreiteten die Stifter ihre Con— 
gregation bald nach Dieuze, St. Die, Sirſtal, Hoff, Charmes, 
Hautclocher, Eſſeigney. Als Abbe Moye zu der Miffien nach China 
abging, hielt er es fogar für zweckmaͤßig, auch dorthin ſolche Schwe⸗ 
ſtern mitzunehmen und ſetzte mit Huͤlfe des Biſchofs Pottier von 
Agathopolis, der zugleich apoſtoliſcher Vikar von Su-Tſchuan war, 
ſeinen Plan ins Werk. 

Zu mehrerer Stabilität der Anſtalt erwirkte er auch die Beſtaͤ⸗ 
tigung derfelben von dem Kardinalscollegium der Propaganda und die 
Ertheilung einer Negel für die Congregation in Franfreih und 
China. Hier wurden jedoch die Schweftern beim baldigen Ausbruch 
der heftigen Verfolgungen zerſtreut und Fonnten nur noch einzeln 
und mit Gefahr ihren Zweck verfolgen. 

Als Abbe Moye 1782 nad) Frankreich zuruͤckkehrte, fand er die 
Schweſtergemeinde zahlreich und bluͤhend und gab ſich alle erdenk⸗ 
liche Mühe, zwifchen den Schweitern in Frankreich und China Ein: 
tracht und Uebereinſtimmung zu erhalten. Beim Ausbruch der Ne: 
volutton flüchtete er fi) mit einer Zahl Schweftern nach Deutfch- 
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land, verwendete biefe zur Verpflegung armer, verlaffener und Fran: 
fer Ausgewanderter und ftarb endlich in völliger Erfhöpfung am 
6. Mai 1794 zu Trier. 

Die Zeit der Stürme zerftreute die ganze Congregation, aber 
die Mehrzahl der Schweitern blieb ihren Pflichten getreu und übte 
fie im Stillen mit Liebe und Eifer. Kaum war das Xergfte vor: 
über, fo verfammelten ſich die Zerftreuten wieder in einzelne Haͤuf— 
chen zu gemeinfchaftlihem Leben und widmeten. fich ‚wieder offen 
den fihönen Zweden der Congregation. 

Sm Jahr 1816 wurde die Congregation von Neuem autoris 
firt, bezog ihren neuen Haupffiß zu Portieux in den Vogefen, er— 
richtete dort ihr Noviziat, eine Verforgungsanftalt für alte und 
Eränkliche Schweftern des Vereins und die Schule für die Zöglinge, 
Damit auch die deutfchen Bewohner von Lothringen an den Wohls 
thaten des Vereins theilnehmen Fünnten, errichtete man zu Hautmar—⸗ 
tin bei Saarburg ein Noviztat für Deutfche unter der Leitung der 
beiden Geiftlichen, Herrn Deder und Herrn Feys und. beftimmte 
zum Hauptfiß für die deutfche Abtheilung der Schwefterfchaft das 
Haus zu St. Sean de Baffel im Departement der Meurthe. 

Jetzt haben fich diefe thatigen Schweftern über mehr als 60 
Gemeinden des Mofeldepartements verbreitet, halten überall Freis 
fehulen, verpflegen Arme, Gebrechliche und Kranke, gehen mindeftens 
alle zwei Sahre einmal in ihren Hauptfiß und erholen ſich dort durch 
zehntägige Zuruͤckgezogenheit und flärfen ihren Geift und ihren preis 
würdigen Enthufiasmus zu neuen Werfen der Liebe. 


| Congregation der Schweflern der Heimfuchung. 


Schon im erfien Band, ©. 208 erwähnten wir einer Congre— 
gation von Schweitern der Heimfuchung zu Senlis. Sie ift mit 
diefer nicht zu verwechleln. 

Marie Rivier von Montpezat gebürtig, fuchte bei einer 
ſchweren Krankheit in ihrer Jugend Hülfe bei dem Schußheiligen 
Sohann Franz Negis, der im Gebiet Vivanais ſtets hoch verehrt 
wurde. Zum Dank für ihre Genefung gelobte fie die Stiftung die: 
fer Congregation. 

Obgleich die» Schredenszeit noch herrfchte, verfammelte fie doch 
einige gleichgefinnte Schweftern zu Thueys bei Aubenad mit Hülfe 
des Abbe Pontannier und verereinigte ſich Dort mit der ſeitdem 
unter dem Namen der Schwefter Chantal bekannten frommen 
Witwe von Nantes. Die Schwefterfchaft wuchs bald an Zahl und 
Eifer, umfaßt jeßt die Sprengel von Biviers, Mende, St. Fleur 
und Avignon mit 68 Anflalten, deren jede 2 — 3 Schweitern hat; 
in den ſtaͤdtiſchen Anftalten find deren mehrere. Aus allen Anftal: 
ten kommen die Schweftern jährlich einmal in das Haupthaus und 
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widmen ſich dort der Erholung In achttaͤgiger Zurückgezogenheit. Sie 
legen Feine Gelubde ab und werden von ihren Obern auf das Kand 
gefendet, um dort Schule zu halten, Arme und Kranke zu befuchen. 
Seit einigen Sahren hat Thueys aufgehört Hauptort zu feyn 
und man Faufte zu diefem Zwed das alte Klofter der Heimiuchung 
Maria im Flecken St. Andeol derfelben Provinz und vereinigte das 
mit ein Hofpital für arme Kranke aus dem Gebirge nebft einem ans 
dern Krankenhaus. An diefem Hauptfiß befinden fich jeßt neben 
einer großen Zahl von Schweftern gegen 90 Nopizinnen und eben 
fo viele Koftgangerinnen, jedoch find dieſe verfchiedenen Klaffen fireng 
efondert. 
‘ Diefe Congregatton gab fich fett 1822 durch neue Wohlthaten 
Fund, indem fie damals 150 Waifenfinder erziehen ließ und vers 
forgte und feitdem auf diefem Weg fortfährt. Unterſtuͤtzung vom 
Staat genießt fie nicht. 


Gongregation der Schweftern der Heimfudhung in 
Irland. 


Miß Nano Nagle, aus einer ehrbaren Familie zu Dublin, 
kehrte eines Morgens von einem Ball zuruͤck, wo ſie die ganze Nacht 
zugebracht hatte und fand trotz der ſchneidenden Kälte eine Menge 
armer Leute vor einer Kirche auf die Eröffnung der Thuͤre harren, 
um ihr Morgengebet verrichten zu koͤnnen. Diefe Erfcheinung wirkte 
mächtig auf ihr Gemüth, fie verglich ihr Leben der Zerftreuung und 
Schlemmerei mit dem Leben ver raftlofen Arbeit und der Mühfeligs 
Zeiten diefer armen Menfchen, welche lediglich von ihrer Hände Ar: 
beit lebend, dennoch ihre Geſchaͤfte nicht beginnen wollten, ohne nicht 
zuvor zu Gott gebetet zu haben. Miß Nagle befhloß fogleich, auch) 
ihr Leben fortan nur Gott zu widmen. Sie hatte Vermögen und 
gebrauchte e8 nun zu Errichtung einer Mädchenfchule zu Dublin. 
Sm Sahr 1756 zog fie fi nach Cork zuruͤck und befhäftigte fich 
dort mit unentgeldlicher Unterweifung armer Kinder, Diefes Beis 
fpiel befeuerte bald andere junge Perfonen zur Nacheiferung, anfang: 
lic) Famen fie nur bei Tag zu Miß Nagle, um diefe bei dem Un: 
terricht zu unterftüßen; aber bald vereinigten fie ſich inniger mit 
der frommen Schwefter, bildeten eine foͤrmliche Gemeinfchaft und 
bieraus entftand 1758 mit Genehmigung der Drdinarien eine regus 
9 Congregation der Schweſtern der Heimſuchung 

arid. 

Miß Nano Nagle wurde zur erften Generalfuperiorin ermwählt, 
das Haupthaus zu Cork fah bald eine große Menge von Schwes 
fterhäufern über ganz Irland verbreitet und übt noch heute feine 
Mohlthaten an vernachläffigten Kindern, an Armen, Kranken und 
Gebrechlichen, 4 
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Congregation der Urfulinerinnen zu Chavagnes 
oder von Sefu. 


Die trefflihen Urfulinerinnen hatten Frankreich vor der Nevos 
lution mit ihren zahlreichen Congregationen für Erziehung junger 
Maͤdchen fo wefentliche Dienfte geleitet, Daß bei wieder gewonne— 
ner Ruhe und Drdnung in dem Generalvifar Beaudoin der Ges 
danke erwachte, eine folhe Congregation wieder ind Leben zu rufen. 
Zu ſchneller Verwirklichung dieſer Anſicht vereinigte er ſich 1805 
mit Jungfrau Brehard und begann die Sache in dem Dorf 
Chavagnes mit 3 Schweftern, welche die eifrige Brechard zu ihrer 
Domina wählten. 

Diefer kleine Anfang hatte bald einen fo gedeihlichen Fortgang, 
daß Diefe Congregation jest in der Vendee, in Poitou, in Sain— 
tonge ıc. 26 Haͤuſer und über 300 Schweltern zahlt. Das Haupt: 
haus mit dem Noviziat befindet fich zu Chavagnes; man halt Kofts 
gängerinnen und ertheilt in Städten wie auf dem Land unenfgelds 
lichen Unterricht, während in mancher diefer Anftalten einzelne 
Schweſtern in der Arzneikunde fih ausbilden und dann die armen 
Kranken in ihren Wohnungen auffuchen, verpflegen und mit Arz⸗ 
neien aus der Hausapotheke der Kongregation verforgen. 


Gongregation der Schweftern von St, Andreas 
oder vom Kreuz. 


Fräulein Bechier war fo tief durchdrungen von dem Elend, 
der Verlaffenheit und Unwiſſenheit der Kinder auf dem Land und 
von allen daraus für die Moralität entſtehenden Gefahren, daß fie 
ji) 1806 zu DBefeitigung dieſer Uebelftände mittelft Begründung 
einer neuen Erziehungs und Verforgungsanftalt entſchloß. Zu diefem 
Zweck gründete fie mit dem Opfer ihres Vermögens unter der Lei: 
fung des alten Pfarrers Fo urnet, das erfle Haus der Schweſter⸗ 
ſchaft zu Maisle im Sprengel von Poitiers. Sie ließ die kuͤnfti— 
gen Erzieherinnen dafelbft für ihren Beruf gehörig ausbilden und 
jendete fie dann mit Genehmigung der Generalvifarien von Poitiers 
zu 2 und 2 in die verfchiedenen Dörfer. 

Diefe Lehrerinnen waren fo beſcheiden in allen Anſpruͤchen und 
ſo frugal in ihrer Lebensweiſe, daß ſie uͤberall mit Vergnügen aufs 
genommen wurden; ald Lehrerinnen zeigten fie ſich fo klar und eins 
fach in der Methode, jo fanft und Itebevoll gegen die Kleinen, daß 
fie bald alle Herzen gewannen. Sie ertheilten Unterricht in, der 
Religion, im Lefen, Schreiben, Rechnen und in weiblichen Arbeiten; 
beſuchten daneben alle Leidenden und Kranken tröftend ai helfend 
und pflegend in ihren Wohnungen, 
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Auf Antrieb der Generalvikarien von Paris errichtete die Stif— 
terin ein zweites Haus zu Iſſy in der Naͤhe der Hauptſtadt als 
Noviziat und Lehranſtalt, und bald ſah man neue Haͤuſer zu An— 
tony, Fory, Meudon, Bruyeres ꝛc.,, welche vom Hof, von Prinzefs 
ſinnen und Großen bedeutender Unterſtuͤtzungen ſich zu erfreuen hat— 
ten. Die Revolution von 1830 entzog ihnen dieſe und ſchwerlich 
haben fie bis jeßt genuͤgenden Erſatz dafür gefunden, obgleich ihr 
Eifer auf keine Weiſe erkaltete. 


Gongregation der Schweftern der Kindheit Sefu 
und Mariens oder der heiligen Chriftine 


Die Witwe eines alten Dffiziers, Frau Mejanes, geborne 
& ailleur, hatte ihr Vermögen und iht Leben bereits privatim gus 
ten Merken der chriftlichen Liebe gewidmet, als der Biſchof von 
Mes, der eifrige Sauffret, fie zu Anfang des Sahıs 1807 ermus 
thigte, eine Gefellfchaft für ähnliche Zwede zu ſtiften. 

Sie wohnte damals zu Argancy und hatte bereit einige fromme 
Damen als gleichgefinnte Freundinnen um ſich gefammelt. Ohne 
fi) lange zu befinnen, eilte die wadere Frau mit ihren Freundin: 
nen nad) Mes und ſchloß am 20. April 1807 im alten Kapitelfaal 
der Abtei von St. Gloffinde den erften Bund nad) den vom Bis 
fehof vorgefchriebenen:. Statuten, mit‘ Ablegung des Gelöbniffes in 
feine Hande, Die Congregation. wuchs fehr fehnell heran und bil; 
dete auch viele Haufer im Departement der Wälder, AS diefes 
1814 in das Großherzogthum Luremburg verwandelt wurde, vers 
langte der König der Niederlande, daß die Schweitern von ihrem 
Mutterhaus fich losreißen und eine eigene Congregation bilden foll: 
ten. Darein Eonnten die Schweſtern nicht willigen, fondern Fehr: 
ten Alle nach Frankreich zuruͤck. 

Die Congregation hat jest 25 Anftalten mit 180 Schweitern, 
namlich 13 im Sprengel von Mes, 10 in dem von Reims und 2 
in dem von Chälons. Der Hauptfiß ift zu Meb, wo fie aud eine 
zweite Anftalt im alten Klofter der Karmeliter mit mehreren Schu: 
len und einem Penfionat haben. Neuerdings wurden in dieſer 
Stadt nody 2 Häufer begründet. Die übrigen Anſtalten find: 

1) Im. Departement der Mofel: zu Gorze, Longwy, Sierd, 
Bitſch, Saargemünd, Saacalbe und Pittelange. 

2) Im Departement der Ardennen: zu Mezieres, Sedan, 
5* Rocroy, Carrignan, Beaumont, Douchery, Fumay, Renwiz, 

ugny. 

3) Sm Departement der Marne: zu Epernay und Damery. 

Ueberall haben fie unentgeldliche Schulen, Penfionate und Eleine 
Spitäler. Ihre Penfionate find vorzüglich für wenig. ‚bemittelte 
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Leute beſtimmt, welche nicht viel Geld auf Erziehung ihrer Kinder 
verwenden koͤnnen. Sie erziehen durchſchnittlich 400 ſolcher Kofts 
gaͤngerinnen und Tauſende unentgeldlich und verpflegen daneben 
immer und uͤberall arme Kranke. Auch dieſe Schweſtern nehmen 
Ruͤckſicht auf die verſchiedenen Landesſprachen und haben deßhalb 
ſowohl deutſche als franzoͤſiſche Schulen. 

Die Congregation wird von einer alle 6 Jahre zu erwaͤhlenden 
Generalſuperiorin und 2 Affiftentinnen regiert. Sie iſt übrigens gleich 
allen feit 1802 errichteten Congregationen dem Biſchof des Spren— 
gels in allem Geiſtlichen und der Verwaltungsbehörde des Staats 
in allem Weltlichen unterworfen, Die Schweftern leben zwar ſehr 
einfach und frugal, fonft aber nicht fo herb und fireng wie in man: 
chen andern Gemeinfchaften.  Wordem erneuerten fie jährlich ihre 
Berfprechen, aber feit einiger Zeit verbinden fie Damit die einfachen 
Gelubde des Gehorſams, der Armuth und der Keufchheit. Ihre 
Zracht gleicht der gewöhnlichen Klofterfrauenkleidung, ihr Schleier 
geht bis unter das Geficht herab und bededt dem ganzen Kopf, ihr 
Ihwarzer Nonnenrod ift von gewöhnlichem Tuch und hat eine gleiche 
Pelerine; vor 1825 war diefe an Sonn» und Feiertagen weiß. Ihr 
Kreuz ift von Silber, die Generalfuperiorin trägt e8 vergoldet. Dies 
ſes Kreuz hat auf einer Seite die Infchrift: Pauperes Evange- 
lizantur; Charitas Christi urget nos; auf der andern: Beati 
misericordes, venite, benediecti Patris mei; auf dem Ring, woran 
das Kreuz hangt, Lieft man die Worte: Cor unum et anima mea. 
Ueberdieß tragen fie einen Ning als Symbol ihrer Verbindung mit 
der Congregation und der Congregation mit jeder. Einzelnen. 


Congtegation der Damen der heiligen Sophie. 


Victorine Tailleur war früher Klofterfrau und hielt zu 
Mes ein Penfionat für Madchen, worin namentlich auf religiöfe 
Bildung der jungen Gemüther Nücdficht genommen wurde. Diefe 
Erziehung gründlicher betreiben zu koͤnnen und auch auf arme Maͤd— 
chen auszudehnen, grimdete fich ein Verein gleichgefinnter Frauen, 
der am 20. April 1807 feine Statuten erhielt und bereits am 
12. Auguft defjelben Sahres die fammtlihen Damen der Bor: 
fehbung von Charleville mit fich vereinigt fah. Diefe Vers 
einigung dauerte jedocdy nur 1 Sahr, indem die Damen der Vor— 
fehung von Charleville am 22. November 1822 ihre Zrennung von 
den Damen der heiligen Sophie wieder durchfekten. Diefe beftans 
ben als. kleine Gongregation bis zum 20. April 1824, an welchen 
Zag fie fi mit den Schweftern zum heiligen Herzen: vereinig- 
ten, ihre alte Wohnung verließen und ein neues großes Local bezogen. 
Sie widmen ſich beinahe ausfchließlich der Erziehung, trugen 
fi) beinahe ganz wie die Schweftern zum heiligen Herzen und lei: 
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fieten neben den Berfprechungen nur die Gelübde der Keufchheit und 
des Gehorſams. Sie verbreiteten. fih nicht weiter und überlebten 
die Revolution von 1830 nur ald Privatperfonen. 


Congregation der Schweftern von St. Joſep 
zu Lyon. | 


Der Generalvifar, Abbe Cholleton, gründete diefen Frauen: 
verein im Jahr 1821 zur. Unterflügung, Troͤſtung und Hülfe der 
in den Gefängnifjen ſchmachtenden Frauen und zur Beauffichtigung 
und Berforgung derfelben nach wieder erlangter Freiheit. Diefe 
frommen Schweftern. wohnen in den Kerkern mit den Gefangenen, 
um deren Beduͤrfniſſe genau Fennen zu lernen, die Koſt felbft ihnen 
zu reichen, ihre, auswartigen Angelegenheiten zu beforgen, fie auf jede 
Meife gegen fchlechte Verwaltung und Habſucht der Kerfermeifter 
zu ſchuͤtzen und ihnen dabei religiöfen Zroft und Unterricht zu ers 
theilen. : Damit nicht zufrieden, eröffneten die guten Schweftern am 
Ufer der Saöne ein Haus der Einſamkeit der heiligen 
Magdalene zu Montauban, worin die aus den. Kerkern wieder 
befreiten Frauen und Mädchen aufgenommen werden, Befchaftigung 
und Brod finden, bei der liebevollften Behandlung unter Aufficht 
ſtehen, Belehrung erhalten und für die Welt wieder vollfommen ges 
bildet werden. Sie genießen überdieß einen Theil des Ertrags ihrer 
Arbeit, woraus ſich allmalig Eleine Summden für ihren Wiedereins 
tritt in die menſchliche Geſellſchaft haufen. 

Diefe fehr wohlthätige Anftalt hat bereit über 300 ſolcher Un: 
glüdlichen, welche beim Austritt aus den Kerken gewöhnlich voll 
Mißtrauen und Scheu zuruͤckgewieſen werden und daher auch ge⸗ 
woͤhnlich aus Huͤlfloſigkeit und Verzweiflung wieder in alte Laſter 
und Verbrechen zuruͤckſinken, fuͤr ihre Familien und die Welt 
gerettet. 

Der Gedanke zu Stiftung einer aͤhnlichen Anſtalt für mann 
lihe Gefangene lag fo nahe, daß bei dem frommen Eifer der Zeit 
deſſen Ausführung nicht lang unterbleiben Fonnte, So entflanden 
1824 zu &yon und in der Umgegend Vereine der fleinenBrüs 
der Martens nach ähnlichen Negeln und für dieſelben Zwede. 
Beide Anftalten haben ſich bis heute erhalten, genießen gefeßliche 
Anerkennung, aber mit Unrecht Feine Unterflüßung vom Staat und 
ſcheinen eine Verbreitung in andern Provinzen fehr thatig einzuleiten. 


Gongregation der Schweftern Hofpitaliterinnen 
der Borfehung, im Gebiet von Maine 


Pfarrer Dujarrie zu Rueille fur Loire bei la Chartre fah ein, 
daß eine Menge von ihm allzuentfernt wohnender Kinder feiner 
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Pfarrei den Unterricht in weltlichen und geiftlihen Dingen nur fehr 
unvolllommen genießen Eonnten, er baute daher in jener. Gegend 
eine Kapelle und ein Haus und bevölferte diefes 1820 mit froms 
men Mädchen, welche fih dem unentgeldlichen Unterricht der Ju— 
gend und der Krankenpflege widmeten. Er befuchte fie von Zeit zu 
Zeit als Oberauffeber, ertheilte ihnen nüßliche Lehren, feierte die 
Meffe in ihrer Kirche, forgte für ihren Unterhalt und prägte ihnen 
den Geift der Losreißung von der Welt und der Armuth immer 
tiefer ein. | 

As die Zahl der Eifrigen ſich bedeutend vermehrt hatte, gab 
er ihnen eine eigene Negel, eine gemeinfchaftliche Kleidung und Fraͤu⸗ 
lein von Roscouet zur erften Superiorin. Zugleich fchaffte er 
die Mittel für Errichtung eines Noviziats in dem Haupthaus feiner 
Nfarrei. Diefe Hofpitaliterinnen legen jährlich die einfachen Ges 
luͤbde ab, ziehen ſich jahrlih für 8 Tage in dem Haupthaus in Die 
Einfamfeit zuruͤck und folgen beim Unterricht der Methode der Brüs 
der der chriftlihen Schulen. Außer den unentgeldlichen Schulen 
haben fie auch Penfionate, verpflegen die Armen in den Spitälern 
und in deren Wohnungen, vertheilen Die Almofen aus den Bureaux 
de Charite, unterweifen die, armen Kinder in allen Gattungen weib> 
licher Handarbeiten. 

Diefe ungemein nüsliche Congregation befteht jeßt aus 168 
Schweftern, wovon 32 an dem Hauptort befchaftigt find; fie hat 
57 Anftalten, davon 6 im Sprengel von Mans, 11 in dem von 
Blois, 4 in dem von Orleans, 5 in dem von Chartres, 2 in dem 
von Beauvais, 14 in dem von Rennes, 5 in dem von Angers, 
3 in dem von St. Brieur, 4 in dem von Tours, 1 in dem von 
Poitiers, 1 in dem von Berfailles und 1 in dem von Quimper. 


Gongregation der Schweftern der Vorfehung (aud 
von St. Andread genannt). 


Abbe Gapp, Priefter des Sprengels von Meb, ftiftete Diefe 
Schweſterſchaft 1820 zu Hombourg la Fortereffe im Sprengel von 
Mainz und verlegte den Hauptort fpäter auf feine Koften nach For: 
bad) im deutfchen Theil des Departements der Mofel. Am 28. Mai 
1826 erhielt die Congregation ihre Beftätigung vom Staat und vers 
breitete feitvem ihren Unterricht über mehr als 60 Gemeinden des 
Mofeldepartement3 und in eben fo vielen andern Gegenden. 

Sm Sabre 1827 gefellte fih zu diefem deutfchen Verein ein 
franzöfiicher Schwefterverein zu Fontoy und errichtete feitdem Schu- 
len in franzöfifhen Pfarreien des Departements... Der Ordinarius 
ift oberfter Superior, die Tracht unterfcheidet fi) von der der an: 
dern Klofterfrauen Durch einen Schleier, der nur die Hälfte der Stirn 
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bedeckt; al3 unterfcheidendes Merkmal tragen fie ein hölzernes Kreuz, 
woran ein filberner Chriftus. Sie erneuern jährlich die einfachen 
Geluͤbde der Keufchheit, der Armuth und des Gehorfams gegen Die 
Generalfuperiorin. Diefe wird alle 5 Jahre dur) Stimmenmehr: 
heit der 4 Comitefchweftern und 10 vom Biſchof bezeichneten Alte: 
ren Schweftern erwählt. 


Gongregation der Damen von Loretto zu Bordeaur. 


unge Mädchen, welche zum erften Mal in große Städte kom— 
men, um dort einen Dienft oder eine Yerforgung zu finden, geras 
then dort nicht felten für Leib und Seele in die dringendſten Ges 
fahren, bevor fie einen Dienft oder ein Unterfommen finden fünnen, 
Diefem weſentlichen Uebelftand nah Möglichkeit. abzuhelfen, ver 
einigte fih 1821 eine Gefelfhaft von Damen zu Errichtung und 
Beauffihtigung von Haufern, worin unbefcholtene Mädchen von 
15 Jahren an aufgenommen und nach der Prüfungszeit eines Mo: 
nats fo lange behalten werden, bis fie eine ſchickliche Stelle finden, 
Die Schweftern beftreiten aus eigenen Mitteln, aus dem Ertrag yon 
Almofenfammlungen und der Arbeit der Zöglinge alle Koften des 
Inſtituts. Sie geben denfelben das tägliche Beiſpiel der Arbeitfam- 
keit, Sittenreinheit und Froͤmmigkeit; verlaffen fie auch nicht ganz 
nad). dem Austritt aus dem Haus, bleiben ihnen. ſtets freue und 
warme Rathgeberinnen und nehmen fie nöthigenfals auch wieder 
in. die Anftalt. auf. 

Auf Antrieb der geiftlihen und weltlichen Behörden wurde bald 
ein zweites Haus zu, Pauillac, errichtet und 1824 begründete man 
fir diefe Congregation durch Einfammlung von Beiträgen ein Haus 
zu gleichem Zweck zu Paris in der Straße bu Regard. 


Gongregation der Shweftern U. % F. der guten 
Hülfe zu Paris. 


Frau von Montal errichtete 1827 in der Straße Caſſette 
zu Paris ein Haus für Wartung und Verpflegung armer Kranker 
und vereinigte zu dieſem Zweck eine fromme weibliche Geſellſchaft. 
Nachdem. die Stifterin ihrer Kranklichfeit wegen von diefem wohl; 
thätigen Gefchäft ſich zurüdziehen mußte, nahm ſich der Erzbifchof 
von Paris der Anftalt eifrigft an, ordnete fie nach Feilen Regeln, 
gab ihr Statuten und den obigen Congregationsnamen. 

Nach diefer neuen Einrichtung leiften die Schweſtern außer den 
3 gewöhnlichen Gelübden auch das 4., ſich der Krankenpflege zu 
widmen, wie, warn und wo die Superiorin foldyes verlangen würde. 
Die Schweftern werden früh zum Kranfendienft eigens gebildet und 
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find jeßt verpflichtet, außer den Armen auf Verlangen auch reiche 
Kranke in ihren Wohnungen zu verpflegen. 

Eine koͤnigliche Ordonnanz vom 17. Februar 1827 ertheilte der 
Gongregation die Anerkennung des Staats. Frau Say fteht als 
Generalfuperiorin an der Spibe des Vereins und bewohnt das Haupt: 
haus zu Paris in der Straße Notre: Dame des Champs. Zwei 
andere Haufer blühen zu Lille und zu Boulogne fur Mer. 


Congregation der Schweftern des heiligen Gei: 
ftes zu Poligny ꝛc. 

Frankreich hat noch die 1212 für Poligny, Neufchateau ze. 2c. ges 
ftifteten Hofpitaliterinnen Des heiligen Öeiftes, welche we— 
gen ihrer weißen Tracht fletS die weißen Schweftern genannt 
wurden, für Erziehung der Mädchen und für Unterftüßung der Ars 
men und Kranfen mit regem Eifer forgten und nad) allen Gräueln 
der Revolution fich wieder thätig erhoben. 


Congregation der Schweftern der hriftlichen Lehre 
zu Nancy. 

Die Schweftern der hriftlichen Lehre, für gleiche Zwecke 
beftimmt, find 1615 zu Nancy geftiftet, hatten dort ihren Hauptfiß 
und ein Noviziat und wurden wegen ihres Stifters Vatel vom 
Volk gewoͤhnlich Vatelottes genannt. Jetzt befinden ſich 180 
Haͤuſer dieſer Congregation mit mehr als 400 Schweſtern in den 
Departements der Meurthe, der Maas und der Vogeſen und 18 
Haͤuſer in den umliegenden Departements, wo über 16,000 Mäds 
chen erzogen werden. Diefe Congregation erhält vom Staat einen 
iährlihen Zufhuß von 2000 Franken, 


Congregation der Auguftinerinnen des fleifchges 
wordenen Wort, 

Bon den 1633 geftifteten, B. J., ©. 211 befchriebenen Au⸗ 
guftinerinnen des fleifchgewordenen Worts erhoben fi) 
in neuern Zeiten für Unterricht und Penfionate wieder 2 Häufer zu 
Azerables im Sprengel von Limoges und zu Evaur und beftehen 
noch ohne Unterftügung vom Staat. 


Eongregation der Schweftern der hriftlichen Liebe 
deö heiligen Moriß, 
Die 1650 geftiftete Congregation der Schweftern der chriſt— 
lichen Liebe des heiligen Moriß erhielt ſich durch ihre fromme 
v. Biedenfeld’s Moͤnchsorden. Suppl. 7 
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Sorge für Arme und Kranke während aller Schrecken der Revolu⸗ 
tion, errichtete unter der Neflauration wieder öffentlich ihr Haupts 
haus und Noviziat zu Chartres, befchaftigt fi) mit Erziehung Fleiz 
ner Mädchen und hat jeßt wieder 23 Anftalten in dem Sprengel 
des Haupthaufes. Neben den gewöhnlichen Gelübden legen dieſe 
Schweftern auch das Gelübde ab: fi zum Dienft der Armen, 
Kranken und der Mädchenerziehung in den Kolonien verwenden zu 
Iaffen. Sie erhielten daher bereits 1807 von dem Minifterium des 
Seewefend eine jährliche Unterftüigung von 5000 Franken für ihr 
Noviziat. Seht haben fie 16 Schweſtern auf Martinique in den 
Spitälern von Zort-Royalz 18 zu Guadeloupe in den Spitälern 
von Baſſe-Terre und Pointe a Pitre; 7 im franzöfifchen Guyana. 


Gongregation der Schweſtern des heiligen Karl 
Borromeus. 


Die von dem Abbe Epiphane Louis von Eſtival 1652 
geftiftete Schweflerfhaft des heiligen Karl Borromeus 
erhob fih nach der Revolution bald wieder für den Krankendienft in 
Spitälern und in den Privathaufern, für Unterflügung der Armen 
und unentgeldlihen Unterricht. Bereits 1807 zählte fie wieder 231 
Schweftern in 55 Haufen, hat feitbem ihren Hauptſitz mit dem 
Noviziat zu Nancy, vermehrte fih auf 44 Haufer nur in diefem 
Sprengel, worin 4600 Arme und Kranke verpflegt werden, beforgt 
daneben beinahe alle bürgerlichen und militaͤriſchen Spitäler, beſchaͤf⸗ 
tigt ſich mit Verpflegung der Unglüdlichen in den beiden Strenhäus 
fern zu St. Nicolas de Port und zu Mareville, hat auch 2600 
Mädchen des Sprengeld in ihren Freiſchulen. Im Sprengel von 
Metz befit fie die 3 großen Anflalten zu Zhionville, Briey und 
Morhatge und außerdem ein Haus und 2 Spitäler zu Trier und 
eines zu Coblenz. Sie erhält jährlich von der Regierung einen Zus 
ſchuß von 3000 Franken. 


Gongregation der Schweftern des heiligen Alexis 
zu Limoges 


Die 1655 geftifteten Schweftern des heiligen Aleris zu 
Limoges bilden die Haupfcongregation dieſes Sprengels, beſchaͤf— 
tigen fich hauptfächlich mit Bedienung der Armen und Kranken und 
unentgeldlichem Unterricht armer Kinder. Gie haben ihren Haupts 
fi mit dem Noviziat zu Limoges, feit 1807 bedeutenden. Zuwachs 
an Novizinnen und Häufern und von der Regierung einen jährlis 
chen Zuſchuß von 4000 Franken. 

Frangois Padoue, Kanonifus von Chartres, fliftete in dieſer 
Stadt 1657 eine Congregation von Schweitern der VBorfehung. 
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Gongregation der Schweftern des Glaubens. 


Sm Sprengel von Aachen entitand 1658 eine Schwefter: 
[haft des Glaubens für Leitung der Spitäler, Erziehung jun: 
ger Mädchen und Belehrung der Proteflanten. Sie verbreitete fich 
jpater über den Sprengel von Sarlat und andere füdliche Gegenden. 


Gongregation der regierenden Töchter. 


Die Marquife von Mirepoir und der Bifchof von Aletz grün: 
beten 1658 für Cahors und defjen Sprengel die fogenannten re= 
gierenden Töchter (Filles Regentes), welche uber alle Dör: 
fer fich verbreiten, Fatechifiren und Freifchule halten. 


Gongregation der liebreihen Schweftern zu Meaur; 
der Hofpitaliterinnen U. L. F. zu St. Etienne und 
der Zöchter der Verbreitung des Glaubens 
zu Angers. 


Sm demfelben Sahr entflanden im Sprengel von Meaur für 
den Dienft in unentgeldlihen Maͤdchenſchulen die liebreichen 
Schweftern;z zu gleihem Zweck zu St. Etienne die Hofpita= 
literinnen unferer lieben Frau; endlih zu Angers die 
Töchter der Verbreitung des Glaubens. Alle diefe unbes 
deutenden Gongregationen gingen in der Revolution unter und tau— 
chen feit der Reftauration in wiederholten Verſuchen hin und wies 
der neu auf. 


Eongregation der Hofpitaliterinnen von St. So: 
feph zu Bourg. 

Die 1673 geftifteten Hofpitaliterinnen des heiligen 
Sofeph, deren Noviziat zu Bourg im Sprengel von Belley ſich 
befindet, wanden fich glüdlih durch alle Wirten der Zeit und haben 
jest 89 Anftalten für Unterricht und Krankenpflege und 97 Novi: 
zinnen. Daneben beforgen fie die öffentlichen Spitäler von Bourg, 
Chalamont, St, Zriviers de Cortoux, Lagnieu, Belley, St. Ram: 
beit, St. Triviers en Dombes. 


Congregation der Hofpitaliterinnen des heiligen 
Auguſtin U. L. 5. der hriftlihen Liebe, und der 
Schweftern des heiligen Sofeph der Borfehung. 

Zu Grenoble entftanden 1679 die Hofpitaliterinnen des 
heiligen Auguftin U. L. 5. der hriftlichen Liebe; in dem: 
jelben Sahr fliftete Frau Marcelle Chambon ED die 
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Schweftern des heiligen Sofeph der Vorſehung zu Limo: 
ges. Beide fuchen jebt wieder neues Leben zu gewinnen. 


Congregation der Schweflern der Borfehung 
zu Séez. 

Die Eongregation der Schweftern der Vorſehung 
von Séez wurde 1683 für Verpflegung der Kranken in den Pri: 
vathäufern und für Ertheilung unentgeldlichen Unterrichts geftiftetz 
erhob 1807 mit 40 Schweilern wieder ihren Hauptfik mit dem 
Noviziat zu Séez und vermehrte fiih bis heute auf 27 ziemlich be: 
deutende Anftalten, 


Gongregation der Schweftern der Vorfehung 
zu Liſieux. 


Zu Liſieux entftanden 1683 für gleiche Zwede Schweftern 
der Vorſehung. Auch diefe eröffneten 1807 mit 42 Schweftern 
wieder 28 Anftalten und find jetzt viel zahlreicher über die Spren: 
gel von See; und Bayeur verbreitet, 


Gongregation der Hofpitaliterinnen von Befancon. 


Sm Sahr 1685 wurden die Hofpitaliterinnen von Be— 
ſan çon geitiftet, nahmen ihren Hauptfiß in diefer Stadt, richteten 
dort ihr Noviziat ein, widmeten ſich dem Dienft in den Spitälern 
und erftanden 1807 wieder mit 18 Anftalten. Jetzt befißen fie in 
demfelben Sprengel 68 Schwefteın in 12 großen Spitälern. Die 
Schweſtern bringen bei ihrer Einkleidung dem Inſtitut eine Braut— 
gabe von 300 Franken Nenten mit und erhalten von den Spitälern 
nur freie Wohnung und Koft. 


Congregationen von Sofpitaliterinnen der bheili- 
gen Martha zu Pontarlier, zu Dole ꝛc. 


Fur dieſelben Zwecke entftanden 1687 die Dofpitaliterins 
nen der heiligen Martha zu Pontarlierz eine zweite Con— 
gregation deſſelben Namens zu Dolez ähnliche Congregatio: 
nen zu la Rochefoucauld und zu NRüffee im Sprengel von Angou— 
leme u, desgl. in den. Sprengeln von Poitiers, von Belley, von 
ChHatillon le Dombes, Pont de Veyle. Alle zeigen fich wieder in 
neuerer Zeit: 

Sm Sahr 1770. entftanden die Schweftern Yon St. Mar— 
tha zu. &hoiffey und 1713 die von Charlieu und St. Bon: 
net le Chateau, welche neben dem Hojfpitaliterdienft zugleich dem 
Unterricht fi) widmeten. Endlich 1716 die Schweitern von St. 
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Martha zu Romans im Sprengel von Valence, welche fich jetzt 
wieder auf 12 Haufer»und 60 Schweftern für Kranfendienft, Er: 
ziehung armer Mädchen und in Penfionaten gehoben haben. 


Die Kongregation der Schweftern der Kriftlichen 
Schulen von St, Karl 


wurde 1685 bekanntlich zu Lyon geftiftet, errichtete dafelbft 1807 
wieder ihren Hauptfis mit einem Noviziat und zugleich 22 andere 
Anſtalten für Spitäler, Beforgung der Kranken in den Privathäu: 
fern, unentgeldliche Schulen. Seitdem haben fie fi noch zahlrei= 
cher verbreitet und erfreuen fi) eines jährlichen Zufchuffes von 
8000 Franken von der Negierung. 


Gongregation der Schweftern der driftlichen Liebe 
und des chriſtlichen Unterrichts. 


Die für. Hofpitaldienft, Krankenpflege in den Häufern .und uns 
entgeldliche Schulen 1698 zu Nevers geftifieten Schweflern der 
chriſtlichen Liebe und des chriſtlichen Unterrichts fraten 
1807 fchon wieder mit 65 Anftalten auf, erhielten Unterſtuͤtzung zur 
Vergrößerung ihres Noviziats, welches fortan jährlih 50 Schweftern 
liefern follte. Der Bifhof von Nevers ift Generalfuperior biefer 
Gongregation, welche jest in höchfter Blüthe fteht und auf franzo- 
fiihem Boden 128 Anjtalten zählt, 


Congregation der Töchter der heiligen Dreieinig: 
Feit und der Söchter der heiligen Aure zu Paris und 
der Häufer der Zuflucht des heil, Karl, zu Meb. 


Paris fah 1703 die Töchter der heiligen Dreieinig: 
keit; Meb 1703 die Häufer der Zufludt von St. Karl 
entftehen; dazu gefellten ſich 1705 die Züchter der heiligen 
Aure zu Paris, welche ſaͤmmtlich jekt wieder mehr oder minder 
glüdliche Verfuche des Auflebens machen. 


Congregation der Schweftern der dhriftlihen Liebe 
zu Sanville, 


Diefe Congregation wurde 1724 von einigen edlen Frauen der 
Stadt Sanvile im Sprengel von. Chartres für Krankenpflege in 
eigenen Spitälern und in den Haufern der Kranken felbft und für 
unentgeldlichen Unterricht gegründet; verbreitete fich fpäter über die 
ganze Provinz; behielt ihren Hauptort mit dem Noviziat zu Sans 
ville und wuchs 1807 nach manchen traurigen Schickſalen auf 
20 Anftalten. 
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Gongregation der Hofpitaliterinnen von Ernemont, 


Sm Jahr 1729 zum Zweck der Krankenpflege in Hofpitälern 
und Privathaufern und befonders für unentgeldlichen Unterricht armer 
Kinder zu Rouen geſtiftet, führte diefe Gongregation in den öffent: 
lichen Urkunden vordem den Namen der Schweftern der drift: 
lihen Schulen oder des heiligen Derzens zu Rouen. 
Bald nannte fie das Volk wegen ihres eigenthümlichen, fpater ab: 
geſchafften Kopfputzes fchlechtweg „les bonnes Capotes “ und feit 
1756 findet fidy die einfache Benennung der Hofpitaliterinnen 
von Ernemont. 

Sie legen nur die gewöhnlichen einfachen Gelübde ab, erneuerten nach 
der Revolution den Hauptſitz und das Noviziat zu Rouen, zählten be= 
reitö 1807 wieder 136 Mitglieder in 54 Anftalten, bilden jest die be— 
deutendfte und weiteft verbreitetfte Congregation der obern Normandie und 
haben von der Regierung einen jährlichen Zufhuß von 6000 Franken. 


Eongregation der Hofpitaliterinnen von St. Rod 
zu Felletin. 


Sie wurde 1766 im Städtchen Felletin des Sprengels von 
Limoges geftiftet, verbreitete fich niemals weiter, widmete fich der 
Krankenpflege in ihrem Hofpital, dem unentgeldlichen Unterricht ar: 
mer Madchen, der Erziehung von Koftgängerinnen in einem geräus 
migen Penfionat, überlebte alle Nevolutionen und zählt jest 15 
Profeſſen in ihrem fehönen Haus und 6 Novizinnen in dem Novi: 
ziat zu Felletin. 


Congregation der Schweftern des heiligen Sakra— 
ments zu Macon. 


Diefe 1773 zu Macon geftiftete Schwefterfhaft für Ertheilung 
unentgeldlichen Unterrichts, Krankenpflege in den Spitälern und in 
den Wohnungen der Kranken, beftand im Sahr 1807 aus 64 Pro: 
fefien in 11 Anftalten und erhielt fih in vollem Flor bis zur. Res 
ER von 1830. Sie befteht noch, aber ohne Zuſchuß vom 

taat. 

Die Schweſtern leiſten einfache Geluͤbde und Jede hat beim 
Eintritt eine Brautgabe von 1000 Franken zu erlegen. 


Congregation der Schweſtern der Vorſehung zu 
Evreux. 

Sie wurde 1775 zuerſt geſtiftet und bezog ihr Haupthaus und 

Noviziat zu Evreur, erholte- fih von den Unfällen der Revolutionen, 

zahlt jest 167 Schweftern, hält die fogenannten Fleinen Freiſchulen 
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(les petites Ecoles) in Städten und auf dem Land, wohin fie. be: 
rufen wird und übt die Krankenpflege 'in vielen Spitälern, nament: 
lich zu Louviers, Couches, Aurerre, Bourgachard, Pact = fur : Eure. 


Eongregation der Schweftern der Vorfehung zu 
Straßburg. 


Auch dieſe für Krankenpflege in Spitaͤlern und Häufern und 
fir Haltung von Freifchulen beftimmte Congregation wurde 1775 
bis 1778 errichtet, hat ihr Haupthaus und ein Noviziat zu Straße 
burg, erhob fich nach der Nevolution wieder, genoß eines Zufchuffes 
von jährlich 5000 Franken, zahlte fihon 1807 wieder 400 Schwes 
ftern in 30 Anftalten und ift jest Die Haupfcongregation im gans 
zen Sprengel. 


Gongregation der Schweftern der hriftlichen Liebe 
| zu Bourges. 


Für Krankenpflege in ihren Hofpitälern wie in den eigenen 
Mohnungen- der Kranken und für Ertheilung unentgeldlichen Unter: 
rihts an arme Kinder 1778 gegründet, wählte diefe Congregation 
ihren Hauptfiß zu Bourges und errichtete auch dafelbft ihr Noviziat. 

Sie erftand bald nach der Revolution auch offiziell wieder, 
zählte 1807 in 14 Anftalten 46 Schweftern und erhielt einen jahr- 
lichen Zufhuß von 4000 Franken. Gie verpflegen jeßt außer ihren 
19 andern Anftalten nur im Generalhofpital von Bourges 400 
arme Gebrechliche und Findelkinder von beiden Gefchlechtern. 

‚ N 


Congregation der Schweſtern der hriftlihen Liebe 
zu Befancon, 


Diefer im Sprengel von Befancon fehr bedeutende Verein 
hat ganz diefelbe Beſtimmung wie die Züchter des heiligen Wincenz 
von Paula und auch ähnliche Statuten, Er wurde 1778 gegrüns 
det, erhalt feit 1807 einen Sahreszufhuß von 8000 Franken und 
zahlt jest, außer feinem Haupffig und Noviziat zu Befancon, 
155 Mitglieder. | 


Eongregation der Schweftern der hriftlichen Liebe 
zu Tours. 


Diefe Congregation wurde 1778 geftiftet, 1807 officiell er: 
neuert, bat ähnliche Beſtimmung und Statuten wie die vorige, 
ihren Hauptfis und ihr Noviziat zu Tours, einen Sahreszufchuß 
von 4000 Franken und in verfchiedenen Sprengeln 211 Profeffen 
in 52 Anftalten. 
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Congregation der Schweftern von St. Joſeph 
von Cluny. 


Die jegige Generalfuperiorin, Mutter Javouhcy, iſt aud 
Stifterin (1819) dieſes Vereins für Krankenpflege und unentgeld- 
lihen Unterricht. Außer dem Hauptfis und Noviziat zu Cluny hat 
er noch ein Noviztat zu Bailleul: fur: Iherrain und 17 Anftalten in 
andern Sprengeln. 

Aber vorzüglich bedeutfam treten diefe Schweſtern durch ihre 
Dienftleiftungen in den Kolonien hervor, wo ihre Huͤlfe weit we— 
ſentlicher als im Mutterland iſt. Zu Martinique wirken bereits — 
zu Guadeloupe 7, im franzoͤſiſchen Guyana 11, zu St. Pierre und 
Miquelon 4, in den franzöfiichen Niederlaffungen in Indien 7, auf 
der Inſel Bourbon 24 und am Senegal 16 Profeffen und errichten 
überall ihre Spitäler und Freifchulen. 


Congregation der Schweftern ber chriſtlichen Zu— 
ruͤckgezogenheit. 


Vater Charles, ein frommer Prieſter ſtiftete dieſe Genoſſen⸗ 
ſchaft (1821) für Ertheilung unentgeldlichen Unterrichts und alle 
Werke chriftlicher Barmherzigkeit und zugleich eine Congregation 
bon Prieftern für aͤhnliche Zwede, welche in der Provence fehr 
thaͤtig auftrat und fich verbreitete, 

Die Schweftern haben ihr Haupthaus zu Montrouge bei Pa: 
ris, wo fie nach fehr firengen Statuten leben und ein wohlfeiles 
Penfionat für wenig bemittelte Mädchen jehr in Aufnahme gebracht, 
fo. daß die vielen Zöglinge ſich täglich mehren und von den 155 Pro: 
feffen Faum gehörig beauffichtigt, verpflegt und unterrichtet werden koͤnnen. 


Congregation der Schweftern der heiligen Weih— 
nachten (Soeurs de la Nativite) zu Valence. 


Diefer 1822 geftiftete Verein befchäftigt fi außer. feinen Pen— 
fionaten für bemittelte Mädchen und einer Erziehungsanftalt für 
junge Waifen oder wenig Bemittelte, mit unentgeldlichem Unterricht 
in Religion, efen, Schreiben, Rechnen und weiblichen Arbeiten, fo 
daß ‚die daraus hervorgehenden Zöglinge zu Betreibung irgend eines 
weiblichen Gewerbes vollfommen befähigt find. 

Die Hauptanftalt von Valence umfaßt 22 Profeffen, 8 Novis 
zinnen und 30 Koftgängerinnen. Die Anftalt zu Creft 20° Pro: 
feſſen, 5 Novizinnen, 25 Koftgängerinnen. Die zu St, Ballier, 
25 Profefien 6 Novizinnen, 36 Koftgängerinnen. In allen 8 Ans 
falten zufammen finden über 350 Maifen und unbemittelte Kinder 
ſichre Unterkunft, gute Koft und tüchtigen Unterricht — unentgeldlich. 


Gongregation der Damen von St, Suft oder vom 
heiligen Saframent zu Romans, 


Die 1823 Sich vereinigenden Schweftern widmen ſich abwedh- 
felnd der Krankenpflege, der Berforgung der Armen und dem Un: 
terricht. Shr Haupthaus und Noviziat zu Nomans im Sprengel 
von Valence enthält außer dem Hofpital und der Freifchule noch 
ein fehr zahlreich befuchtes Penfionat für bemittelte Madchen, Ne— 
benbei beiorgen diefe Damen den ganzen Sranfendienft in dem Ges 
neralhofpital zu Valence, befigen in diefem Sprengel noch 14 und 
in den Sprengeln von Mende und Avignon 16 ahnliche Anftalten 
mit Spitälern und Frelfchulen. 

Mehr als 2000 arme Kranke werden verpflegt, Zaufende von 
Kindern unterrichtet und dieß Alles leiftet. der Eifer von nicht mehr 
als 112 Profefien. 


Congregation der Damen der heiligen Dreieinig- 
feit zu Valence. 


Eine fchöne Nebenbuhlerfchaft mit jenen Damen übt dieſer 
1824 geftiftete Verein. In feinem Haupthaus zu Valence werden 
die meisten Mitglieder gebildet und dann in die Sprengel von Digne, 
Bayonne, St Flour, Mende, Grenoble ıc. entfendet. 

Sm Sprengel von Valence befinden fih nur 6 Anftalten, die 
vorzüglichften Davon zu Montelimart und Creft mit einem Penfio- 
nat von 30 Mädchen und einer unentgeldlichen Erziehungsanftalt 
für 125 arme Waifen. 

Diefe Damen Üben außerdem die Krankenpflege in Givil= und 
Milttärfpitälern und beforgen zu Creſt, Valence und Montelimart 
allein über 400 Kranfe, Der ganze Verein befteht. aus 112 Pro: 
feffen und 400 Novizinnen, hier Pretendantes genannt. 


Gongregation der Schweftern der Mutter Gottes 
zu Paris, 


Frau von Lezeau, die jebige Generalfuperiorin, ift zugleich 
Stifterin diefes Vereins (1824), der fein -einziges Noviziat in dem 
Haus der Straße Picpus zu Paris hat, der Erziehung und dem 
Unterricht. junger Mädchen fich widmet. 

Ucberdieß leiften diefe Damen weientliche Dienfte fir Unterricht 
und Erziehung in dem Eöniglihen Erziehungshaus der Straße Bar: 
bette der Töchter der Mitglieder der Ehrenlegion, einer Hülfsanftalt 
des großen Erziehungshaufes von St. Denis, 
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Gongregation der Damen bes guten Beiftandes. 


Diefe Damen wurden. 1810 zu Aurignac im Sprengel von 
Toulouſe für die Zwecke hriftlicher Erziehung armer Kinder und Ber: 
pflegung armer Kranker, überhaupt der Uebung aller Werke der 
Hriftlichen Liebe und Barmherzigkeit vom Abbe Defentis geftiftet. 
Sm Sahr 1814 zählte diefer Verein erſt 9 Mitglieder, naͤmlich 5 
Damen und 4 Schweftern, erhielt die Genehmigung des Erzbifchofs, 
ftellte fih unter den unmittelbaren Schuß des heiligen Vincenz von 
Paula und ließ feine Statuten druden. Seit 1830 hörte man 
nichts mehr davon. 


Eongregation der Damen des Mitleidens ber hei: 
ligen Jungfrau. 


Zu Toulouſe entftand beinahe zu derfelben Zeit eine Congregation 
der Damen des Mitleidens der heiligen Sungfrau für 
den Unterricht, fir Verpflegung Verwundeter und Unterftüsung der 
Armen unter Oberaufficht mehrerer Priefter. Ste eröffnete feitdem 
ein großes Penfionat, mehrere unentgeldlihe Schulen und vertheilt 
wöchentlich bedeutende Almofen. 


Die Congregation der Schweflern für die Zaub- 
ftummen 


errichtete ein Schülerin des Abbe De l'Epée, Sungfrau Bluin 
zu Angers im Jahr 1787 zur Erziehung der Zaubflummen, vorerft 
mir als eine Eleine Schule mit einigen freiwilligen Lehrerinnen. Erft 
im Sahr 1818 gelang ihr die eigentliche Bildung der Congregation 
unter Oberaufficht der Ordinarien und zur Erziehung von 36 Taub— 
ſtummen. Geit 1824 ift die Einrichtung getroffen, daß die Depar— 
temente von Maine und Koire nebft 12 umliegenden Departemen: 
ten für den Unterhalt diefer Anftalt forgen. 


Eongregation der Auguftinifchen Chorfrauen zum 
heiligen Herzen. 

Abbe Eoudrin, Sroßvifar von Nouen und Mad. Eymer de 
la Chevalerie gründeten 1823 die Congregation der Aus 
guftinifhen Chorfrauen zum heiligen Herzen zu Poitters 
für den asfetifchen Zweck der befondern Verehrung des. Herzens 
Jeſu und Mariens, welchen ununterbrochen Anbetung zu Zheil wird. 
In innigfter Verbindung mit diefen Chorfrauen fteht die neue Con— 
gregation der Chorherren zum heiligen Derzen, fie bil 
den zufammen ein Ganzes, wie früher 3. B. die Praͤmonſtratenſer 
und Pramonftratenferinnen. Die Chorherren haben ein eigenes Col⸗ 
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fegium zu Laval; ein zweites zu Hautefolie, ganz in der Nähe jener 
Stadt, ift von den, beim Volk Zelatrices genannten Chorfrauen 
mit einem fehr zahlreichen Penftonat befegt. Frau von Eymer ſteht 
an der Spise der Parifer Anftalt in der Straße Picpus der Bor: 
ftadt St. Antoine, leitet dafelbft die bedeutende Freifchule und das 
zahlreiche und wohlfeile Penfionat. 

Beide Congregationen umfaffen zufammen bereit3 400 Mitglie 
ber, befigen Mittel genug zur Ernährung und zu noch größerer Er: 
weiterung der Anftalten. 


Eongregation der Damen des heiligen Herzens 
oder des Ölaubens Jeſu. 


Ber Gelegenheit der regulirten Geiftlihen des heiligen 
Herzens und des Glaubens Sefu fprah ich ſchon von der 
Stifterin und von der Stiftung der Eongregation der Damen des 
heiligen Herzens oder des Glaubens Jeſu. Sie ift in 
der That nichts als eine Wiederherftellung oder Reform der von 
Urban VIII. aufgehobenen Sefuitinnen, indem Regel und Statuten 
vollkommen nach denen der Sefutten beſtehen. Hauptzweck diefer 
Damen ift: Verbreitung und Pflege des Unterricht und der relis 
giöfen Bildung in den Städten und bet den reicheren Klaffen, wie 
folhe die übrigen Erziehungscongregrationen auf dem Land und bei 
den Armen. Üben. 

Hauptfiß des Vereins ift ein Haus zu Parts in der Straße 
von Vareunes; feine andern Häufer ftehen zu Amiens, Autun, Beau: 
vais, Befangon, Chambery, Grenoble, Lyon, Mans, Met, Niort, 
Noitiers, Duimper, Nom ꝛc.; auch Amerika hat einige Haufer mit 
folden Damen. 

Unabhängig von ihren Penfionaten haben fie je nah Ort und 
Gelegenheit Freifchulen für arme Kinder und Wohnungen für Das 
men, welche in Zurtcgezogenheit leben wollen. Das Haupthaus 
zu Paris, das ehemalige Hotel Biron, bietet bedeutende und bequeme 
Räume, einen großen eingefchloffenen Hof, fehr gefunde Luft. Das 
große Penfionat ift im Hotel felbft, das Fleine in dem dazu ges 
hörenden Klofter. Madame Barat ift jetzt deffen Superiorin, Da: 
men von hohem Etand und Ruf, wie Frau von Grammont und 
Frau von Marbeuf, leben dafelbft in fliller Abgeſchiedenheit. 

Die Congregation arbeitet mit großer Thaͤtigkeit und Energie 
an ihrer Ausbreitung in Srankreich, Belgien, Stalten. 


Eongregation der Töchter des Herzens Mariens. 


Seit 14 Sahren bemühten fich viele junge Damen zu Niort, 
um Berbefferungen und nachhaltige Einrichtungen in Erziehung und 
Ernährung der Waifen und anderer armen Mädchen. Gie bildeten 
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zu diefem Zweck eine freundliche Verbindung unter fih. Am 30. 
Auguft 1833 gelang es endlich den beiden Schweftern Meſchain, 
die Beſtaͤtigung des Bifhofs von Poitiers für einen engern und 
formellen Bund der frommen Frauen und Mädchen zu erlangen 
und dadurh die Congregation der Töchter des Herzens 
Mariens ind Lebens zu rufen. 

Außer den 3 gewöhnlichen Gelübden leiſten diefe Toͤchter das 
vierte: fich der Ernährung und Erziehung der Waifen und armer 
Mädchen zu widmen, Gie behalten fie bis zum 18. Jahr in ihren 
Haäufern und nehmen fie bei eintretender Krankheit oder anhaltender 
Gebrechlichfeit auch fpäter wieder auf. Das Haus verpflegt gegen: 
wärtig 21 Waifen und 46 arme Mädchen. 


* * * 


Ich kann mich von dem Leſer nicht trennen, ohne nicht zuvor 
über einige moderne Inſtitute mit. ihm ein Woͤrtchen geſprochen zu 
haben, welche zwar im ftrengften Sinn. nicht hieher gehören, aber 
doch demfelben Geift entfprungen find und zugleich ein wohl Ju be: 
achtendes Zeichen der Zeit bilden. 

Der Code Napoleon ftellt es dem Gewiffen jedes Franzofen 
anheim , die Ehe nur als ‚einen bürgerlichen Vertrag oder zugleich 
als einen religiöfen Act, als ein Saframent der Kirche zu betrach- 
ten. Die Zeiten des glanzvollen, aber Doc immer in mander Hin- 
ficht verwildernden Kriegsthums; Die folgenden politiſchen, faft ge= 
waltfam demoralifirenden Wirren; der WVerblendungseifer, womit 
man unter der Neftauration auf einer Seite: alle fhönen und heh— 
ren Erinnerungen der Generation dummdreiſt mit Füßen traf, der 
Zeit höhnend ins Gefiht ſpuckte und zugleich in allen religiöfen Din- 
gen propagandiftifh zudiinglih und machthaberiſch ſich aͤußerte — 
fonnte wohl wieder Formen ins Leben rufen und auf die Erzie— 
bung der Nachkommen mit Eıfolg wirken, mußte aber das 
lebende Gefchleht.nothwendig von fi) abwenden, zugleich der 
Religiofitat mehr und mehr entfremden, die legten Wurzeln und Fa— 
fern der Moral im Herzen des Volks lockern und faul maden; 
während alt= chevalieresfe und bourbonifche Luͤderlichkeit, mit ver 
eigenthümlichen Libertinage des modernen Heroismuffes und der zahl: 
lofen Geldparvenus im Bund, namentlich in der Hauptftadt, ven 
Materialismus, Indifferentitsmus und Egoismus auf eine Schauder 
erregende Höhe der Verruchtheit trieben. 

Verkuͤmmert und verdirbt in ſolchen Zeiten der Familiengeift, 
fo müffen wohl alle ehelichen Berhältniffe in noch höherm Grade 
leiden und das Goncubinat mag in der völligen Zügellofigfeit. und 
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Ruͤckſichtsloſigkeit noch für eine Art von Gluͤcks- und Zugendzu: 
ftand gelten. 

Sp war in Frankreich die Zahl der nur bürgerlich gefchloffenen, 
alfo auch bürgerlich wieder leicht auflösbaren Ehen, die Zahl der 
formell geordneten oder für Furze Zeit eingegangenen Soncubinate — 
mithin auch die Zahl der ilfegitimen Kinder furchtbar angewachſen, 
zur Staatsfhande und Staatslaft geworden. 

Aecht Hriftliher Sinn und Humanitat Eonnten diefen Zufland 
nur mit tiefftlem Schmerz betrachten, um fo mehr, da die fühnfte 
Phantafie einen aus diefem Labyrinth des Jammers führenden Fa: 
den irgend erbliden, an eine allgemeine durchgreifende Rettung nicht 
glauben konnte. Aber achter chriftliher Sinn und wahre Humani— 
tät begnügen fich nicht mit Bedauern und Klagen, fie fuchen zu ret— 
ten und zu helfen, fo viel fie Finnen. So entitand 1826 zu Paris 


die Gefellfchaft des heiligen Regis. 


Ein frommer Verein von Männern und Frauen für den fcho: 
nen Zweck: der Kibertinage der Gefchlechtsliebe, dem Elend der Con— 
cubinate, dem Sammer der unehelichen Kinder zc. ꝛc. unter der nies 
dern Volksklaſſe abzuhelfen und für die Zukunft vorzubeugen. Be: 
deutende Geldbeiträge feßen den Verein in den Stand, diefen Zwed 
durch Beſchaffung der geeignetften Mittel zu erreichen: zeigte ſich 
diefe Affoctationstendenz allgemein fo lebendig und thatkraftig, fo 
würde fie wohl vermögen, eine fehmerzliche Lüde nach und nad) ganz 
auszufüllen, wie e8 wahrfcheinlich feinem Staat und feiner Berfaf: 
fung jemals ‚gelingen wird, 

Saͤmmtliche Mitglieder erforfchen in ihrer Umgebung die Zahl 
der illegitimen Kinder, der Concubinate, der im Geſchlechtsverhaͤlt— 
niß unordentlich Lebenden; fie fuchen überall die nähern Umftände 
dabei zu ermitteln und dann durch Rath und That die Hinderniffe 
der Ehen und Legitimationen zu befeitigen. 

Allen im Soncubinat Lebenden, allen nad) Verehelichung ſchmach— 
tenden Armen verfchafft die Vereinskaffe unentgeldlih die nöthigen 
gerichtlichen Urkunden und fonftigen Hülfsmittel zur VBerehelichung, 
zur Legitimation der natürlichen Kinder, Wo die für die Letzteren 
nicht mehr gehen will, trachtet fie wenigftens für deren Erziehung 
und Unterfommen zu forgen, nüßliche und freie Menfchen aus ihnen 
zu bilden, das Aergerniß zu befeitigen, dem Staat oder den Ge- 
meinden druͤckende Sorgen abzunehmen. 

‚ Daß diefes Streben Feine Schimäre ift, daß die außere Immo— 
ralität bei der niedern Volksklaſſe mehr dem Conflict äußerer Verhaͤlt— 
nifje und Hinderniffe-als innerer Berderbtheit entfpringt, beweift wohl der 
Umftand — daß diefer Verein feit 1826 und troß der ungeheuern 
politiſchen Ereignifje in Frankreich, bereits über 11000 Individuen 
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dem öffentlichen Aergerniß enthoben, vom Goncubinat zur Ehe ge: 
bracht, aus wilden Zuftand ins fehöne Familienleben eingeführt und 
Zaufenden von natürlichen Kindern die Wohlthat der Legitimation 
und VBerforgung verfchafft hat. 

Dank und Ehre diefem preiswürdigen Verein! 





Eines der. ungelöften, vielleicht unauflösbaren Probleme aller 
Regierungen, Berfaffungen und Gefeßgebungen ift die Aufgabe: 
Strafgefangene fo einzuferfern und zu befdhäftigen, 
daß fie nicht phyſiſch und moralifch verſchlechtert wie— 
der aus dem Gefängniß in die freie Welt hberausfom:> 
men und in diefer nicht, beinahe nothgedrungen, in 
den Schlamm früherer Verdorbenheit zurüdfinten, 

Noch dringender als bei dem männlichen Geſchlecht erfcheint 
die Löfung diefer Aufgabe den weiblichen Strafgefangenen gegenüber 
und die tägliche höchft betrübende Erfahrung aler Lande lehrt, daß 
wir noch fehr weit von diefem Ziel und faft ohne Hoffnung find, es 
jemals zu erreihen. Alle Theorien der Philofophie und Staatspoli- 
zei fcheitern ftetS an denfelben Hinderniffen und wir. haben feit 
einem ganzen Sahrhundert kaum etwas mehr als die traurige Ueber: 
zeugung gewonnen, daß der Staat wahrfcheinlich verurtheilt bleiben 
wird, ſich ewig in demfelben verhängnißreichen Kreis zu drehen. 

Was dem berechnenden Verftand und der in alle Ziefen der 
Sachen eindringenden Staatöweisheit nicht gelingen will, fcheint 
die fromme Einfalt hriftlicher Frauen, die ſchoͤne Schwärmeret der 
Keligiofität, die in felige Höhen, in die Sonnenbahnen des Wohl: 
thuns fi auffehwingende Nächitenliebe und ſchweſterliche Refigna— 
tion erringen zu follen. ) 

Frauen und Mädchen der höheren Stände, Frauen und Maͤd— 
chen der reichften Familien ringen in edlem Wettfampf um eine 
der fchönften Palmen der edelften Weiblichkeit, hehrer Schweſterlich— 
Feit, rührender Humanität, erfreulicher Bildungs; Eatholifche und pro> 
teftantifche Frauen und Mädchen vereint, für Erhaltung, Rettung 
und Beſſerung Fatholifcher und proteftantifcher Unglüdlichen. 


Der Trauenverein für Verpflegung, Belehrung, 
Befferung und Verſorgung meibliher Strafge— 
fangenen in England 


bat die Sanction vom Staat in fo weit erlangt, daß feinen 
Mitgliedern feit 1835 geftattet ift, unter Oberaufficht der Foniglichen 
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Gerichtsbehörden die Anftalten weiblicher Strafgefangener mit ganz 
neuem Geift zu durchdringen und fruchtbringend zu beleben. 

Der Verein ſchießt aus eigenen Beiträgen die Mittel zuſam⸗ 
men und fammelt Almofen dafür bet Großen und Reichen. Er or— 
ganifirt alle weiblichen Strafgefangenen in den ihm anvertrauten 
Gefängniffen in verfchiedene Klaffen, je nach individueller Bildung, 
Moralität, Gutwilligkeit oder Verfunfenheit. Er bejtimmt und lei— 
tet die Befchäftigung Aller für die ganze Zeit der Gefangenfchaft, 
er verhängt Strafen und vertheilt Belobung und Belohnungen. Er 
prafidirt der Arbeit, dem Unterricht, den Religionsuͤbungen, der 
Küche, den Erholungsflunden. Er fammelt von den Erträgen der 
Arbeit jeder einzelnen Gefangenen einen Sparpfennig; er forgt auf 
die liberalfte Meife dafür, daß jede aus der Strafanftalt entlaffene 
Nerfon in die Möglichkeit verfeßt werde, bei Fleiß und Zreue fich 
vedlich zu nähren, er gibt fie der Menfchheit zurück und ertheilt ihnen, 
fo lange dies nicht gelingt, ein forgenfreies, auf Arbeitfamfeit in 
verfchiedenen Fachern gegrüumdetes Unterfommen. Dieß Alles thun 
die edlen Frauen nicht etwa Lediglich mittelſt Geldfpenden und Anz 
ftelung von Beamten und Uebertragung aller Mühen und Befchwer: 
den an Befoldetez nein! fie thun es durch Aufopferung aller ihrer 
eigenen Freuden und Genüffe, durch Hingabe ihrer eigenen Perfün= 
lichkeit, durch wahrhaft religiöfe Schwefterlichkeit. 

Der Verein deputirt in Die Gefangniffe mehrere feiner Mitglie— 
der. Diefe wohnen darin, führen von Zagesanbrudy bis zum 
Schhlafengehen die unmittelbare Leitung über Alles: Kirchgang, Er— 
bauungsftunden, Lehrftunden, Arbeiten, Prüfungen, Küche, Speiſe— 
kammer, Schlaffäle, Einfauf und Bertheilung der Arbeitömaterialien, 
Berfilberung der Arbeiten, Berechnung des Ertrags für jede einzelne 
Arbeiterin, Promotion derfelben in höhere Klafien, Verweiſung in 
engere Haft ıc. 

Andere Frauen erfcheinen wöchentlich zweimal, infpiciren die 
Anftalt, befprehen fie) mit den leitenden Schweftern und mit den 
Gefangenen, erftatten Bericht über den Befund an die Direktion 
der Schweiterfchaft. 

Diefe befucht monatlich die Gefangniffe in gleicher Abficht, halt 
- in gleicher Zeit Berathungskapitel, forgt darin für folide Anlegung 
der erfparten Gelder der Gefangenen, löft die in den Gefängnifjen 
dienenden Schweitern ab, verfeßt fie in andre Gefängniffe, ordnet 
und regiert Alles mit Hülfe eines Magiftrat3 oder eines andern 
Nechtöfundigen und eines oder mehrerer Geiftlihen. Vorzuͤglich be: 
müht fih auch die Direktion, den aus der Strafgefangenfhaft Be: 
freiten ein möglichft gutes Unterfommen zu verfchaffen, ihnen ent- 
weder Unterflügungen zu reichen oder fie in interimiftifche Verſor— 
gungshaufer unterzubringen, aber in jedem Fall unter Auffiht zu 
behalten, die Beſſerung in. den Gemüthern zu befeftigen und nach: 
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haltig zu machen, den- Rüdfall in Aergerniß und Verbrechen zu 
verhindern, 

In einem umfafjenden und fehr belehrenden Werk wurde öffent: 
liche Nechenfchaft über das Wirken diefer Congregation abgelegt und 
felbft der grimmigfte Feind alles Affociationswefens, der eifrigfte Ber: 
theidiger des Bureaukratismus wird nicht in Abrede ſtellen koͤnnen, 
daß diefer Verein ein fruchtbarer, fegensreicher und nachahmungss 
wuͤrdiger iſt. 


Als ich vor zwei Jahren in den erſten Bänden dieſes Ge: 
fhichtsbuches die Anficht ausfprach, „daß ahnliche Snftitute wie die 
Vereine für Erziehung, Armenverforgung Krankenpflege ıc., welche 
dem Katholizismus zu ewigem Ruhm gereichen, wie die Urfulinerin= 
nen, englifchen Fräulein, Salefianerinnen, barmherzigen und grauen 
Schweftern ıc. auch in der proteftantifchen Gemeinde denfbar und 
wünfchenswerth ſeyen,“ lächelten manche der Klügften, runzelten die 
Drthodoren die Stirn von Unwillen, höhnten manche Rationaliften, 
fhrieben mir wohl gar propagandiftifche Pläne und ultramontane 
Einflüfterungen zu, worüber zu fehmweigen, ich für das angemef: 
fendjte hielt. 

Meine damals ausgefprochenen Worte frheinen beinahe das Er: 
gebniß einer Ahnung gewefen zu feyn, einer Ahnung, die, fo fchnell 
verwirklicht zu ſehen, ich mir in der That nicht hätte traumen laſſen. 
Mit fo größerer Freude theile ich hier mit, was Deutfchlands üffent= 
liche Nachrichten über das erfte Inftitut einer Art von barmberzigen 
Schweftern in der proteftantifchen Gemeinde berichten. In den 
fhönen Rheinlanden entftand im vergangenen Jahr 


die Diakoniffenanftalt zu Kaiferswerth, 


Detaillirte Nachweifung über Statuten, Regeln u. |. w. der 
Geſellſchaft Fonnte ich leider nicht erhalten und muß mich daher 
begnügen, wörtlich mitzutheilen, was ein Blatt des Frankfurter 
Journals derüber erzählt. Es fagt in einem Korrefpondenzartifel 
vom Niederrhein den 15. März: 

„ES unterliegt Eeinem Zweifel, daß der eigenthümliche Auf: 
ſchwung des Firchlich =religiöfen Lebens am Niederrhein höchft erfreus 
liche Früchte trägt. Auf eine diefer Früchte möchten wir hier auf 
merkſam machen. Das Inſtitut der barmberzigen Schweftern in 
der katholiſchen Kirche, deffen Segen jeder Proteftant, der auch fonft 
aus guten Gründen weder ein Freund der Mönche, noch der Non: 
nen it, mit Freuden, ja mit innigem Danke für fo viele edle, wahr: 
haft chriftliche Aufopferung anerkennt, mußte wohl auch in ber 
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proteftantifchen, wenn auch der fühle Verſtand in ihr mehr vorherr- 
Ichend ift, den Gedanken der Nacheiferung erweden. Er entitand; 
aber wieder in einer, der apoftolifchen Zeit eigenen Form fand er in 
Kaiferswerth feine Realifirung. Mehrere edle, fromme Gemüther faß: 
ten ihn und zahlreich unterflüßt von den Wohlthätern, an denen ja 
fein Mangel ift, wenn's Großes und Edles gilt, trat er ins Leben. 
Aus dem Keime ift er zum fruchttragenden Baum fchon im Laufe 
weniger Sahre hervorgewachfen unter dem Namen der Diafoniffen: 
anftalt in Kaiſerswerth. Schon befteht ein eigenes Gebäude; ſchon 
find edle weibliche Gemüther hier zur Pflege der hülflofen Leidenden 
thatig; ſchon find viele Kranke diefer hriftlihen Samariterhülfe theil- 
haftig geworden. Zahlreiche Gaben flrömen zu. Pfarrer Fliedner, 
der fich große Verdienfte um diefe Anftalt erwirbt, hat einen Sah- 
vesbericht herausgegeben, der höchit erfreuliche Nefultate mittheilt, 
auf den wir auch hier’verweifen, mit dem Wunfche, daß auch an: 
derwärts, namentlich in, großen Städten, dies Inſtitut Nachahmung 
finden möge.’ 

Man feheint an. diefem wohlthätigen Snftitut durch. den Aus: 
drud mittelalterlich, die Form und Einrichtung fadeln zu wols 
len. Abgeſehen davon, daß jedes Derartige Inſtitut ohne eine be: 
fiimmt abgefchloffene Einrichtung und Form für Eriftenz und 
dauernde Wirkſamkeit Faum denkbar erfcheint, glaube ich bemerken 
zu müffen, daß es dem gewöhnlichen ruhig erwoägenden und Falt ers 
mefjenden Verftand.. niemals glüden wird, ſolche Inſtitute mit eini: 
ger Haltbarkeit ins Leben zu rufen. Wie philantropifch der Ver— 
ftand fih immer anftellen mag, fo führt er doch mehr oder weniger 
ſtets bald wieder zur Eigenliebe, zur Bevorzugung des Sch, zum 
Egoismus. zurüd. Der. Egoismus opfert fih nicht felbft für An: 
dere, er bringt nur ſcheinbar Opfer, fobald diefer Schein zu feinem 
eigenen Vortheil ausfchlägt. Wo Opfer nöthig find, wo der Menfch 
feine eigenen Wünfche, feine Freuden und Genüffe hintanfeßen, dem 
Mitleid und der Humanität zum Opfer bringen foll, da muß das 
Herz die Hauptrolle fpielen, irgend ein Enthuſiasmus im Gemüth 
entftanden feyn, irgend eine Art von Keligiofität. den Menfchen allen 
gewoͤhnlichen Ruͤckſichten gewiffermaafen entzogen und ihn auf einen 
hoͤhern Gefihtspunft erhoben haben. Der Verſtand und philofophi- 
ches Raͤſonnement Fönnen wohl hin und wieder einen Einzelnen zu 
folhen Opfern, zu folcher Hingabe feiner. felbft momentan bewegen, 
aber umfonft fucht man in der ganzen menſchlichen Gefhichte nach 
einem einzigen Beifpiel, wo fie im Stande gewefen wären, eine 
ganze Gefellfhaft von Menfchen zu einem Verein für folhe Zwecke 
zu begeiftern und ſolche Begeifterung dauernd zu erhalten. 

Es gehoͤrt zu den Gebrechen und Thorheiten unferer Zeit, daß 
fie mit, allen, nur, denkbaren Mitteln unaufhörlih nach dem einen 
v. Biedenfeld's Mönchsorden, Suppl, 8 
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Ziel hinftrebt, das Herz und die Phantafie zu erftiden, zu zermal- 
men, den Berfland über fie zu erheben, ihm die A lleinherrſchaft zu 
erringen, jeden, der gegen dieſes ungluͤckſelige Princip ſich ein Wort 
erlaubt, Der Verfinfterungsfucht zu befchuldigen. ‚Bildung, wahre 
menschliche Bildung, die höchite, ſchoͤnſte und beglüdendfte Aufgabe 
der Menfchheit Tann unmöglich darin beftehen, daß Herz und Phan- 
tafie von dem Verſtand völlig unterjocht, durch ihn vernichtet wer: 
den. Ohne Herz und Phantafie ift der Verſtand ein lockerer, image: 
ver, Ealter, menichenfeindlicher Gefelle und der Menfch felbft feiner 
mächtigften Kräfte, feines höchften Schwunges, aller feiner Liebe und 
Liebenswuͤrdigkeit beraubt. Ohne Herz und Phantafie iſt Religio— 
ſitaͤt nicht denkbar; aber ohne Religion iſt ein dauerndes Gluͤck, ein 
Fortſchreiten der Menſchheit und der Individuen unmöglich. Ehren 
wir den Verftand, trachten wir redlich ihn auf jede mögliche Weiſe 
zu eultiviren, zu fehärfen, zu bilden, aber vergeffen wir darüber 
nicht das Herz und die Phantafie, treten wir diefe göttlichen Fun⸗ 
ten in der Bruſt des Menſchen nicht gewaltſam mit Füßen, zer— 
trümmern wir nicht muthwillig diefe machtigften Hebel und Förde: 
tungsmittel alles wahrhaft Schönen und menſchlich Beglüdenden! 


Sm Augenblick, als ich diefe Blätter ſchließen will, erhalte ich 
aus Paris einige Urkunden über das neuefte Streben der. für Frank 
reich fo wichtigen Brüder der Hriftlichen Schulen, diefer fo oft ver- 
fhrieenen Frreres ignorantins. Ich glaube Diefe flüchtigen Notizen 
bier noch mittheilen ; zu muͤſſen, weil fie officiell find und einige hiſto— 
rifche Aufflärungen über die jüngere Zeit dieſes Ordens ertheilen, 
welche man in andern. Werfen vergebens ſucht. 

Diefe Notice sur L’Institut des Freres des Ecoles Chre- 
tiennes, Fonde par l’abbe de La Salle, fagt: 

Diefes Inſtitut erlitt 1792 daſſelbe Schiefal, wie alle übrigen 
religiöfen Korporationen. Die Brüder hatten Damals 121 Anſtal⸗ 
ten, Bald fühlte man die aus ihrer Unterdrückung entftandene 
ſchmerzliche Luͤckez man bedauerte den Untergang dieſes Inſtituts 
und ſchon im Jah II. wurde fein Name im Kreis beider oberſten 
Raͤthe wieder mit Sehnfucht ausgefprochen. 

Sm Sahr 1801 reklamirten die‘ Generalräthe Hide Devatte: 
mente die Wiederherftellung der Brüder der hriftlichen Schulen und 
die Ueberweifung des Primärunterrichts: an diefel (ben. 

Die Regierung würdigte Diefe Neflamationen einer nähern Gi: 
wägung, beauftragte 1802 die Generalinfpectoren mit naherer Un- 
terfuchung der wahren Bedürfniffe der Gemeinden und befhloß auf 
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deren Vortrag bie Wiederherftellung der Brüder. Napoleon dachte 
alles Ernftes an eine folide Begründung und Einrichtung des Pri: 
mairunterrichts, er ließ am 17. März 1808 ein Defret, wonach er 
die. Brüder der chriftlichen Schulen zuruͤckrief und zugleich befahl, 
daß der Großmeifter der Univerfität fie auf alle mögliche Meife er: 
mutbhigen und ihre Statuten nach gehöriger Prüfung genehmigen 
follte, Er wies Die nöthigen Summen zu Errihtung und Erhal: 
tung einiger Novizenhäufer an, befreite die Novizen von der Kon— 
jeriptionspfliht und auterifirte die Gemeinden zu Anweifung von 
Fonds und Localen fuͤr die Errichtung chriſtlicher Schulen. 

Sn den Jahren 1812 und 1815 ging der Kaiſer noch einen 
bedeutenden Schritt weiters er empfahl den Nectoren der Academie, 
diefe Brüder der chriftlichen Schulen vorzugsweiſe vor allen andern 
Lehrern fuͤr Anſtellungen im Lehrfach in Vorſchlag zu bringen und 
ihre Anſtalten beſonders zu beguͤnſtigen. Dieſe öffentliche und glans 
zende Anerkennung des großen Mannes wirkte für das Gedeihen 
der Brüder wie ein Zauber durch ganz Sranfreih und 2 Sahre ſpaͤ— 
ter hatte fich bereitö die Zahl ihrer Anftalten mehr als verdoppelt. 

Im Sahr 1824 zahlte man 210 und im Sahr 1850 wieder 
245 große Anftalten. 

Sogleich nach der Iulirevolution zogen mehrere Municiyalitäten 
die der Brüderfchaft ——— Unterſtuͤtzungen ein. Aber was 
die Gemeindecaſſen nicht mehr thun wollten oder ſollten, erſetzte die 
oͤffentliche Meinung reichlich durch Privatbeitraͤge. Ueberall eroͤffnete 
man Subſcriptionen und der Ertrag derſelben reichte nicht nur zur 
Erhaltung der beſtehenden, ſondern auch zur Errichtung neuer Anz 
ftalten hin. 

Einige Sahre fpäter kehrte die Mehrzahl der Gemeinden zur 
Entrihtung der früheren Abgaben an die Brüder zuruͤck, während 
andere Gemeinden folde Schulen neu errichteten. Go beſihen jetzt 
Brüder 295 große Anftalten, welche 5856 Schulen mit 1318 

Klaffen und ohngefaͤhr 150,000 Schhlern beforgen. 

Die Anzahl der Schulen und der Schüler wäre viel bedeutens 
der, wenn die Brüder felbft in größerer Anzahl vorhanden wären 
oder wenn fie die Zöglinge Ihres Vereins vor erlangter Neife zum 
Lehramt zulaffen wollten. Je lauter in den Kammern und in den 
Sournalen fi) Stimmen gegen diefe Anftalten erheben, deſto drins 
gender und eifriger bemühen ſich die Gemeinden, die Mittel zur Be: 
gruͤndung neuer Anftalten herbeizufchaffen. 

Diefe Sehnfucht der niedern Volksklaſſe nach den zuthunlichen, 
freundlichen, liebevollen Lehrern erfcheint in mandem Betracht 
natürlich: unentgeldlid) find diefe Lehranftalten, beinahe alle 
Bücher über Grammatik, Arithmetit, Geometrie, Linearzeihnung, 
Geographie u. ſ. w., welche der gemeine Mann jebt in die Hand 
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befommt, haben Mitglieder diefer Brüderfchaft zu Verfaffern und 
find von dem Föniglichen Nath des öffentlichen Unterrichts als claſ⸗ 
ſiſche Elementarwerke anerkannt worden. 

Aber die Bruͤder gingen in neuerer Zeit noch einen bedeuten— 
den Schritt weiter, indem ſie Schulen fuͤr Erwachſene gleich— 
zeitig in allen Provinzen errichteten und dadurch auch auf die jetzige 
Generation einen maͤchtigen Einfluß ſich bereits erworben haben. 
Fuͤr die Bequemlichkeit der medern Voiksklaſſe ſind dieſe Schulen 
ſehr zweckmaͤßig eingerichtet. Nachdem um 5 Uhr Abends die Un: 
terrichtsſtunden für Kinder gefchloffen werden, beginnen für die Lehr— 

linge aller Handwerfe Untenicht in weltlichen Dingen und 
_ Unterweifung in Religion, täglid bis 7 Uhr. Bon 7 bis 8 Uhr 
genießen die Brüder eine Eleine Erholung, gehen um 8 Uhr wieder 
in ihre Schulen und beginnen den Unterricht der Handwerker und 
Zagarbeiter, welche ihr 17. Jahr erreicht und ihr 40. noch nicht 
überfchritten haben. Schon zählt Paris allein 7 folder Schulen 
mit 1500 Sünglingen und Männern und 7 für- viele Hunderte 
von Lehrlingen. Es ift eine merfwürdige und rübrende Erfcheinung: 
Abends 8 Uhr drängen fih Männer und Familienvater nad 
fo viel Mühen und Arbeiten des Tages auf diefelben Bänfe, wo 
während des Tages ihre Kinder Unterricht empfangen hatten; lern: 
begierig fuchen fie nachzuholen, was fie in ihrer Sugend leider ver: 
fäumt hatten oder vielmehr, was die Staatseinrichtung vergeffen 
und ihre Noth um das tägliche Brod ihnen zu genießen unmöglich 
gemacht hatte, 

Bei diefer neuen Erweiterung der Berufspflicht hat jeder Bru— 
der mindefiend 6 Stunden täglichen Unterrichts zu ertbeilen, viele 
thun deſſen noch mehr, Es ift alfo für die Fortdauer der Anftalt 
unumgänglich noͤthig, daß "die Zahl der Brüder bedeutend vermehrt 
werde und zugleich, daß die Brüderfchaft mit tüchtigen Zöglingen 
des Lehramts fich verforge, um gleichen Schritt mit der Zeit halten 
und fich ſelbſt tüchtig fortbilden zu Eönnen. Diefe Ruͤckſicht und 
der Umftand, daß gleichzeitig 94 Städte folche Bruͤderſchulen jeßt 
verlangen und Hunderte von Dörfern denfelben Wunſch Außern, 
bewogen eine große Zahl der angefebenften Männer von Frankreich 
zu feterlicher Begründung einer Subieriptionsanftalt durch ganz 
Frankreich, deren Ertrag die Errihtung, Einrihtung und Erhaltung 
eines großen umfaffenden Seminars oder einer Pepiniere für Novi: 
zen des Lehramts möglich machen fol. Diefes Noviziat fol unter 
dem Zitel le noviciat pr&paratoire Sünglinge aller Klaffen und 
Stände aufnehmen und zu Lehrern im Geift des Inſtituts heran: 
bilden. Nach glüdlich beftandener Prüfung werden diefe Zöglinge 
dann den eigentlichen Novpiziaten überwiefen und dafelbft für den 
Beruf vollends ausgebildet, | 
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Die Subfeription fol durch ganz Frankreich bedeutende Fort: 
fehritte machen und bereitö fo weit gediehen feyn, daß wahrfcheinlich 
ſchon mit Anfang des folgenden Jahrs der Grundſtein zu diefem 
großartigen Inſtitut gelegt werden. kann. 


Für alle Gefchichtsfreunde hange ich die mit obiger Brofehüre 
mir zugefommene Beftätigungsurkunde des Drdens der Paffioniften, 
ein Breve von Papft Leo XII. hier wörtlich in der Oblaten der hei— 
ligen Sungfrau Maria an. Es iſt um fo intereffanter, da man hier⸗ 
aus zugleich die eigentlichen Stifter des Vereins Fennen lernt. 


Leo PP. Xi. 


Ad futuram rei memoriam. 


Etsi Dei Filius suam Ecclesiam, quam acquisivit San- 
guine suo fluctibus identidem jactari permittat adeo ut Nos 
etiam cum B. Petro super aquam ambulante, cujus Cathedram 
meritis licet imparibus tenemus, clamare cogamur ‚, Domine, 
salvum me fac;“ exploratum tamen habemus ex pollicitatione 
ab eodem Filio Dei Petro ipsi facta, adversus illam nunquam 
portas inferi esse praevalituras. Equidem Mundus, hodie 
praesertim, -totus in maligno positus est, sed qui de mundo 
Apostolos suos elegit, ut sal terrae, et lux mundi essent, 
alios deinceps operarios in suam vineam mittere neque ces- 
savit unquam, neque cessabit: atque sicuti alios aliis tempo- 
ribus, ita etiam temporibus Nostris viros strenuos suscitare 
misericorditer dignatus est, per quos et populi quodammodo 
condiantur, et errores illorum, qui in tenebris, et in umbra 
mortis sedent, auferantur. Hos inter viros locum sibi vindi- 
care videntur Dilecti Fili Pius Bruno Lanteri, et Joan- 
nes Reynaudi Presbyteri de Pedemontio, qui aliis sibi So- 
ciis adjunctis, saluberrimum multis abhinc annis consilium sus- 
ceperunt, ut ad augendam Cleri institutionem, et ad Evange- 
lizandos populos toti se dedicarent. Ingens autem fructus, 
quo hactenus divina misericordia praemio afficere eorum ten- 
tamina voluit, non diu potuit latere, et plures jam ex Episco- 
pis eos expetliverunt, ut suo cujusque gregi tantum vellent 
opem afferre. Hisce itaque superni beuedictionibus magis 
magisque ad opus incoeptum prosequendum, perficiendumque 
inflammati, propriae impensius perfectioni studere, simulque 
majori zelo ad animarum salutem procurandam incumbere co- 
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nati sunt, Denique Dilectus idem Filius Pius Bruno Lanteri, 
alio cum comitante Presbytero Josepho Loggero, Romam ve- 
nit, ut et suo, et alterius Fundatoris Joannis Reynaudi,  alio- 
zumque Sociorum nomine, ab Apostolica hac Sede confirma- 
tionem peteret Regularum, et constitutionum, quas novae 
Congregationi praescribendas censuere. Porro hujus novae 
Societatis titulus, quem sibi antedicti Sodales delegerunt, est 
‚„Congregatio Oblatorum B. Mariae Virginis.“ In illis autem 
Constitutionibus, et Regulis quatuor perpetua, atque simpli- 
cia Castitatis nempe, Paupertatis, et Obedientiae, nec non et 
in eo Instituto Perseverantiae Vota ab alumnis emittenda de- 
cernuntur, quae a Summo ejusdem Üongregationis Modera- 
tore pro tempore, quem appellari Rectorem Majorem volunt, 
vel a Romano Pontifice tantummodo relaxari possint. Ut vero 
Institutum ipsum in obsequio Sedis Apostolicae securius con- 
sıstat, ac fortissime perseveret, iidem Sodales Sanctum Pe- 
trum in peculiarem sibi Protectorem elegerunt, ea quoque 
lege addita, ut in die ejusdem Principis Apostolorum honori 
dicata singuli Alumni quotannis professionem fidei emitterent, 
Romanoque Pontifici veram obedientiam sponderent juxta eam 
Tformulam, quae a Pio IV. Praedecessore Nostro praescripta 
est. Quod certe Nobis tanto acceptius esse debet, quanto 
acrius est bellum, quo in praesentiarum malignantes homines, 
et facientes iniquitatem adversus hanuc ipsam Sedem Aposto- 
licam supremam fidei Magistram gerunt, atque adeo adversus 
Petrum ipsum ‚‚quoniam‘“ ut Chrisologus ajebat, „B. Petrus, 
„qui in propria Sede et vivit, et praesidet, praestat quaeren- 
„tibus fidei veritatem.‘“ Jam vero Congregatio isthaec Con- 
stitutionibus, Regulisque suis eo spectat, ut: Alumni omnes 
in unum corpus arctissime conjuncti Clero inprimis. pro ido- 
nea vel ad ordines suscipiendos vel ad gerendam curam ani- 
marum institutione auxilia praebeant; ad Populi autem mores 
reformandos semper promtos se se, et paratos exhibeant in 
spiritualibus praesertim exercitiis publice, et privatim tra- 
dendis juxta methodum a S. Ignatio propositam, eta Paulo III., 
Praedecessore Nostro approbatam, et summopere commenda- 
tam, atque ad impedienda quae ex perditorum librorum hodie 
totum pene orbem innundantium colluvie afferri timemus, gra- 
vissima damna, lectionem promovere librorum sanae, utilis- 
que doctrinae, eosque disseminare, et spargere curent. Nos 
itaque, quamvis minime dubitaremus, quin institutum illud 
non levi tum praesidio, tum ornamento afflictis Ecclesiae re- 
bus esset futurum: deputare nihilominus particularem volui- 
mus Congregationem quorundam Venerabilium Fratrum No- 
strorum Sanctae Romae Kcclesiae Cardinalium e Sacra Con-; 
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gregatione Negotiis, et consultationibus Episcoporum, et Re= 
eularium praeposita una cum 'Sacrae ipsius Congregätio- 
nis Secretario,' qui institutum ipsum Constitutionesque, et 
Regulas examinarent perdiligenter, atque super’ his ‘decre- 
tum facerent Nobis 'poStea referendum. At vero partieularis 
haec Congregatio, omnibus primum sedulo, accurateque' per- 
pensis, id sub die XV. Julii presentis anni. censuit, atque 
decrevit ,,Nobis‘‘ Scilicet „, Supplicandum pro approbatione 

;,Instituti, et Regularum praevüs illarum emendationibus, et 
‚‚eorrectionibus juxtamodum ete.°* : Quum vero his jam com- 
municatis correctionibus, et emendationibus, Decretum ipsum 
die XXI. Augusti Nobis relatum fuerit per Ven. F'ratrem 
Nostrum Bartholomaeum Episcopum Portuensem, et S. Ru- 
finae S. R. E:"Cardinalem Pacea nuncupatum ejusdem :Sacrae 
Congregationis' Praefectum , Nos de 'plenitudine Apöstolicae 
Nostrae Potestatis illud ‘in omnibus approbandum -Statuimus. 
Ouare sollieitudinem’ praedietorum virorum Pii Brunonis Lan- 
teri, et Joanmnis Reynaudi, ut par est, commendantes, qui 
omnium primi huic rei manum admoverunt, et summa cum 
animi nostri ‘voluptate- eidem strenue insistere ‘non desinunt, 
eosque, et alios, quibus hae nostrae literae favent, a quibusvis 
excommunicationis, et-interdicti, aliisque Ecclesiasticis censuris, 
sententiis, et poenis quovis modo, et quacumque de causa 
latis, si quas forte incurrerint, 'hujus. tantum rei gratia absol- 
ventes, et absolutos fore censentes, supplicibus eorundem 
precibus inclinati, nec non habita ratione postulationis Ven. 
Fratris Episcopi Pineroliensis, et officiorum charissimi in 
Christo Filii Nostri Caroli Felicis pientissimi Sardiniae Regis 
Ilustris, in cujus ditionibus, Institutum hoc .ortum suum ha- 
bet, auctoritate ‚Nostra Apostolica illud ipsum alacri, liben- 
tique animo Confirmamus, idemque nomine Congregationis 
Oblatorum B. Mariae Virginis- nuncupari induleemus. " Atque 
approbamus praeterea illius Regulas, et Constitutiones, eas- 
que a cooptatis, ac_ in posterum cooptandis in eamdem. Con- 
gregationem viris, quascumque in illa partes gerentibus, de- 
vote servari volumus. . Juris autem, et facti defectus, quos 
vocant, -si qui. in Constitutionibus iisdem, regulisque conden- 
dis fortasse irrepserint, eadem Nostra auctoritate supplemus, 
atque sanamus. Postremo supradicto, viros Pium Brunonem 
Lanteri, et Joannem Reynaudi, eorumque Socios hortamur, 
et,obsecramus, ut quoniam sub invocatione B. Mariae Virgi- 
nis. in unum coalescere corpus voluerunt, a beatis ipsius Ma- 
riae pedibus nunguam recedant, ita certe pleniorem habere 
spem licebit fore ut auxilio ilius freti multum fructum afle-. 
rant. „Ipsa“ namque ut Sancti-Bernardi verba in Sermone 
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de duodeeim Stellis adhibeamus ‚‚Ipsa est quondam a Deo 
„promissa Mulier Serpentis antiqui caput virtutis pede con- 
y„‚tritura, cujus plane calcaneo in multis versutiis insidiatus est, 
„sed sine causa: Sola enim contrivit universam haereticam 
„‚pravitatem.‘“ Haec statuimus atque sancimus, decernentes 
hasce literas firmas, validas, et efficaces semper existere, et 
fore, suosque. plenarios, et integros effectus sortiri, et obti- 
nere, et eorum causae, quae expressae sunt, hoc futurisque 
temporibus ‚plenissime suffragari, sieque in. praemissis per 
quoscumgue Judices Ordinarios, et Delegatos, etiam causa- 
rum Palatii Apostolici Auditores, Sedis Apostolicae Nuncios, 
ac S. R. E. Cardinales etiam de Latere Legatos, sublata eis, 
et eorem cuilibet quavis aliter judicandi, et interpretandi fa- 
cultate, et auctoritate, judicari, et definire debere, ac irritum, 
et inane si secus super his. a quoquam quavis 'auctoritate 
scienter, vel ignoranter contingerit attentari, non. obstantibus 
Constitutionibus, et Sanetionibus Apostolicis, caeterisque con- 
trariis quibuscumque. 

Datum Romae apud Sanctum Petrum. sub annulo. Pisca- 
toris die Prima Mensis Septembris MDCCCXXVI, Pontifica- 
tus Nostri anno tertio. 


J. CARD. ALBANUS. 
Loco Annulo Piscatoris. | 


z Pr % 


Manche in Belgien ze. neu. erftandene Vereine und Congrega: 
tionen find nur Wurzelausläufer diefer genannten männlichen und 
weiblichen Congregationen. Man muß fid dabei von den Namen 
nicht irre führen laffen, indem mitunter, noch immer die üble Ge- 
wohnheit herrfcht, ſolche Congregationen nah den fpeciellen Namen 
ihrer Vereinshäufer zu nennen oder nur mit allgemeinen Benennun- 
gen, wie z. B. Auguftinerinnen, Benedictinerinnen 2c. ꝛtc. 2. bezeich⸗ 
nen zu wollen. 

Ueber die im Koͤnigreich Baiern neu geſchaffene Congre— 
gation der Benedictiner iſt jede Bemerkung überflüffig, indem 
eigentlich Neues damit nicht zu Tage Fam und wefentliche Berände: 
rungen im Geift des Benedictinerthums nicht beabfichtigt wurden. 

So beurlaube ich mich denn geziemendft von meinen freundlichen 
und nicht freundlichen Lefern, in Der Hoffnung, daß wir recht bald 
im Gebiet der Ritterorden wieder zufammentreffen werden. 


— — 


Beim Verleger diefes find erjchienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben; 


Dr. Chr. G. Neudecker, Lexicon der Religions- und chriftli: 
chen Kirchengefchichte Tür alle Confeſſionen. Enthaltend die 
"ehren, Sitten, Gebräuche und Einrichtungen der heidnifchen, 
ehriftlichen und muhamedanifchen Neligion aus der Älteften, 
ältern nnd neuern Zeit, der verfchiedenen Parteien in den 
felben mit ihren heiligen Berfouen, Mönchs- und Nonnenor— 
den, Befenntnißfchriften und geweihten Stätten, insbefondere 
der griechifch- und romifch- Fatholifchen und proteitantifchen 
Kirche. 5 Bde, gr. 8 Ar Bd. 33 Rthl. Zr 44 Nthl, 3r 42 Nithl. 
4r 54 Rthl. Supplenent- oder sr Bd. 2 Nithl.: Zufammen 
30 Rthl. vder 36 fl. Der Subferiptionspreis auf Das ganze 
Werf war 34 Rthl. 22 gr. und wird man denjelben nach 
Umständen in einzelnen Fällen noch gelten laſſen. 


Necenfionen, Das Lit, BL zur Kirchenztg. 1834, Nr, 41 fagt: 
„Mit vielem Recht bemerkt der Verfaffer, daß ein Lericon dieſer Art nichts 
Veberflüffiges fey, Das Feld, fo es umfaßt, ift fo unermeßlich, daß es ges 
wiß für Seden, der Eeine Bibliothek zur Hand hat, Hochft erwünfcht feyn 
muß. Der Verf. hat es an Fleiß nicht fehlen laffen und fein Werk wird 
gewiß den Befigern recht nüsliche Dienfte Ieiften, auch. ift der Styl deut— 
lich und kurz.“ Berl, Litztg: 1834 Nr, 2 fagt: „Dieſes Werk wird allen, 
welche bei vorkommenden Gelegenheiten über einzelne Gegenftände des reli— 
giöfen Lebens hiftorifche Belehrung fuchen, willfommen feyn. Die Darftels 
Yung iſt Elar und verftändfich und der Umfang der einzelnen Artikel dem 
Verhaͤltniß ihrer Wichtigkeit zweckmäßig angemefjen.” — Das literar, No— 
tizenbl. 1835, Nr, 25 zur Ubendztg. fagt: „Die günftige Aufnahme, welche 
die beiden erften Bände diefes umfangreichen Werks in der literar, Melt 
gefunden, haben fie wegen des Kleißes und der Sorgfalt, die der Verfaffer 
darauf verwendet und ihrer großen Brauchbarkeit verdient, Vorzüglich ges 
reicht ein gründliche Quellenftudium dem Verfaſſer zur großen Ehre, dabei 
iſt im Ganzen nichts Wichtiges übergangen., Gutes Papier und fcharfer 
Druck zeichnen diefes Lericon noch gang befonders aus. Das kit, Bl. z— 
Kircchenztg. 1835, Nr. 50 fagt (über Band IL): „Die Befiger der erften 
Bände werden fich freuen, daß diefe nüßliche Arbeit ihrem Ende fo raſch 
zugeführt wird, Auch die Artikel Diefes Bandes werden Predigern, Sandi- 
daten und allen Theologen, denen nur befchränkte Yiterarifihe Hulfsmittel zu 
Gebote ftehen, eine willlommene und nüsliche Gabe ſeyn. Man fieht bei 
diefem Bande, daß dem Berfaffer die Kräfte zur Gewaͤltigung eines fo reis 
hen Stoffs unter der Feder gemachfen find.” Die Annalen der gefammten 
Theologie 1835. Aug, fagen: ,,Diefes mit großem Fleiß und Duellenftu- 
dium verfaßte Werk ift gewiß für Diele eine willkommene Erſcheinung, 
weil Gebildeten, felbft Sheologen felten eine fo reiche Bibliothek zugänglich 
ift, Daß fie fih über alle auf dem Titel genannte Gegenftände hinlängliche 
Belehrung verfchaffen Eonnten und weil auch fo Manches in Monographieen, 
Differtationen zc, zerftreut ift, daß man oft Lange und vergeblich fuchen 
muß, was man bier beifammen: finden kann. Dabei ift diefes Werk fehr 
intereffant und Lehrreich umd zeugt von fehr forgfamer und gruͤndlicher For: 
{chung und verftändiger Bearbeitung des reichen Stoffs.” Die näamlichen 
Annalen, 1836. Febr. fagen bei Gelegenheit des 2. u. 3. Bd: „Dieſes 








Lehrreiche Merk entfaltet fich immermehr zu einem ausführlichen Neperto: 
rium aller auf Religions = und Kirchengefchichte Bezug habenden Gegen⸗ 
ftände. Der ungemeine Sammlerfleiß, verbunden mit richtiger Ausfcheidung 
des minder Wichtigen, klarer Darftellung 2c. verdient die ehrenvollfte Ans 
erkennung. Selten wird man etmas vergeblich ſuchen.“ — Die Abendztg. 
vom 3. Mat 1837 fagt: „Dieſes Lericon gibt ein neues genügendes Zeug: 
niß von deutfchem Fleiß, deutfcher Gründlichkeit und Ausdauer, um fo mehr, 
da es nur von einem Verfaſſer bearbeitet wurde, der feine ſchwere Auf: 
gabe frefflich und befriedigend gelöft hat. Bedenkt man, wie ſchwierig es 
it, ein folch großes Merk nad) den Quellen (wie hier gefchehen) zu bear: 
beiten und Bollftändiges auf fo weiten Felde zu Liefern, fo muß man zus 
geben, daß der Herr Verfaſſer allen billigen Erwartungen Genüge geleitet 
hat, die mitgetheilten Angaben find genau und verftändlich, wodurch das 
Merk befonders auch für Nichttheologen brauchbar wird. Die fuftematifche 
Entwidelung der Artikel zeugt von größter Sorgfalt und von entfchiedenem 
Berufe zu diefem verdienftvollen Unternehmen. Cs Eonnte nicht fehlen, daß 
bei fo viel umfaffenden Gegenftänden in der erften Bearbeitung noch mans 
ches übergangen wurde, Diefes ift in dem Supplementband zweckmäßig u. 
mit Geſchick nachgetragen, wodurch diefes nennenöwerthe Werk an Vollſtaͤn⸗ 
digkeit und Brauchbarkeit allerdings noch bedeutend gewonnen hat, — Die 
Außere Ausftattung ift lobenöwerth. 


Johann Chrift. von Hellbach (F S. Hofrath), Adels-Lericon, 
oder Handbuch über die hiftorifchen, genealogifchen n. diplos 
matifchen, zum Theil auch beraldifchen Nachrichten vom ho⸗ 
hen und niedern Adel, beſonders in den deutſchen Bundes- 
ftaaten, fo wie von dem öftreichifchen, böhmischen, mäbrifchen, 
preußifchen, fehlefifchen u. Iaufigifchen Adel. 2 Bände. gr. S. 
auf ordinär Druckpapier 5 Nthl, oder 9 fl, auf milchweiß 
englifch Druckpapier 52 Rthl. oder 9 fl. 54 fr., auf holläns 
diſch Med: Schreibpapier 6 Rthl. oder 20 jl. 48 fr. 


Als diefes wichtige Werk, welches in Becks Repert. 1826. II. 2 fehr 
rühmlich recenfirt und in der Hal. Litztg. 1828. Mai einer 4 Bogen lan⸗ 
gen Beurtheilung gewürdigt worden ift — vor 13 Jahren auf Subfeription 
angekündigt wurde, erregte es ſchon in der Idee das allgemeinfte Intereffe, 
wie man diefes auch aus dem, dem erften Bande. vorgedruckten Verzeichniß 
der refp. Herren und Frauen Subferibenten erfieht, das nicht allein fehr 
zahlreich, fondern auch durch die würdigften Namen der angefehenften Deuts 
fhen Familien geziert ift. Die Leipziger Litztg. 1832, Nr, 134 fagt: „Ed 
würde wohl unbillig feyn, wenn wir nicht gern anerkennen wollten, daß der 
Berf. viel geleiftet Hat, da ein ganzes Menfchenalter dazu gehort, ein 
Adels=Lericon, wie eö.hier vorliegt, herzuſtellen. Drud und Papier find 
gut und der Preis fehr wohlfeil, 


J. U. F ˖ Schmidt, die Heifen Jeſu, oder Befchreibung und 
Schilderung des_jüdifchen Landes umd feiner Bewohner zur 
Seit Jeſu, mit Berückfichtigung feines Zuſtandes in den früs 


hern, fpätern und jetigen Zeiten und in Verbindung mit Jeſu 
Leben u. Schickjalen. Zur Erläuterung der heiligen Schrifs 
ten, vorzüglich des neuen Tejtaments für die reifere Jugend 
und für ältere wißbegierige Bibellefer, welche der theolpgis 
fchen Gelehrfamkeit wenig Tundig find. Mit 12 Kupfern n. 
1 Karte, gr. S. In lithographirten allegorifchen Umfchlag 
eartonnirt. 13 Nthl. oder 3 fl. 18 fr. | 


Der berühmte Kanzelredner, Schläger in Hameln, fagt ber diefes Werk 
in feiner Necenfion Folgendes: „Unter den taufend und abermal taufend 
Schriften, welche die neue Zeit uns fchuf, nehmen ‚obige Reifen Jeſu un: 
ftreitig eine der erften Stellen ein. Lange ift uns Eein Buch zu Geficht ges 
kommen, deſſen möglichft große Verbreitung wir lebendiger winfchen, als 
diefes, welches Niemand Iefen kann, ohne daraus Vieles zu Lernen, Möge 
es ein Handbuch für "alle Lehrer merden und in die Familien eingehen, das 
mit es den Segen des göttlichen Worts Eräftigft befördere, wozu es vor: 
zuglich geeignet ift. Wir empfehlen es hiermit aufs waͤrmſte.“ — Graͤfe's 
Archiv XIV. 18 Heft fagt: „Der Umfang diefes Buchs zeigt fchon, daß 
die Reifen Jeſu ausführlic dargeftellt_ find. Der Verfaffer hat dazu die 
beiten Hulfsmittel benugt, Die Schrift eignet ſich auch für ermachfene, 
wißbegierige Bibellefer, welche weitere Aufklärung fuchen.“ — Die Senaer 
Litztg. 1834. Nr. 117 fagt: „Recenſent kann alle Lefer, die für dag Land, 
wo der Göttliche wandelte, fich intereffiren, verfichern, daß fie nebft den Reifen 
Jeſu eine lehrreiche und unterhaltende Lectüre in diefen Reife » Befchreibuns 
gen finden werden. Immer orientirt der Verfaffer den Lefer: man macht 
die Neife mit, befteigt die Berge und genießt die Annehmlichfeiten derfele 
ben. Die Abbildungen find für die Lefer, die eine anfchanliche Borftellung 
fuchen, eine angenehme Zugabe. Im Ganzen empfiehlt Necenfent Diefes 
Buch ald eine Iehrreiche und fir die Freunde der alte Erdkunde angenehme 
und nuͤtzliche Lecture, Der Druck ift correct und die Außere Ausſtattung 
fehr gefällig." — Die hohe Anerkennung, welche diefes wahrhaft erhabene 
Buch in der Abendztg. vom 27. Mai 1835 und in der Litztg. für Volks: 
ſchullehrer 1833, 35 Quartal gefunden, hier auch nur im Auszuge mitzus 
theilen, verbietet, bei, dem vielen Guten, was dort in aller Hinficht darüber 
gefagt ift, der befhräntte Raum, meshalb wir auf diefe Recenfionen felbft 
verweifen muͤſſen. — Das Literaturblatt Nr. 110 zur Kirchenztg. 1833 nennt 
diefe Reifen eine dankenswerthe Gabe und ftimmt im Geifte ganz den Ans 
fihten des befreundeten Verfaſſers bei. Diefe fleißige und muͤhevolle Are 
beit verdiene die größte Anerkennung. Man müffe dem Verfaſſer zugeftes 
hen, daß er die Quellen gut ftudirt habe und fie zu benutzen verjtehe. Faſt 
jede Seite zeuge von dem Sammlerfleiße, womit er feine Arbeit betrieb,” — 
Hierauf theilt Necenfent eine Probeftele unter folgender Einleitung mit: 
„Um wenigftens einen Beleg zu geben, wie wader der Berfaffer gearbeitet 
hat, heben wir folgende Stelle aus‘ u. f. w. und fchliegt mit den Worten; 
„dieſe ohne alle Auswahl ausgehobene Stelle wird zum Belege für das 
ertheilte Lob und zum Beweife dienen, Daß dieſes Werk dem angegebenen 
Zweck entfpricht und als ein fehr brauchbares Buch empfohlen werden Eann. 
Die beigefügten Abbildungen find dankenswerth. Drud, Papier und Ums 
ſchlag find gut." — Die Hall. Kitztg. 1834. Nr. 6 fagt: „Ein fehr reiche 
haltiges und zweckmaͤßiges Hulföbuch zum Neligionsunterricht und zur eiges 
nen Belehrung, Wir haben nichts Unrichtiges gefunden, vielmehr find 
überall die beften Quellen benutzt.“ Das literarifche Notizenblatt: der 
Abendzeitung 1835. Nr. 42 fagt: „Alles, was der Titel verfpricht, wird 
in diefem trefflichen Buche getreulich geleiftet. Cs ift ein Iebenvolleg Ge 
mälde voller Wahrheit und tiefen Sinned. Recenſent wünfcht diefe herr 
liche Gabe in den Händen aller jungen Chriften, die zur Gonfirmation reif 








oder fchon confirmirt find, überhaupt iſt fie für jeden wißbegierigen Bibel: 
Vefer beftimmt und ganz geeignet, Der Verfaſſer hat es verftanden, Ein- 
heit in fein Werk zu bringen, was eben Feine Leichte Aufgabe war, Zu be- 
fonderem Lobe gereicht die forgfältige Benutzung der beften Huͤlfsmittel, 
ohne daß der Verfaffer fein eigenes Urtheil aufgegeben hätte, Bei der fcho- 
nen äußern Ausftattung ift nichts gefpart. Die Kupfer und Karten zieven 
diefelbe vorzüglich." 


Ferd. Freih. von Biedenfeld, chronolog.-unchronist. Ueberſicht 
fammtl, Mönchs- und Nonnen: Orden. 2 Blätter, gr. Plan. 
ı Nthl. vder 54 fr, 

Diefe Tabelle ift auf vieles Verlangen aus defjen größerm Werke 
„Urfprung, Aufleben, Größe, Herrſchaft, Verfall und jesige Zuftände ſaͤmmt— 
licher Moͤnchs- und Kloſterfrauen-Orden“ befonders abgedruckt und aljo 
nicht für die Befiger deſſelben beftimmt, 


Der Untergang des jüdifchen Volks, als fchlagender Beweis der 
Göftlichfeit des Chriſtenthums umd als Triumph über alle 
Ungläubige und Zweiflen. 8. Geb. 3 Nthl. vv, 1. fl. 21 Fr. 
Das Liter, Blatt Nr, 56 zur Abendzeitung 1837 fagt: „Der Verfaffer 
Scheint nur mit zu fcharfen, hie und da felbft ungerechten Waffen gegen 
eine ohnedies fehr zuruͤckgeſetzte Nation zu kaͤmpfen. — Allein bei nähe- 
rer Bekanntfchaft mit dem fehr wacker gefchriebenen Buche muß man 
geftehen, daß er feine Behauptungen auf ‚fehr haltbare Grundlagen baut, 
Vorzüglich gelungen iſt die, Beweisführung, wie Ifrael ein Werkzeug der 
Rorfehung war, um die Heiden auf den Meſſias vorzubereiten. — Das 
Buch ift fehr gut gedrudt, 

Bon fämmtlichen Weiffagungen des Heilands ift Eeine, die und haͤufi— 
ger an die Wahrheit des Evangeliums erinnert, ald die Vorherfagung von 
der Zerftorung Serufalems und feines Tempels und der, Auflöfung des ji: 
difchen Volks. Iſraͤels Stellung unter den Nationen ift nirgends fo er: 
teäglich, daß fie jenen Weiffagungen zu widerfprechen vermöchte; denn ges 
nießen in einigen, Ländern die Nachkommen Abrahams auc eine politifche 
Gleichheit mit ihren chriftlichen Nachbarn, doch nirgends eine moralifche 
Emancipation, nämlich Nichtworhandenfeyn des Vorurtheils gegen fie- 
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